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von derſelben Art zu denken, zu reden und zu 
handeln, von ihrer Regierungs⸗Form, Policey, Gottes⸗ 
dienſt, Eheſtand und uͤberhaupt von ihrer Woh⸗ 
nung und Sitten, 
aus Erzählung derſelben Geiſter ſelbſt 
durch 


5 Emanuel Schwedenborg 
Nachricht gegeben wird. 
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Ein Werk zur Prüfung “ 
des Wahren und Wahrſcheinlichen, 
ghoraus wenigſt vieles 
Na hiloſophie und Theologie, Phyſik, Moral, 


Metaphyſik und Logik kann genommen 
werden, 


5 aus en Latein uͤberſezt und mit Reflexionen bealite 5 
13 von einem | 


der Wiſſenſchaft und Sem lebt. N 
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Halen Sie mirs zu gut, verehrungs⸗ 
wuͤrdiger Freund! daß ihnen gegenwaͤr⸗ 
tigen Verſuch einer Ueberſezung vorlege, 
woran mich zum Zeitvertreib bey muͤßigen 
Stunden gewagt habe. Es ſind Nach⸗ 
richten von den Erdbaͤllen der Planeten 
und ihren Einwohnern. Die bekannten 
Vorſchlaͤge zu einem moraliſchen Syſtem 
von dem Hobbefio, Puffendorf, Thomafio, 
Wolfen u. a. m. die Bewohner unferer 
Erde vernuͤnftiger und beffer zu machen, 
und die auserleſene Schriften des Fonte- 
nelle von mehr als einer Welt, worinn 
derſelbe unter Beziehung auf eine in latei⸗ 
niſcher Sprache geſchriebene Chineſiſche 
Chronik nicht alle Sterne als bewohnt ver⸗ 
1 1 mu⸗ 
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muther, und aus Hugenii Cofmotheoro die 
Einwohner nach der Diſtanz der Naͤhe der 
Sonne vorbildet, haben mich luͤſtern ge⸗ 
macht, dieſe Nachrichten zur Hand zu ber 
kommen. Ich bin es auch wohl zufrieden, 

mir daruͤber Muͤhe gegeben zu haben, da 
ich Ihnen nicht bergen kann, daß mich die 
Beſchreibung von den moraliſchen Beſchaf⸗ 
fenheiten der angeblichen Einwohner nicht 
wenig ergoͤzt, und ſich meinen geringen 
Einſichten nach leichtlich behaupten laͤßt, 
daß dieſen Nachrichten, es verhalte ſich 
die Sache wie ſie wolle, in Abſicht auf 
die Wahrheit, wenigſt die Stelle eines 
klugen Romans mit gutem Fug eingeraumt 
werden möge. Vielleicht reuet mich in rei⸗ 
feren Jahren meine Bemuͤhung noch we⸗ 
niger, und vielleicht ſehe ich alsdann etwas 
mehr als dieſe ſceptiſche Vermuthung. In⸗ 
deifen leben Sie wohl, theureſter Freund, 
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und erlauben in wahrer Hochachtung Dero 
fortwaͤhrender Liebe und Freundſe chaft mich 
aufs angelegentlichſte empfehlen zu duͤffen. 
9 den 3 May 1770. 152 
NN. 
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Da ich in meinem vorangeſchikten Schrei⸗ 
ben an H. * einer Nachricht aus einer Chi⸗ 
neſiſchen Chronik gedacht., fo wi ill ich noch die 
eigene Worte hier einrucken, wie ſie in Fonte⸗ 
nelle Tractat von mehr als einer Welt vorkom⸗ 
; men. 5. m. 227. f 
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1 Ich habe Ihnen nunmehr alle neue Selur, 
gen aus dem Himmel gefagt, und ich glaube 
8 nicht, daß es noch neuere gebe. Es iſt mir 
„ leyd, daß fie nicht fo wunderwuͤrdig und er⸗ 
„ſtaunend find als einige Anmerkungen, die ich 
15 neulich in einer kurzgefaßten Chineſichen Chro⸗ 
u nit N welche lateiniſch geſchrieben iſt. Man 
"2 | „eher 


SS) 
„ ſiehet daſelbſt tauſend Sterne mit einem gro⸗ 
„ſen Geraſſel vom Himmel ins Meer fallen, 
„oder fich auflöfen urd in Regen verwandlen, 
„ dieſes hat man in China mehr als einmal geſe⸗ 
„hen. Dieſe Anmerkung habe ich in zweyen 
ſehr verſchiedenen Zeiten gefunden; ohne des 
„Sterns zu gedenken, der ſich gegen Morgen 
„ zerſpaltet, wie eine Rackete, und allezeit ein 
„ groſes Geraͤuſch machet. Es iſt verdrießlich, 
„daß dieſe herrliche Dinge für China allein aufs 
„behalten worden, und daß unſere Laͤnder nie⸗ 
„mals einen Theil daran gehabt haben. Es iſt 
Hvar lange, daß unſere Philoſophen glaubten, 
„es wäre aus der Erfahrung gewiß, daß der 
„Himmel und alle himmliſche Coͤrper unver 
„ gaͤnglich und unveraͤnderlich wären, und zu 
1 dieſer Zeit ſahen die Leute am andern Ende der 
„Erde, daß ſich die Sterne zu tauſenden aufloͤ⸗ 
„„ ſeten. Das iſt ja ein groſer Unterſchied in 
„Meynungen.,, Durch dieſe Chineſiſche Urs 
kunden ſcheint Fontenelle in feiner pluralite des 
mondes etwas irre geworden zu ſeyn, und we⸗ 
nig 
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aaa hat er ſich ſcheinbar gemacht, daß er ſie 
. niche ſine formidine oppofiti Reger 


Dinfte * es wagen einen Schluß hieraus 
zu machen, ſo gienge er dahin, daß in den ſicht⸗ 
baren Naturwerken immer ſo viel contra als 
pro liegt, nur daß uns Gott in vielem einen 
Vorhang vorgezogen: denn nach Schwedenborg 
und Fontenelle ſind umzähliche Welten, und 
nach den Chineſiſchen Nachrichten koͤnnen die 
Sterne litteraliter nach Auſſage der heiligen 
Schrift vom Himmel fallen. Hier hat man 
alſo ſo viel pro als contra. Unter dieſer Be⸗ 
trachtung geht mir eine wichtige Anmerkung bey; 
es fragt ſich namlich, ob GOttes Groͤſe durch 
eine unendliche Reihe der Welten mehr geprie⸗ 
ſen werde, als durch eine in gewiſſe Graͤnzen | 
des Univerfi eingeſchloſſene determinirte Zahl 
der Welten, in Abſicht auf unſere Erde? Mei⸗ 
nes unvorgreiflichen Ermeſſens fuͤhret jenes eine 
Nothwendigkeit, und dieſes eine Contingenz mit 
ſich. Gottes Allmacht und Freyheit duͤnkt 
1 uf mich 


e 
mich aber groͤſer, wenn endlich das Univerſum 
auf etwas determinirtes vollkommenes hinaus 
lauft, als wenn ein ewiger Circul der Weſen 
ohne einen lezten Terminum der Vollkommen 


heit Me 


| Wel ſo viel pro als copträ in der Natur iſt, 
ſo muß ich den Marquis d' Argens loben, der 
endlich, muͤde an dem Scepticiſmo, feine Zus 
flucht zu den Ausſpruͤchen des hoͤchſten Verſtands 
in der Offenbarung genommen, und ſeinen Ge⸗ 
danken f pp gut er ane Gränzen geſelt hat. 


| Wenn man mit obgemeldtem Herabfalen 
der Sterne vergleicht, was in heiliger Schrift 
zu leſen, ſo muͤſſen wir bekennen, daß, wenn 
ſchon in heiliger Schrift die Ermahnung an uns 
ergehet: Jeſ. 40, 26. Hebet eure Augen in die 
Hoͤhe und ſehet, wer hat ſolche Dinge geſchaf⸗ 
fen, und fuͤhret ihr Heer bey der Zahl heraus, 
der fie alle mit Namen nennet? daß gleichwohl 
an andern Otten ſtehet Jeſ. 51. Hebet eure 
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Augen in die Hoͤhe, der Himmel wird in Salz 
aufgeloͤſet werden, nimlachu hafchamajim, 
oder wie ein Nauch vergehen; und Jeſ. 34, 4. 
Es wird alles Heer des Himmels verfaulen, oder 
in feine Staͤublein zuruͤkgehen. Und damit 
. man dieſes nicht nur als eine ſpielende Redart 
anſehe, fo wird es erläutert, der Himmel wird 
| eingerollt werden wie eine Nolle „und alle ſein 
Heer (der Firſterne) wird verwelken, wie ein 
Blatt am Weinſtock, und wie ein duͤrr Blatt 
am Feigenbaum. Und da diß ſo nachdenklich 
wiederholt wird Apoc. 6, 13. die Sterne des 
Himmels fielen auf die Erde, wie ein Feigen⸗ 
z baum, der feine Feigen abwirft: fo muß dem, 
der vor GOttes Rede Reſpect hat, beygehen, 
| Gott habe diß mit groſem Bedacht in klare 
deutliche Worte verfaßt; damit einmal GOtt 
legitimirt werde in ſeinen Worten, wenn die 
Wahrheit von allem Zweifelmachenden Schein 
a entbloͤßt da ſtehen wird. Es koͤnnte einem leicht 
ſo vorkommen, es ſeyen orientaliſche Wortspiele: 
aber da der hoͤchſte Verſtand in heiliger Offen⸗ 
4 ba⸗ 
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barung diefe Worte mit fo groſem Nachdruck 
wiederholet, fo ſehen wir wohl, daß GOtt hie⸗ 
durch ſich etwas aufs Zukuͤnftige vorbehalten hat, 
da wir werden fehen die Himmel, feiner Finger 
Werk 5 den Monden und Sterne, die er berei⸗ 
tet Pf. 8. und zwar in Vergleichung mit denen 
Abſichten GOttes auf die Erde, und die Erſt⸗ 
linge der Menſchen. Gott probirt die ſterbliche 
Menſchen, die in ſo viel Zweifel ſtecken, ob ſie 
ſich wollen durch GOttes hohe und wahrhafs 
tige Worte heraus helfen, und auch in dieſen 
Dingen zum Glauben bringen laſſen. Wahr 
iſt, daß diß nicht eigentlich dazu gehoͤret, ſelig 
zu werden: weil wir aber doch einmal ſehen wer⸗ 
den, wie wir gehoͤret haben, ſo iſt keine Ent⸗ 
ſchuldigung, zu ſagen: das nuzt mich nichts, ich 
habe keine Zeit daruber zu reſtertiren. 


Es m wunderbar, daß Gott die Juden für 
das weiſeſte Volk preiſet, da fie doch in gewiſ⸗ 
fen Dingen, wie die Zünger ZEfu ſelbſt, ſo 
unverſtaͤndig waren: die Antwort liegt Pſ. 8, 3. 
2. Als 


„ Men 
Als ſolche Kinder, die doch am DVerftändniß der 
vortreflichſten Dinge ſollen vollkommen werden 
1 Cor. 14, 20. Leſen wir die Worte Jeſaia 
e. 51,16. Ich lege mein Wort in deinen Mund, 
und bedecke dich (gegen die Zweifler) unter dem 
Schatten meiner Hände, bis ich den Himmel 
pflanze und die Erde gruͤnde, und zu Zion ſpre⸗ 
che: du, du biſt mein Volk. Welch groſe 
Worte ſind das! Sehen wir die Milchſtraſſe 
an, ſo wiſſen alle Gelehrten nicht, was es bes 
deutet: aber es kommt denen, welche GOttes 
Wort für nachdrücklich halten, ſehr wahrſchein⸗ 
lich vor, daß Gott mit dieſer Milchſtraſſe etwas 
vorhabe auf die kuͤnftigen Aeonen, naͤmlich es iſt 
eine Pflanzſtaͤtte der Kräften GOttes, darüber 
wir ſingen: Lobet den HErrn in ſeinem Heilig⸗ 
thum; lobet Ihn in der Ausbreitung, oder in 
dem groſen Raum ſeiner concentrirten Staͤrke, 
wie das Grundwort beſagt; lobet Ihn in ſeinen 
Ueberwindungs⸗Kraͤften; lobet Ihn in der Viel 
heit ſeiner Groͤſe. Pf. 150, Is Aber wie follen 
wir r Ihn loben, wenn wir von allen dieſen Din⸗ 
gen 


LS I: 
gen nichts zu wiſſen begehren, wenn wir ſagen; Es 
diß find keine Glaubens, Atteel. 


Gebückt ſollen wir W in den sinfen 
Rath Gottes, nicht ſo ſpielender und indifferen⸗ 
ter Weiſe, wie es diejenigen gewohnt ſind, die 
nichts begehren zu erkennen, als wie ſie auf 
Chriſti Verdienſt ſelig ſterben, wenn ſie ſchon 

mit ihrem anvertrauten Pfund nichts zu er⸗ 

wuchern ſich vorgeſezt 
haben. 
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Von 


Von den Erden in dem 
Weltall, 


Nen mir aus göttlicher Barmherzigkeit das Junerſte 
b meines Geiſtes aufgeſchloſſen, und mir dadurch 


gegeben worden, mit Geiſtern und Engeln zu reden, welche 


nicht allein unſerer Erde nahe ſind, ſondern auch mit de⸗ 
nen, welche neben andern Erden ſich befinden; So iſt 
mir, weil ich ein Verlangen gehabt habe iu wiſſen, ob es 
noch andere Erden gebe, und wie ſie und ihre Einwohner 
beſchaffen ſeyen, von dem HErrn gegeben worden, mit 
den Geiſtern und Engeln, welche aus andern Erden ſind, 
zu reden und umzugehen, mit einigen einen Tag, mit an⸗ 
dern eine Woche, und mit einigen Monate lang, und 
von ihnen von denjenigen Erden, aus welchen und neben 
welchen ſie waren, von dem Leben der Einwoh ner, von den 
Sitten, von ihrem Gottesdienſt, und von mancherley 
A | merk⸗ 
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2 Von den erden 


merkwuͤrdigen Dingen daselbst unterrichtet zu erden; und 
weil mir dieſe Dinge auf ſolche Weiſe zu erkennen gegeben 
worden, ſo will ich ſie nun nach dem, was ich gehoͤrt und 
geſehen habe, beschreiben. | 


Es iſt zu wiſſen, daß alle Geiſter und Engel aus dem 

. menſchlichen Geſchlechte ſind, daß ſie neben ihrer Erde ſind, 
und daß ſie wiſſen, was daſelbſt vorgehe, und daß der 
Menſch von ihnen unterrichtet werden koͤnne, dem das 
Innere dergeſtalt geöffnet iſt, daß er mit ihnen reden und 
umgehen kann. Denn der Menſch iſt in feinem Weſen ein 
Geiſt, und ſteht zugleich nach ſeinem Innwendigen in einer 
Gemeinſchaft mit Geiſtern: daher kann derjenige, dem 
Gott das Innere aufgeſchloſſen, mit ihnen, wie ein Menſch 
mit dem andern, reden; und dieſes iſt mir jezt taͤglich ſeit 
vielen Jahren erlaubt worden. Daß mehrere Erden, und 
anf ihnen Menſchen und daher Engel und Geifter ſeyen, 
iſt in dem andern Leben nur allzu wohl bekannt: denn es iſt 
daſelbſt einem jeden, der es aus Liebe zur Wahrheit und 
folglich um des Nutzens willen verlangt, erlaubt, mit den 


Geiſtern anderer Erden zu reden, und daher von der Viel⸗ 
heit der Welten vergewiſſert zu werden, zum gewiſſen un⸗ 


terricht, daß das menſchliche Geſchlecht nicht nur aus einer 
einigen, ſondern aus unzaͤhlichen Welten ſey, und uͤberdiß, 
wie fie geartet ſeyen, was für eine Art zu leben, und was 
fuͤr einen Gottesdienſt ſie haben. Ich habe oͤfters davon 
mit Sam unſerer Erde geredet, die mir geſagt, daß ein 
RER 
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8 in dem Weltall. 3 
Menſch, der Verſtand hat, aus vielen Sachen, die er 


weiß, auch wiſſen koͤnne, daß es noch mehrere Erden, und 
auf ihnen Menſchen gebe: denn man kann aus der Ver⸗ 


nunft ſchlieſſen, daß fo groſe Laſten, wie die Planeten find, 


deren einige an Gröfe dieſe Erde uͤbertreffen, nicht leer, und 


nur dazu erſchaffen ſeyen, daß fie blos um die Sonne lauf⸗ 
ſen, und mit ihrem geringen Licht nur fuͤr eine Erde leuch⸗ 
ten, ſondern daß ihr Nutzen viel gröfer, als dieſer ſeyn 


muͤſſe. Wer nun glaubt, wie es auch ein jeder glauben 


ſoll, daß Gott dieſes Weltall zu keinem andern Endzweck 
erſchaſſen habe, als daß ein menſchliches Geſchlecht, und 
hierauf ein Himmel vorhanden ſey, indeme das menſchliche 


Geſchlecht eine Pflanz⸗Statt des Himmels iſt, derſelbe kann 
nicht anderſt, er muß glauben, daß es Menſchen gebe, 


wo nur irgend eine Erde iſt. Daß die Planeten, welche 


unſern Augen ſichtbar ſind, weil ſie innerhalb den Graͤnzen 
dieſer Sonnenwelt ſind, Erden ſeyen, kann man daraus 
deutlich wiſſen, daß ſie Coͤrper von einer irdiſchen Materie 
find, weil fie das Licht der Sonne zuruck werfen, und 


wann man ſie durch optiſche Glaͤſer betrachtet, gar nicht 


wie die Sterne von einer roͤthlichen Flamme, ſondern wie 


Erde dunkelfaͤrbig (ex obſcuris variegati) erfcheinen ; 


man kann es auch daraus wahrnehmen, weil ſie, gleich un⸗ 


ſerer Erde, um die Sonne laufen, und in dem Thier⸗ 


Kreis fortgehen, und daher © Jahre und Jahrs⸗ Zeiten, als 
da ſind Frühling, Sommer, Herbſt und Winter machen; 


gleichermaſen. daß ſie, wie unſere Erde, ſich um ihre Axe 
75 A 2 drehen, 


„„ Von den Erden 

drehen, und daher Tage und Tags⸗Zeiten, als Morgen, 
Mittag, Abend und Nacht, machen, und daß uͤber das 
einige von denſelben, Monden haben, welche man Traban⸗ 
ten neunt, die ſich nach geſezten Zeiten um ihre Erden, wie 
der Mond ſich um die unſere, drehen: und daß der Sa⸗ 
turn, weil er am weiteſten von der Sonne entfernt iſt, einen 
groſen leuchtenden Ring (eingulum) habe, welcher derſel⸗ 
ben Erde vieles, obwohlen zuruckgeworfenes, Licht giebt. 
Wer kann jemalen, wofern er dieſes weiß, und aus der 


Vernunft bedenkt, vorgeben, daß dieſes leere Ehrper: ſeyen? 


ueber diß habe ich mit den Geiſtern geredt, daß ein 


Menſch daraus glauben koͤnne, daß in dem groſen All, 


mehrere Erden als nur Eine ſeyen, weil der Sternen⸗Him⸗ 
mel ſo unermeßlich, und die Sterne darinn ſo unzaͤhlich 


eine Sonne iſt, und gleich unſerer Sonne, in einer verſchie⸗ 


denen Groͤſe: wer es recht bedenkt, der ſchließt, daß dieſes 


Ganze, das ſo unermeßlich iſt, nichts anders als ein Mit⸗ 


tel zu einem Endzweck ſeyn koͤnne, welches nun das lezte 


Ziel der Schoͤpfung iſt, nemlich das Reich der Himmel, 
in welchem GOtt mit den Engeln und Menſchen wohnen 


kann. Denn die ganze ſichtbare Welt, oder der Himmel 


mit ſo. viel unzählichen Sternen, welche eben fo viele Son⸗ 


nen ſind, iſt nur ein Mittel, daß Erden da ſeyen, und auf 


ihnen Menſchen, aus welchen das Himmel - Reich beſteht. 


Hieraus kann ein vernünftiger Menſch nicht anders denken 
| als 
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ſeeyen, deren Ein jeder an feinem Ort oder in feiner Welt 
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| in dem Weltall. 5 
als daß ein fo unermefliches Mittel zu einem fo grofen End⸗ 
zweck, nicht für das menſchliche Geſchlecht, und daher für | 

den Himmel, nur aus Einer Erde gemacht ſey; was waͤre 
dieſes für GOtt den unendlichen, gegen dem tauſend, ja 
Millionen Erden, ſo ſie alle voll Einwohner waͤren, wenig 
oder gar nichts su Bone wären? 


ueber das it der Himmel der Enge ſo b 
Ex daß er mit einem jeden Glied des Menſchen eine Verhoͤltniß 
hat, und Millionen Geiſter haben ein Verhaͤltnis mit jedem 
Glied, Werkzeug und Eingeweide und auch mit einer jeden 
Neigung , daß alſo dieſer Himmel nach allen feinen 
Uuoebereinſtimmungen aus den Einwohnern vieler Erden ben | 
: feben und barmonicen I iR 


Es giebt Geiſter, deren einige Bemuͤhung dahin gehet, 

ſich Erkenntniſſe zu erwerben, weil' ſie daran allein ein Vers 
gnuͤgen haben, derowegen iſt es dieſen Geiſtern erlaubt 

herum zu ſchweben, und auch aus dieſer Sonnen⸗ Welt in 

andere zu gehen, und ſich Kenntniſſe zu. verſchaffen: dieſe 

ſagten, daß nicht allein Erden, auf welchen Menſchen ſind, 

in dieſer Sonnen» Welt ſeyen, ſondern auch auſſer derſelben 
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Das zielt auf den groſen Raum, darein jede Creatur 
nach Ablegung ihrer erſten Kruſte oder Hütte loeirt 
wird, welches wohl eine Figur eines Polygoni haben 
koͤnnte, es hat aber die Figur eines groſen Menſchen, 

weil Chriſtus der Menſchen Sohn iſt. 


6 Son den Erden in ha aeltal. 


in dem Sternen Simmel in ſehr groſer Anzahl. Dieſe 
Se ſind aus dem planeten Mercur. | 


Was den Gottesdienſt der 1 anderer Erden 
uͤberhaupt betrifft, ſo erkennen daſelbſt alle, welche keine 
Goͤtzendiener find, den HErrn für den einigen Gott; denn 
ſie beten GOtt nicht als einen unſichtbaren GOtt an, ſondern 
als einen ſichtbaren, auch aus der Urſache, weil, wann ihnen 
Gott erſcheinet, er in einer men ſchlichen Geſtalt er ſcheinet; wie 
ehemalen dem Abraham und andern auf dieſer Erde: und 
welche GOtt unter der menſchlichen Geſtalt anbethen, die 
werden alle von dem HErrn angenommen. Sie ſagen auch, 


daß niemand Gott recht verehren, noch weniger aber mit 


ihm verbunden werden koͤnne, wenn er Ihn nicht unter ci» 
ner Idee begreife, und daß er nicht anders als unter der 
menſchlichen Form begriffen werden koͤnne; und wenn es nicht 
ſo waͤre, ſo wuͤrde das innerliche Geſicht verſtreut werden, 
welches ein Gedenkbild von Gott iſt, wie das Geſicht des 
Auges, wann es dieſe Welt ohne End und Graͤnzen an⸗ 
ſieht, und daß man alsdann auf die Gedanken kommen 
muͤſſe, die Natur oder die Welt ſeye GOtt. Als man ih: 
nen ſagte, daß der HErr auf unſerer Erde die menſchliche 
Geſtalt angenommen, haben ſie es lange hin und her erwo⸗ 
gen, und bald geſagt, daß dieſes um des Da der Mens 
ſchen willen geſchehen. 


Von 


u 8 ** e e 
Von dem Planeten Mercur ꝛc. 7 1 
Von der Erde, oder dem Planeten Mer, 
ceur, und von feinen Geiſtern und 
Einwohnern. 


Dan der ganze Himmel einen einigen Menſchen vorſtelle, 
der daher der gröſte Menſch * genennt wird, und daß ein 
jedes Glied bey dem Menſchen, ſo wohl ſein innerliches als 
fein aͤuſſerliches, ein Verhaͤltniß mit dieſem Menſchen oder 
Himmel habe, it ein Geheimniß das noch nicht in 
der Welt bekannt iſt, daß es aber alſo ſey, habe ich 
| aus vielem gewieſen. Dieſen groͤſten Menſchen aber zu be⸗ 
ſtimmen, ſind diejenigen allein nicht genug, welche von un⸗ 
ſerer Erde in den Himmel kommen, dieſe ſind als wenige 
anzuſehen, fie" werden. aus mehreren anderen Erden ſeyn, 
der HErr wird Vorſehung thun, daß, ſo bald es an ei⸗ 
nem Ort fehlt, was fuͤr eine und wie viel Verhaͤltnis es 
ſeyn ſolle, alsbald Geiſter aus andern Erden Berufen wer⸗ 
den, welche fie anfüllen, damit die Urſache offenbar ſey 
und alſo der Himmel befiche, 


Was die Geiſter des Planeten Mercurs in dieſem 5 
fin Menſchen vorſtellen, ift mir auch aus dem Himmel 
, A 4 entdeckt 


Der Raum, worein man nach dem Tod verſetzt wird, 

geht nicht ins Unendliche, alſo hat er eine Figur, ob 
es nun ein groſes Polygon ſey, oder eine Figur eines 
Menſchen, iſt contingent und keine ridicule Idée, 
wenn man es Philoſophiſch anſieht. 
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entdeckt worden, daß ſie nemlich das Gedaͤchtniß aber nur 
desjenigen vorſtellen, welches von irdiſchen und blos mate- 
riellen Dingen abgeſondert iſt. Weil mir aber mit ihnen 
zu reden gegeben worden, und dieſes mehrere Wochen lang, 
und zu hoͤren wer ſie ſeyen, und zu erforſchen, wie es mit 
denjenigen, die in jener Erde ſind, ſtehe; ſo will ich meine 
eigene Erfahrung anführen. 


Es kamen Geiſter zu mir, und man 175 mir, ans dem 
Himmel, daß fie aus der Erde, die der Sonne am naͤch⸗ 
ſten iſt, welche wir auf unſerer Erde den Mercur nen⸗ 
nen, ſeyen, und ſie haben alsbald, da ſie gekommen, aus 0 
g meinem Gedaͤchtnis unterſucht, was ich wiſſe. 


(Solches koͤnnen die Geiſter am geſchickteſten thun; 
denn wenn ſie zu dem Menſchen kommen, ſehen fie alles in 
ſeinem Grdächtiis, was 50 iſt.) 


Als ſie nach unkerſchiedenen Dingen fragten, und unter 
andern auch nach den Staͤdten und Oertern, wo ich gewe⸗ 
fen war, nahm ich wahr, daß fie die Tempel, Pallaͤſte, 
Haͤuſer und Gaſſen nicht wiſſen wollten, ſondern nur das a 
wovon ich wußte, daß es an jenen Oertern geſchehen, fer⸗ 
ner was die Regierung daſelbſt, die Gemuͤths⸗ Art, und 
die Sitten derjenigen die daſelbſ ſind, betrifft, u. dergl. 

Denn ſolche Dinge ſind in dem Gebaͤchtnis der Menſchen 
mit den Oertern verbunden, deswegen wann man die Oer⸗ 
f 5 ter 
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ter im Gedächtnis erregt, auch dieſes in die Gedanken 
kfommt. Ich wunderke mich, daß fie ſo beſchaffen ſeyen, 
deswegen fragte ich, warum ſie das Praͤchtige der Oerter 
uͤbergiengen, und nur nach den Sachen und Thaten da⸗ 
ſelbſt fragten? So fagten fie, daß fie Fein Vergnügen fin⸗ 
den, das materielle „ coͤrperliche und irdiſche, ſondern nur 
das reelle zu ſehen, daher wurde ich beſtaͤrkt, daß die 
Geiſter dieſer Erde in dem groͤſten Menſchen das Gedaͤcht⸗ 
nis der Dinge „die von dem Materiellen und Irdiſchen abs 
geſondert find, vorſtellen. (Es giebt ein ſenſuelles und 
intellectuelles Gedaͤchtniß.) Man ſagte mir, daß das 
Leben der Einwohner auf jener Erde jo beſchafſen ſey, daß 
fie nehmlich ſich nichts um das Coͤrperliche und Irrdiſche, 
ſondern nur um die Statuten, Geſetze und Regierung der 
Volker daſelbſt bekuͤmmern, und ferner auch um das was 
den Himmel angehet, welches unzaͤhlich iſt. Es iſt mir 
auch geſagt worden, daß mehrere von den Menſchen derſel⸗ 
ben Erde mit den Geiſtern reden, und daß ſie daher von 
geiſtlichen Dingen und von Zuſtaͤnden des Lebens nach dem 
Tod Kenntniſſe bekommen, und daher auch das Coͤrperliche 
und Irrdiſche verachten. Denn diejenigen, welche es fuͤr 
gewiß wiſſen und glauben, daß ein Leben nach dem Tod 
ſey, bekuͤmmern ſich um das Himmlifche, weil es ewig und 
gluͤckſelig iſt, nicht aber um das Irrdiſche, ſondern nur in 
sh weit die Beduͤrfniſſe dieſes Lebens es erfordern. Weil es 
nun mit den Einwohnern dieſe Bewandtnis hat, ſo ſind 
15 die Geiſter, welche von dorther ſind, alſo beſchaffen. 

As 5 Wie 
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Wie begierig fie die Erkenntniſſe der Sachen unterſu⸗ 
chen und ausſchoͤpfen, wie ſehr ihr Gedächtnis über das 
ſinnliche des Leibs erhaben ſey, konnte mir aus dieſem klar 
ſeyn, weil ſie, da fie dasjenige, was ich von den himmli⸗ 
ſchen Sachen wußte, einſahen, alles durchgiengen, und be⸗ 
ſtaͤndig ſagten, daß es ſo ſey: Denn wenn die Geiſter zu 
einem Menſchen kommen, gehen ſie in ſein ganzes Gedaͤcht⸗ 
nis, und erwecken daſelbſt ſolche Dinge, die ihnen tauglich 
ſind, ja fie leſen, wie ich öfters wahrgenommen habe, al⸗ 
les, was daſelbſt iſt, gleichſam aus einem Buch. Dieſe 
Geiſter thaten dieſes deſto fleißiger und geſchwinder, weil 
ſie ſich nicht bey demjenigen aufhielten, was ſchwer und 
langſam iſt, und das innere Geſicht zuſammen ſtrengt und 
folglich zuruck halt, wie alles Irrdiſche und Coͤrperliche, 
wann es zum Endzweck gemacht wird, das iſt, wann es 
allein geliebt wird, ſondern ſie haben die Sachen ſelbſt an⸗ 
geſchauet; denn die Sachen, denen das Irrdiſche nicht 
anhaͤngt, bringen das Gemuͤth empor, und verſetzen es 
alſo in ein weites Feld, blos materielle Dinge aber fuͤhren 
das Gemuͤth abwärts, ſchraͤnken es ein und verſchlieſſen 
es. Ihre Begierde ſich Kenntniſſe zu erwerben, und ihr 
Gedaͤchtnis zu bereichern, erhellte auch daraus: Als ich 
einsmals etwas von dem Kuͤnftigen das kommen ſoll geſchrie⸗ 
ben, und ſie weit von mir waren, daß ſie es aus meinem 
Gedaͤchtnis nicht ſehen konnten, weil ich es in ihrer An⸗ 
weſenheit nicht leſen wollte, ſo wurden ſie ſehr unwillig, 
und wolten auf mich wider ihre gewohnte Beife losgehen, 
e 
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ſagend, daß ich ſehr ſchlimm wäre u. d. g. Und damit fie 
ihren Zorn anzeigten, fo machten fie an dem rechten Theil 
meines Haupts, bis zu dem Ohr, eine Art von einer Zu⸗ 
ſammenziehung mit Schmerzen, dieſes aber ſchadete mir 
nichts. Weil ſie mir aber Uebels gethan, ſo entfernten ſie 
ſich noch weiter, ſie ſtunden aber bald ſtill, und wollten 
wiſſen, was ich geſchrieben hatte; ſo groß 1 ihre Begierde 
nach Aonnuiſsen. 


Die Geifter des Mercure befigen vor den übrigen Gei⸗ 
ſtern Kenntniſſe derjenigen Sachen, welche ſowohl in die 
ſer Sonnen» Welt, als auſſer derſelben in dem Sternen⸗ 
Himmel ſind, und was ſie einmal erlangt haben das behal⸗ 
ten ſie, und erinnern ſich daran, ſo oft aͤhnliche Dinge 
vorkommen. Deßwegen kann man klar ſehen, daß die 
Geiſter ein Gedaͤchtnis haben, und daß es weit vollkomme⸗ 
ner als der Menſchen ihres ſey, ferner das was die Gei⸗ 
ſter hoͤren, ſehen, und wahrnehmen, ſie auch behalten, 
und hauptſaͤchlich dasjenige, an dem ſie ein Vergnuͤgen fin⸗ 
den, wie dieſe Geiſter an Kenntniſſen von Sachen: denn 
das was ihnen Vergnuͤgen und Liebe erweckt, das fließt 
gleichſam von ſelbſten in ſie und bleibt ihnen. Das uͤbrige 
kommt nicht in ſie, ſondem hen nur die e und 

geht vorbey. a 


Wann die Geifter des Mereurs zu andern Geſellſchaf⸗ 
ten kommen, erforſchen fie von ihnen, was ſie wiſſen, und 
2 nach⸗ 
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5 nachdem fi e f ch rüde haben, gehen ſie weg; es gibt 


auch eine ſolche Communication zwiſchen den Geiſteru, 
. hauptſaͤchlich den Engeln, daß, wann fi e in einer Geſell⸗ 


ſchaft ſind, da ſie angenehm und beliebt ſind, alles, was 
ſie wiſſen, gemeinſchaftlich mitgetheilet wird. Aus ihren 
Kenntniſſen find die Geiſter des Mercurs vor andern hoch⸗ 
tragend; weßwegen ihnen geſagt worden, daß, ob ſie gleich 
unzaͤhliche Sachen wiſſen, ſie doch noch unendlich vieles 
nicht wiſſen, und wenn die Kenntniſſe bey ihnen bis in 
Ewigkeit vermehret wurden, ſo könnten ſie doch nicht alles 
erfahren. Daß nun dieſes hochtragende Einbildung ſey, 
wurde ihnen geſagt, und daß ſich dieſes nicht ſchicke: Sie 
antworteten, daß es kein Hochmuth ſey, ſondern nur ein 
Ruhm wegen ihren Gedächtniskraften. So koͤnnen fie ihre 
Sehler beſchoͤnen. d RE 


Die Wörter Sprache verabſchenen ſie, weil ſie mate⸗ 
viel iſt, weßwegen ich mit ihnen ohne Huͤlfe anderer Gei⸗ 
ſter nicht anderſt als durch eine Art von activen Gedanken 
eden konnte. Ihr Gedächtnis, weil es mit Sachen, die 
nicht vollkommen materielle Bilder find, umgeht, bietet 
dem Gedanken feine Gegenſtaͤnde näher dar, denn ein Ge⸗ 
dank, der uͤber die Einbildung erhoben iſt, erfordert zu 
feinen Gegenſtaͤnden Sachen, die von dem Materiellen ab⸗ 
gezogen find; Ob dem aber gleich alſo iſt, fo beſtzen doch 
a die Geiſter des Mercurs wenig Urtheilungs⸗Kraft, ſie ha⸗ 
| 1 en e an Sachen, welche Beurtheilung er⸗ 
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fordern, Sees Schluͤſſe aus Kenneniften, betreffen. Denn 


nur bloſe anſchauende Erkenntniſſe gereichen ihnen zum Ver⸗ 5 


gnuͤgen. Man ſagte ihnen, ob ſie aus ihren Kenntniſſen 
keinen Nutzen ziehen wollten? dern es iſt nicht genng fh 
nur an Kenntniſſen zu ergoͤtzen, da dieſe ſich auf einen 


Nutzen beziehen, und der Nutze wird der Endzweck ſehn: 


Aus den Kenntniſſen allein haben ſie keinen Nutzen, ſon⸗ 


45 
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* 
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dern andere, denen fie ihre Kenntniſſe mitteilen wollen, 
und daß es ſich gar nicht fuͤr einen Menſchen, der weiſe 


fen will, ſchicke, bey den Kenntniſſen allein fichen zu blei⸗ 
ben, weil dieſe nur beyhuͤlfliche Urſachen ſind, die zu Er⸗ 


ſorſchung derjenigen Sachen, welche zu dem Leben gehö⸗ i 


ren, dienen werden. Sie antworteten aber, daß fie ſich 


an den Kenntniſſen ergötzten, und daß dieſelben auch zum 


Nutzen dienen. 


Einige von ihnen wollen auch nicht als Menſchen er⸗ 
ſcheinen, wie die Geiſter anderer Erden, ſondern als Ku⸗ 
geln von Criſtall; daß. fie fo erſcheinen wollen, und doch 
nicht fo erſcheinen, kommt daher, weil die Kenntniſſe i imma⸗ 


terieller Dinge in dem andern Leben durch Criſtalle vorge⸗ 


ſtellt werden. Die Geiſter des Mereurs kommen ferner 


nicht mit den Geiſtern auf unſerer Erde uͤberein, denn die 


Geiſter unſerer Erde forgen nicht fo ſehr für die Realiterten, 

ſondern nur fuͤr das Weltliche, Leibliche und Irrdiſche, 

welches materielle Dinge find. Deßwegen koͤnnen die Gei⸗ 
| fer des Mercurs nicht bey den e unſerer Erde ſeyn, 
| | daher 
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daher fliehen ſie, wo ſie ihnen auſſtoſen, davon. Denn 
die geiſtlichen Dunſtkreyſe, welche aus beyden ausdaͤmpfen, 
ſind beynahe einander zuwider. Die Geiſter des Mereurs 
ſagen, daß fie nicht die Schale, ſondern die Sachen die 
von ihrer Schale abgeſondert ! und alte das Innere, 
ſehen ee 


Es erſchien mir nicht gar eine Stunde lang eine ſehr 
helle und freudig brennende Flamme, dieſe Flamme zeigte 
die Ankunft der Geiſter des Mercurs an, welche im Durch⸗ 
ſehen, Denken und Reden fertiger als die erſtern waren. 
Als ſie kamen, giengen ſie ſogleich das, was in meinem 
Gedächtnis war, durch, ich konnte aber wegen ihrer Fer⸗ 
tigkeit nicht wahrnehmen, was ſie bemerkten; ich hoͤrte je 
und je ſagen, es ſey alſo: Zu demjenigen was ich in der 
Geeiſterwelt geſehen hatte, ſagten fie, fie wiſſen es ſchon vor⸗ 
her: ich nahm wahr, daß eine Menge Geiſter, die ſich zu 
ihnen geſellet hatten, hinter mir ein wenig zur linken in 
dem flachen Theil des Kopfs gegen dem Nacken waren. 


Zu einer andern Zeit ſahe ich eine Menge ſolcher Gei⸗ 
ſter, aber in einer gewiſſen Entfernung von mir, ein wenig 
zur rechten Hand vorwarts, und von daher redeten ſie mit 
mir, aber durch Hülfe anderer Geiſter, denn ihre Sprache 
if fo geſchwind als ihre Gedanken, welche Gedanken nicht 
koͤnnen ausgeſprochen werden als vermittelſt anderer Geiſter 
Kräften, und was ich am meiſten bewunderte, war, daß 
f ſie 
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"Re volumatim d. i. in einem räumlichen Pegriff, redeten, 
und doch ſo fertig und geſchwind; ich nahm wahr, daß 
ihre Sprache, weil mehrere zugleich redeten, denen Waſ⸗ 
| ſer⸗Wellen ähnlich (undulatoria ) war, und dieſes iſt 
merkwuͤrdig, daͤß fie gegen mein linkes Aug fiel, ob fie 
gleich zu meinem rechten waren, die Urſache war „ weil das 
linke Aug mit den Kenntniſſen der Sachen, die von dem 
Materiellen abgezogen find, eine Verhältnis hat, mit den⸗ 
jenigen alſo, die zum Verſtand gehören, das rechte aber 
mit dem was zur Weisheit gehoͤrt. Mit eben der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, mit der fig redten, nahmen fie auch die ges 
hoͤrte Sachen an, und urtheilten von ihnen, ſagend dieſes 
fen fo, und dieſes nicht, ihr Urtheil iſt gleichfam ohne Zeit in 
einem Punct (inſtantaneum.) Es war ein Geiſt aus einer 
andern Erde da, der mit ihnen geſchickt reden “Inte, weil 
er fertig und ſchnell war, dabey aber doch einer Zierlich⸗ 
keit in der Rede ſich anmaßte. In einem Augenblick ur⸗ 
theilten fie von demjenigen was er redte, und ſagten dies 
ſey allzuſchoͤn, dies allzuklug, fo daß fie nur darauf Ach⸗ 
tung gaben, ob fie nicht etwas, das ihnen noch nicht bes 
kannt waͤre, von ihm hoͤren moͤchten, ſie verwarfen alſo 
dasjenige, was die Sache undeutlich machte, welches haupt⸗ 
aͤchlich das Beſtreben nach der Schönheit der Rede und 
Gelehrſamkeit iſt. Denn dieſe verfinſtern die Sachen ſelbſt, 
und an deren ſtatt ſetzen ße Worte, welche nur materiali⸗ 
ſche Decken (forma) der Sachen find: denn der Redende 
hängt an fie fein Gemuͤth, und will, daß die Worte eher 
5 als 
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als der Sinn der Worte, gehoͤrt werden, deßwegen des 
andern Gehoͤr mehr als der Sinn (mens) en und be⸗ 
ruͤhrt wird. ; 


Die Seifter der Erde des Mereurs halten ſch nicht an 
einem Ort, oder innerhalb der Verſammlungen der Gei⸗ 
ſter einer einzigen Welt auf, ſondern gehen durch das gane 
Univerfum, die Urſach iſt, weil ſie das Gedächtnis der 
Sachen vorſtellen, welches beſtaͤndig moͤgte mit etwas be⸗ 
reichert werden, deßwegen wird es ihnen erlaubt, herum 
zu ziehen, und uͤberall Kenntniſſe zu erlangen. Wann ſie 
ſo umher reiſen, und die Geiſter antreffen, welche mate⸗ 
rielle d. i. coͤrperliche und irrdiſche Sachen lieben, fo flie⸗ 
hen ſie dieſelbigen, und begeben ſich dahin, wo ſie derglei⸗ 
chen nicht ren. Daraus kann man ſehen, daß ihr Ges 

müth über das finnlühe erhoben ſey, und daß fie alſo in 
dem innerlichen Licht ſeyen: Es wurde mir auch erlaubt, 
das wuͤrklich zu vernehmen, da fie bey mir waren, und 
mit mir redeten: ich nahm damals wahr, daß ich ſo weil 
von dem Sinnlichen weggefuͤhrt wurde, daß mein Augen⸗ 
licht ſchwach und dunkel zu werden aufieng. 


Die Geiſter derſelben Erde gehen in Hauffen und Rey⸗ 
hen, und wann fie verſammelt ſind, formiren fie gleichſam 
eine Kugel; fie werden auf ſolche Art von dem HErrn ver⸗ 
einbart, daß ſie Eines thun, und daß die Erkenntniſſe des 
einen allen übrigen, und die Kenntniſſe aller, einem jeden 

mit⸗ 
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mitgetheilt werden, wie 100 in dem Himmel geſchirhet. Daß 
ſie ſich durch das Univerſum durchſchwingen, damit ſie ſich 
Erkenntniſf e der Sachen ſammeln, offenbahrte ſich mir auch 
daraus, daß ſie einmal, da ſie ſich noch weit von mir ent⸗ 
fernt ſehen lieſſen, mit mir von dortaus redeten, und ſag⸗ 

ten, daß ſie jetzt verſammelt ſeyen, und aus der Spaͤhre 

dieſer Welt in den Sternen-Himmel giengen, wo fie wife 


fen, daß es ſolche gebe, die ſich nicht um das Coͤrperliche 


und Irrdiſche, ſondern um Sachen, die von ihnen erhöhes 
find, bekuͤmmern, mit welchen fie umgehen wollen. Eks 
wurde geſagt, daß ſie ſelbſt nicht wiſſen wo ſie hingiengen, 
ſondern daß ſie unter goͤttlicher Aufſicht dahin gebracht wuͤr⸗ 
den, wo ſie von ſolchen Dingen unterrichtet werden koͤnnen, 
welche ſie noch nicht wiſſen, und welche mit den Kenntniſ⸗ 
ſen die ſie haben, uͤbereinſtimmen; es wurde auch geſagt, 
daß ſie nicht wiſſen, wie ſie ihres gleichen antreffen, mit de⸗ 
nen ſie vereiniget werden, und daß auch dieſes unter AR göff- 
u Aufficht geſchehe. 

Weil fie alſo durch das ganze Univerſum gehen, und 
alle vor andern von den Welten und Erden auſſer der 
Spaͤhre unſerer Sonnenwelt etwas wiſſen koͤnnen: ſo habe 
ich deßwegen auch mit ihnen davon geredt; fie ſagten, daß 
in dem Weltall ſehr viele Erden und daſelbſt Menſchen waͤ⸗ 
ren, und daß ſie ſich wunderten, daß einige, welche ſie 

denſchen von geringem Verſtand neunten, meyneten, daß 
der Himmel des allmaͤchtigen Gottes nur allein aus Geis 
ſtern und Engeln beſtehe, welche aus Einer Erde kommen, 
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da es ſo wenige ſind, daß ſie in Anſehung der Aumacht 
Gottes, kaum etwas ſeyen, ob es auch gleich Millionen 


Welten und Erden waͤren. Ferner ſagten ſie, daß ſie wiſ⸗ 


ſen, daß es uͤber etliche hundert tauſend Erden gebe, und 
wie wenig dieſes für den unendlichen GOtt ſey. 

Da die Geiſter des Mereurs bey mir waren, als ich 
ſchrieb und das Wort nach feinem innerlichen Verſtand aus⸗ 
legte, und wahrnahmen, was ich ſchrieb, ſagten ſie, daß 
dasjenige, was ich ſchrieb ſehr grob waͤre, und wie faſt alle 
Ausdruͤcke materiell ſchienen. Ich konnte ihnen aber ant⸗ 
worten, daß die Menſchen unſerer Erde, dasjenige was ich 


ſchriebe, fuͤr ſubtil und erhaben anſehen, davon ſie vieles 


nicht verſtehen; ich ſetzte noch hinzu, daß viele auf dieſer 
Erde nicht wiſſen, daß ein innerlicher Menſch ſey, welcher 
auf den aͤuſſerlichen wuͤrkt, und macht, daß bieſer lebt, und 


| daß fie ſich aus dem Betrug ihrer Sinnen überreden, daß 


— 


der Leib ein Leben an ſich habe, und daß daher diejenigen, 
welche boͤſe und unglaubig ſind, an einem Leben nach dem 
Tod zweifeln, ferner, daß ſie dasjenige von dem Menſchen, 
was nach dem Tod des Leibes leben wird, nicht Geiſt ſon⸗ 


dern Seele nennen, und daß fie daruͤber ſtreiten, was Seele 


ſey, und wo ihr Sitz ſey, und glauben, daß mit der Seele 
derſelbe materielle Körper, ob er gleich in alle Winde zer⸗ 
ſtreuet worden, wieder vereiniget werden muͤſſe, damit der 
Menſch als Menſch lebe, neben noch andern dergleichen. 
Als dieſes die Geiſter des Mercurs ‚hörten, fragten fie, ob 


fer 9 5 Engel werden koͤnnen? darauf antwortete ich, 


dieje⸗ 


Mere ur c. 19 


diejenigen werden Engel, die in dem Grund des Glaubens 
und der Liebe gelebt haben, und alsdann ſind ſie nicht mehr 
in dem äuſſeren und materiellen, ſondern in dem Innerlichen 
und Geiſtlichen, und wann ſie in dieſen Zuſtand kommen, ſo 
ſind ſie in dem Licht, noch uͤber demjenigen, in welchem die 
Geiſter aus dem Mercur find. Damit fie wuͤßten, daß es 
alſo waͤre, ergab es ſich, daß ein Engel des Himmels aus, 
unſerer Erde, der dergleichen war, da er in der Welt lebte, 
mit ihnen redete, wovon im folgenden. Hernach iſt mir von 
den Geiſtern des Mereurs ein langes ungleiches aus mehre⸗ 
ren Papieren zuſammen geleimtes Papier geſchickt worden, 
welches eben ſo gedruckt ausſahe, als man auf dieſer Erde 

druckt; ich fragte, ob fie dergleichen bey ihnen hätten? fie 
ſagten aber, fie hätten es nicht, allein fie wiſſen, daß es ſol⸗ 
. ches Papier auf unſerer Erde gebe; ſie wollten nicht mehre⸗ 
res ſagen; ich merkte aber, ſie dachten, daß die Kenntniſſe 
auf unſerer Erde auf dem Papier, und alſo nicht in dem 
Mienſchen waͤren, fie ſpotteten nemlich, daß das Papier 
gleichſam wüßte, was der Menſch nicht wiſſe, fie wurden 
aber unterrichtet, wie es ſich mit dieſem verhielte. Nach 
einiger Zeit kamen ſie wieder, und ſchickten mir anderes Pa⸗ 
pier, auch als wann es gedruckt waͤre, wie das erſte, das 
aber nicht ſo zuſammen gefuͤgt und ungeſchmuͤckt / ſondern 
nett und zierlich war; ſie ſagten, ſie waͤren naͤher unterrich⸗ 
tet worden, daß auf dieſer Erde ſolches Papier und daher 
| en ſeyen. u 1 5 
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Aus dieſem was ich würklich geſagt, erhellt offenbar, 
daß die Geiſter das, was ſie in dem andern Leben ſehen und 
hören, im Gedächtnis behalten, und daß fie eben fo, als da 
ſie Menſchen in der Welt waren, unterrichtet werden, und 
zwar auch in dem was zum Glauben gehörer, und folglich in 
einen vollkommenern Stand gelangen koͤnnen. Je inniger 
die Geiſter und Engel find, deſto eher und völliger erſchoͤp⸗ 
fen fie die Sachen, und behalten fie deſto beſſer; und weil 
dieſes in Ewigkeit fortgehet, fo erhellet, daß ihre Weisheit 
beſtaͤndig zunimmt; bey den Geiſtern des Mereurs waͤchſt 
die Wiſſenſchaft der Sachen beſtaͤndig, aber deßwegen nicht 
die Weisheit, weil ſie die Kenntniſſe, welche die Mittel ſind, 
lieben, nicht aber den Nutzen, als den Endzweck. | 


Ferner kann man noch aus folgendem ſehen, 5 die 
Geiſter aus dem Planeten Mercur fuͤr ein Genie haben. 

Man muß wiſſen, daß alle, fü viel Geiſter und Engel ſind, 

Menſchen waren, denn das menſchliche Geſchlecht iſt die 
Pflanz⸗ Stadt des Himmels, ferner, daß die Geiſter nach 
ihren Affectionen und Neigungen noch eben diejenige ſeyen, 
die ſie waren, da ſie als Menſchen in der Welt gelebt has. 
ben: denn einem jeden folgt fein Leben nach. Weil dem 
alſo iſt, ſo kann das Genie der Menſchen von einer jeden 
Erde aus dem Genie der Geiſter, die daher ſind, erkannt 
werden. 


Weil die Geiſter des Mercurs in dem groͤſten Menſchen . 
das , 5 von dem Materiellen abgezogenen Sa⸗ 
chen, 
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f cen, vorſteln, ſo wollen ſie deswegen, wann jemand mit 
ihnen von irrdiſchen, leiblichen und blos weltlichen Dingen 
redet, es durchaus nicht anhoͤren, und wenn ſie dazu ge⸗ 
N zwungen werden, ſo uͤberſetzen ſie es in etwas anders und 

gemeiniglich in das Gegentheil, damit ſie es vermeiden. 
Damit ich fuͤr gewiß wuͤßte, daß dieſes ihre Art zu denken 
ſey, ſo zeigte ich ihnen Wieſen, Aecker, Gaͤrten, Waͤlder, 
und Flüͤſſe (dieſes repraͤſentiren oder Vorſtellen heißt, es 
bildlich einem andern darlegen, diß erſcheint in dem andern 
Leben nach dem Leben.) Sie verdreheten es aber alsbald, 
ſie verdunkelten die Wieſen und Aecker, und erfuͤllten es 
durch Vorſtellungen mit Schlangen, ſie verſchwaͤrzten die 

Fluͤſſe, daß das Waſſer nicht hell ſciene. Als ich fie fragte, 

warum ſie dieſes thaͤten, ſagten ſie, daß ſie nicht an derglei⸗ 

chen Dinge, ſondern an etwas reelles denken wollten, wel⸗ 
ches Erkaͤnntniſſe der Sachen ſeyen, die von dem Irrdiſchen. 
5 abgeſondert werden, hauptſaͤchlich von denen, dergleichen e es 
in dem Himmel giebt. Nach dieſem ſtellte ich ihnen gröfere 
und kleinere Vögel vor, dergleichen auf unſerer Erde ſind, 
denn in dem andern Leben kann man dieſes lebhaft vorbil⸗ 

den: als ſie ſahen, daß ich ihnen dieſe Voͤgel vorgeſtellt 
hatte, wollten fie zuerſt ſolche umgeſtalten, hernach aber er 
goͤtzten fie ſich daran, und blieben ſtill. Die Urſache wär, 
weil die Vögel Erkenntniſſe der Sachen bedeuten, die Wahr⸗ 
nehmung davon hatte auch alsdann einen Einfluß, alſo 
lieſſen fie ab von ihrer Umgeſtaltung, und alſo wandten fie 
n bh von den Ideen weg ‚ welche in dem Gegaͤchtnis hangen 
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blieben, lat. et ita ad ideis memoriæ ſuæ avertendis 
(deſiſtebant.) Nach dieſem ſtellte ich ihnen einen angeneh⸗ 
men Garten, voll mit Lampen und Lichtern, vor, alsdann 
hielten ſie ſich auf und ſtunden dabey ſtill, weil die Lampen 
mit Lichtern die Wahrheiten, die aus dem Guten leuchten, 
bezeichnen. Daher ſchloſſe ich, daß ſie auch in Anſehung 
der materiellen Sachen unterhalten werden konnten, wann 
man ihnen nur zugleich ihre Bedeutung im geiſtlichen Ver⸗ 
ſtand ertheilt: denn was des geiſtlichen Sinnes iſt, das iſt 
von dem Materiellen nicht ſo abgeſondert, weil es die Vor⸗ 
ſtellung von dieſem iſt. Ueber diß habe ich mit ihnen von 
Schafen und Laͤmmern geredt, dieſes wollten ſie aber nicht 
hoͤren, weil ſie dieſes für, irrdiſche Dinge annahmen; die 
Urſach davon war, weil ſie nicht verſtunden, was die Un⸗ 
ſchuld iſt, welche die Lammer anzeigen, welches ich daraus 
wahrnahm, da ich ſagte, daß die Laͤmmer, die in dem 
Himmel vorgeſtellt ſind, die Unſchuld bedeuten; darauf 
antworteten ſie mir, ſie wuͤßten nicht, was Unſchuld ſey, 
welches ihnen nur dem Namen nach bekannt ſey. Die Ur⸗ 
ſach iſt, weil fie nur von den Erkenntniſſen, nicht aber de⸗ 
ren Nutzen, welcher ihr Endzweck iſt, geruͤhrt werden, des⸗ 
wegen koͤnnen fie nicht aus der innerlichen Empfindung 
(perceptione) wiſſen, was die Unſchuld iſt. 


Es kamen einige von den Geiſtern des Mercurs, die 

von andern geſchickt waren, zu mir, daß ſie hoͤreten, was 

0. mir egſenge; dieſen Hagte einer von den Geiſtern un⸗ 
ſerer 


eint, 


ſerer Erde, er ſollte den ſeinigen hinterbringen, daß ſie 
nichts anders, „als Wahrheit reden, und nicht wie fie pfle⸗ 
gen, den Fragenden das Gegenkheil vorhalten follten; denn 
wenn es einer von den Geiſtern unſerer Erde ſo machen 
N wuͤrde, ſo wuͤrde er geſtraft werden. Darauf antwortete 
der Haufen, der noch entfernt war, von welchen jene Gei⸗ 
ſter abgeſchickt waren, daß, wenn ſie deswegen geſtraft wer⸗ 
den ſollten, ſie alle geſtraft werden muͤßten, weil ſie nicht 
anderſt thun koͤnnten, und es fo der beſtaͤndige Gebrauch 
ſey: ſie ſagten, daß, wenn ſie mit den Menſchen ihrer 
Erde reden, ſie es auch ſo machen, aber dieſes thun ſie nicht 
in dem Sinn zu betruͤgen, ſondern damit ſie eine Wiß⸗Be⸗ 
gierde einflöfen möchten ; denn wenn fie das Gegentheil vor⸗ 
halten, und die Sachen auf eine gewiſſe Art verbergen, ſo 
wird alsdann eine Wiß⸗ Begierde erregt, und fo wird aus 
der Bemuͤhung es zu erfahren, das Gedaͤchtnis verbeſſert. 
Von eben der Sache redete ich ein andersmal mit ihnen, 
und weil ich wußte, daß ſie mit den Geiſtern ihrer Erde 
redeten, ſo fragte ich, wie fie. ihre Einwohner unterrichten? 
Sie ſagten, daß ſie ſie nicht ſo unterrichten wie ſich die 
Sache verhaͤlt, ſondern nur eine vorlaͤuſige Empfindung der 
Sache (apperceptionem) beybringen, damit dadurch die | 
Begierde zu forſchen und zu wiſſen unterhalten und vermehrt 
werde; denn wenn fie auf alles antworten wuͤrden, ſo 
würde die Begierde vergehen. Sie ſetzten hinzu, daß fie 
das Gegentheil auch deßwegen vorhalten, damit die Wahr⸗ 
heit erh beſſer eingeſehen werde. Denn alle Wahrheit 
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erſcheint aus dem Verhältnis zu dem Gegenſaß. Sie ha⸗ 
ben im Gebrauch, daß ſie einem nicht ſagen, was ſie ſelbſt 
wiſſen, ſondern nur von allen zuſammen wollen ſie wiſ⸗ 
fen, was fie ſelbſt wiſſen; ihrer Geſellſchaft aber theilen fie 
alles mit, ſogar, daß, was einer weiß, alle wißt > ; 
was alle, ein jeder daſelbſt. 


N 


| Mei die Geifter des Mercurs an Kenntniſſen einen 


uUuoberfluß haben, ſo ſtehen fie in einer Art Aufblehung. 


Sie glauben daher, daß ſie ſchon ſo viel wiſſen, daß man 
kaum mehr wiſſen koͤnne. Allein die Geiſter von unſerer 
Erde fagten ihnen, daß fie nicht viel ſondern wenig wiſſen, 
und daß dasjenige, was ſie nicht wiſſen, unendlich dage⸗ 
gen ſey, und daß ſich das was ſie nicht wiſſen, zu dem das 
ſie wiſſen, wie das Waſſer des ſehr groſen Weltmeers zu 
dem Waſſer eines kleinen Bronnen, verhalte; ferner, daß 
die erſte Stufe zur Weisheit ſey, daß man wiſſe, erkenne 
und annehme, weil das, was man weiß, ſo wenig gegen 
demjenigen was man nicht weiß, iſt, daß es kaum vergli⸗ 
chen werden kann. Damit ſie wiſſen moͤchten, daß es ſo 
ſey, fo durfte ein Geiſt, der ein Engel war, mit ihnen re⸗ 
den, und ihnen uͤberhaupt ſagen, was ſie wuͤßten, und was 
ſie nicht wuͤßten, und daß ihnen noch unendliches verbor⸗ 
gen ſey, auch daß ſie in Ewigkeit nicht einmal das Gemeine 
der Sachen wiſſen konnten. Er redete durch Ideen, die 
die Engel haben, viel fertiger als ſie, und weil er ihnen 
Wee was ſie wußten und nicht wüßten, fo find ſie 
* 3 | ſehr 
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ſehr daruͤber erſtaunt. Nach dieſem habe ich einen andern 
Engel mit ihnen reden ſehen, der in einer Höhe zur rech⸗ 


ten Hand erſchien. Er war von unſerer Erde und erzehlte 


ſehr vieles, das fie nicht wußten, alsdann redte er mit ih⸗ 
nen durch Veraͤnderungen des Zuſtandes, von welchem ſie 
bekannten, fie verfichen es nicht. Darauf ſagte er ihnen, 
daß eine jede Veränderung, des Status, (qui eſt relatio 
mutabilium ad fixum quid) unermeßliches in ſich halte, 
und auch jedwedes kleinſte davon. Als ſie dieſes hoͤrten, 
fiengen fie an, ſich zu demuͤthigen, da fie vorher wegen ih⸗ 
rer Kenntniſſe aufe geblaſen waren. Die Demuͤthigung ſtellte 
ſich durch die Herablaſſung ihres (Voluminis) Buchs vor, 
( Denn dieſer Haufe erſchien damals wie ein Buch (Volu- 
men) vorwaͤrts in einer Entfernung zur linken, in der 
e Gegend unter dem Nabel.) Das Buch aber 
ſchien in der Mitte wie ausgehoͤlt, von den Seiten aber er⸗ 
hoͤhet zu ſeyn; ich nahm daſelbſt eine gegenfeitige oftere Be⸗ 
5 wegung wahr, man ſagte ihnen auch, was dieſes bedeute, 
d. i. was ſie in ihrer Erniedrigung denken möchten, und 
daß diejenigen, die zu den Seiten erhoͤhet erſchienen, noch 
in keiner Demuͤthigung waͤren; ich ſahe zuletzt, daß das 
volumen (Buch) ſich zertheilte, und daß diejenigen, welche 
noch in keiner Demuͤthigung waren, gegen ihrem Welt⸗ 
ſtand, (Orbem) zuruck gewieſen wurden, DR übrigen aber 
fiehen bleiben durften. 

„ kamen Geiſter des Mercurs zu einem von unſerer 
Ee herbey, der, ſo lang er in der Welt 5 hatte, 
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wegen feiner Gelehrſamkeit ſehr berühmt war, ich meyne 

den Chriſtian Wolfen, fie wollten von ihm in unterſchiedli⸗ 
chen Sachen unterrichtet werden, da ſie aber wahrnahmen, 
daß dasjenige, was er ſagte, nicht uͤber das Sinnliche ei⸗ 

nes natürlichen Menſchen erhaben war, weil er im Reden 2 
an Ehre gedachte, und daß er wie in der Welt (denn ein 
jeder iſt ſich in der andern Welt gleich) mancherley in eine 
Schlußkette bringen, und aus dieſem wiederum, und be⸗ 
ſtaͤndig anderes ſchlieſſen, und alſo mehreres aus ſolchen 
Dingen zuſammenketten wollte, welche ſie noch nicht als 
wahr eingeſehen, oder erkannt haben, indem ſie vorgaben, 
daß auf ſolche Weiſe weder die Schlußkette an ſich, noch mit 
dem concludirten zuſammenhange, und es eine Dunkelheit 
des Anſehens nannten, ſo ſtunden ſie ab, ihn zu fragen, 
und ſagten nur allein, wie wird dieſes, wie jenes genennt? 
und weil er auch auf dieſes nur durch materielle und keine 
geiſtliche Ideen antwortete, fo wichen ſie weg von ihm. 
Denn ein jeder redt in dem andern Leben, ſo viel geiſtlicher 
Weiſe, oder durch geiſtliche Ideen, als er in der Welt an 
Gott geglaubt, und fo viel auf materielle Art, als er nicht 
geglaubt hat. Weil ſich hier die Gelegenheit an die Hand 
gibt, ſo darf ich erzehlen, wie es den Gelehrten in dem an⸗ 
dern Leben gehe, die den Verſtand aus eigenem Nachſinnen 
erlangen, worzu ſie durch die Liebe, das Wahre um der 
Wahrheit willen zu wiſſen, und alſo um des vom weltlichen 
aͤbgeſonderten Nutzens willen, angefeuert worden; und wie 
es ſich mit denenjenigen verhalte, welche es von anderen ha⸗ 

9 10 . ben 


Mercur e - 997 


ben ohne eigenes Rochen, wie es diejenigen zu thun pfle⸗ 
gen, die das Wahre blos um des Ruhms der Gelehrſamkeit 
willen, und alſo um Ehre und Gewinns willen in der Welt, 

und alſo nicht um des vom weltlichen abgeſonderten Nutzens 
willen ſuchen, ſo will ich hier einige Erfahrung von ſolchen 

anfuͤhren. Ich vernahm ein Getoͤſe, das von unten gegen 

der linken Seite biß zum linken Ohr gieng, und merkte 
daß es Geiſter waren, die ſich daſelbſt heraus ſchwingen 


wollten, ich konnte aber nicht wiſſen, was für Geiſter es 


waͤren; da fie aber heraus kamen, redeten fie mit mir und 
ſagten, daß fie Logici und Metaphyfici geweſen ſeyen, 
und daß fie ſich mit ihren Gedanken da hinein gelaſſen, zu 

keinem andern Ende, als daß ſie fuͤr Gelehrte gehalten 
werden, und alſo zu Ehren und Reichthuͤmern gelangen 
moͤchten, fie beweinten ihren wuͤrklichen elenden Zuſtand, 
weil ſie aus keinem anderen Endzweck gelernt, und alſo 
5 ihre Vernunft hierdurch nicht gebeſſert hätten. Ihre Rede 


war langſam und ſtumm klingend. Unterdeſſen redeten 


zween miteinander uͤber meinem Haupt: ich fragte ſie wer 
ſie waͤren? und ſie antworteten mir, daß der eine davon in 
der gelehrten Welt ſehr beruͤhmt waͤre, und ich konnte glau⸗ 
ben, daß es der Ariſtoteles war, wer der andere war, 
ſagten ſie mir nicht. Er wurde darauf in den Zuſtand ge⸗ 
ſetzt, worinn er in ſeinem Leben auf der Welt war, denn 
ein jeder kann leichtlich in den Zuſtand, darinn er in ſeinem 
Leben war, geſetzt werden, weil er denſelben Zuſtand ſei⸗ 
nes Lebens ganz bey ſich hat. Ich wunderte mich ſehr, daß 
er 
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er ſi 0 zum rechten Ohr wendete, und daſelbſt rauh und 


doch immer geſund redete. Aus dem Sinn ſeiner Sprache 


nahm ich wahr, daß er von einem ganz andern Verſtaud⸗ 
als jene Scholaſtiker war, die zuerſt aufgeſtiegen waren, 


daß er nemlich ſeine Schriften aus ſeinem eigenen Nachden⸗ 
ken genommen, und daher ſeine Weltweisheit hervor ge⸗ 


bracht hat, alſo daß die Worte, die er erfunden, und die 


er ſeinen ausgeſonnenen Dingen beygelegt hat, lauter Aus⸗ 
druͤcke der Stimmen und Geſinnungen (formalæ vocum ) 


waren, mit welchen er das Junere bezeichnete „ ferner daß 
er aus der angenehmen . und Begierde, dasjenige, 


was dem Nachſinnen und dem Verſtand eigen iſt, zu wife 
fen erweckt worden; und daß er demjenigen, was ihm ſein 


Geiſt eingegeben, geborſam gefolgt habe. Derohalben 


wandte er ſich zum rechten Ohr, auderft als feine Nachfol⸗ 
ger, die Scholaſtiker, welche nicht (ex cositatione ad 
terminos, ſed a terminis ad cogitationes) von den Ge⸗ 
danken zu den Worten, ſondern von den Worten zu den 
Gedanken, und alſo auf einem widrigen Weg gehen; und 
viele von ihnen gelangen nicht einmal zu den Gedanken, ſon⸗ 
dern bleiben blos an den Worten hangen; wenn ſie dieſe 


anwenden, ſo geſchieht es, entweder das was ſie wollen zu 
beſtaͤttigen, oder dem falſchen nach der Begierde zu uͤberre⸗ 
den, den Schein des wahren anzuſtreichen; deßwegen ſind 


Ihnen ihre wiſſentſchaftliche Dinge mehr Mittel, toll und 
naͤrriſch als klug zu werden, und daher Finſternis ſtatt des 
Lichts. Ich rebete alßdann mit ihm von der analytifchen 


Bir 


Arte 
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Wiſſt zuſchaſt, und fügte, daß ein Knab in einer halben 


Stunde mehr philoſophiſch, analytiſch und logicaliſch rede, 


als er durch ein ganzes Werk haͤtte beſchreiben koͤnnen, | 


weil alles, was zu einem Gedanken, und folglich zur menſch⸗ 


lichen Rede gehoͤret, analytiſch iſt, davon die Geſetze aus 


der geiſtlichen Welt find; und wer nach der Kunſt aus den 
Woyrten denken will, der ſey einem Tänzer nicht ungleich, 
welcher aus der Wiſſenſchaft der Beivegungs - Fäferlein und 


Muſteln danzen lernen will: wenn er nun unter dem Data 
zen immer daran denken wuͤrde, ſo wuͤrde er alsdann kaum | 


einen Fuß bewegen können, und er bewegt doch ohne jene 
a Wiſſenſchaſt alle bewegende Faͤſerlein, die um ſeinen ganzen 
Leib ausgebreitet ſind, und mit Application bewegt er die 
Lunge, das Zwerchfell, die Seiten, die Aerme, den Hals, 
und das uͤbrige, zu deſſen Beſchreibung ganze Buͤcher nicht 
hinlaͤnglich waͤren; und ſo verhaͤlt es ſich eben mit denjeni⸗ 
gen, die aus dem terminis denken wollen. Es billigte dies 
ſes jener Geiſt, und ſagte, wenn man auf jenen Weeg 
denken lerne, fo gienge man in verkehrter Ordnung zu Werk; 
er feste hinzu: Wenn einer unſinnig ſeyn wollte, muͤſſe man 
ſo verfahren. Er ſollte aber unaufhoͤrlich nur auf den Nu⸗ 


tzen und nach dem Innern denken. Hierauf zeigte er mir, 


was er für eine Idee von dem hoͤchſten Gott gehabt hatte, 
daß er ſich ihn nehmlich in wenſchlicher Geſtalt, mit einem 
ſtrahlenden Kreis um das Haupt, vorgeſtellet habe, und 
daß er jetzo wiſſe, daß der HErr ſelbſt jener Menſch, und 
daß der strahlende Cireul das Göttliche von ihm ſey, wel⸗ 
e f ches 


1 
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ches nicht nur in dem Himmel allein, ſondern in die ganze 
Welt einen Einfiuß hat, und alles orbnet und regiert; wer 


den Himmel beherrſcht und regieret; fügte er hinzu, der be⸗ 


herrſcht und regieret auch die ganze Welt, weil das eine 


von dem andern nicht geſchieden werden kann; er ſagte auch, 


daß er nur Einen Gott allein geglaubt habe, deſſen Voll⸗ 


kommenheiten und Eigenſchaften er mit ſo viel Namen be⸗ 
zeichnete, als viele Götter andere anbeteten. Ich ſahe ein 
Weibsbild, welche ihre Hand ausſtreckte, und ihm die 


Wange ſtreicheln wollte, ich verwunderte mich daruͤber, er 
ſagte aber, daß, da er in der Welt geweſen, ihm oͤfters 


ein ſolches Weibsbild erſchienen, fo ihm gleichſam die Wan⸗ 


IN 


gen ſtreichelte, und deren Hand ſchoͤn geweſen wäre; die 


Geiſter der Engel ſagten mir, daß ſolche Weibsbilder von 
den Alten öfters geſehen, und daher von ihnen Pallades 


genennet worden, und daß fie ihm von denjenigen Geiſtern 


erſchienen ſey, die, da ſie als Menſchen zu alten Zeiten ge⸗ 


lebt, ohne Philoſophie fi) an Ideen ergöͤtzt, und den Ge⸗ 


danken nachgehängt haben, und weil ſolche Geiſter bey ihm 
waren, und ein Vergnuͤgen an ihm hatten, weil er von 


dem Innern heraus ſeine Gedanken hatte, ſo haben ſie ihm 


im Bild eine ſolche Frau vorgeſtellt. Zuletzt entdeckte er 


mir, was er für eine Idee von der Seele oder dem Geiſt 


des Menſchen gehabt hatte, welchen er Pneuma nennte, 


daß es nemlich etwas lebendiges waͤre, das man nicht ſehen 
koͤnnte, wie etwas Luſt, er ſagte auch, daß er gewußt 


habe, daß fein Geiſt nach dem Tode leben werde, weil es 


ſein 
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fein innerliches ef waͤre, welches nicht ſterben kann, 
weil es denken kann; und daß er uͤberdiß davon nicht deut⸗ 


lich, ſondern nur undeutlich habe denken koͤnnen, weil er 
anderswoher keine Erkenntnis auſſer von ſich, und ein we⸗ 


nig aus den Alten, davon hatte. Ueber das iſt Ariſtoteles 
in dem andern Leben unter den klugen Geiſtern, und viele 
von ſeinen Nachfolgern unter den thoͤrichten. Kun 


Ich ſahe einsmals, daß Geiſter von unſerer Erde, bey 
den Geiſtern des Mercurs waren, und ich hörte fir unter» 
einander reden; darauf fragten die Geiſter von unſerer Erde 


unter andern, an wen ſie glaubeten? ſie antworteten: ſie 
glauben an GOtt. Als fie aber weiter von GOtt fragten, 


an den ſie glaubten, wollten ſie es nicht ſagen, weil es ihre 
Gewohnheit iſt, nicht gerade auf die Fragen zu antworten. 
Die Geiſter aber aus dem Mercur, fragten hinwiederum 
die Geifter unferer Erde, an wen fie glaubeten? fie ſagten, 


an Gott den HErrn; darauf jagten die Geiſter des Mer⸗ 


eurs, fie merken, daß fie an keinen GOtt glauben, und 


daß ſie im Gebrauch haben, mit dem Munde zu ſagen, 


daß ſie glauben, und glauben doch nicht. (Die Geiſter des 
Mereurs haben ein ſehr feines Gemerk daher, weil fie im⸗ 
mer vermittelſt der Empfindung erforſchen, was andere wiſ⸗ 


ſen.) Es waren Geiſter unſerer Erde unter ihnen, welche 


ſich in der Welt zum Glauben nach der Lehre der Kirche 
bekannt, aber doch nicht nach dem Glauben gelebt haben: 
und wer kein Leben des Glaubens fuͤhret, der hat in dem 

| | an⸗ 
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andern Leben keinen Glauben, weil er nicht in dem Men⸗ 
ſchen iſt. Als ſie dieſes hoͤreten, verſtummten ſie, weil ſie 
aus der ihnen alsdann gegeben Erfahrung Sede re 

BR daß dem alſo fen. . 


: Elliche Geiſter aus dem Himmel wußten es, daß den 
Geiſtern des Mereurs einmal verheiſſen geweſen, den HErrn 
zu ſehen; deßwegen wurden ſie von den Geiſtern, die um 
mich waren, befragt, ob ſie ſich dieſer Verheiſung erinner⸗ 
ten? ſie antworteten, ja in allweg, ſie wüßten aber nicht, 
ob es ihnen fo verſprochen ſey, daß man nicht daran zweif⸗ 
len dürfe, Als fie unter ſich fo redeten, erſchien ihnen die 
Sonne des Himmels, (die Sonne des Himmels, welche 

der Herr ift, ſehen keine andere, als diejenigen, welche in 
dem innerſten oder dritten Himmel ſind, die uͤbrigen ſehen 
nur das Licht von daher.) Da fie. die Sonne fahen, fa 
ten fie, dieſes ſey nicht GOtt der HErr, weil fie fein An» 

geſicht nicht ſahen. Unterdeſſen aber redeten die Geiſter un⸗ 


tereinander, was fie aber redeten, hörte ich nicht. Ploͤtz⸗ 


lich aber ließ ſich darauf die Sonne wieder ſehen, und in 
ihrer Mitte der HErr mit einem Sonnenkreis umgeben, 
da dieſes die Geiſter des Mereurs ſahen, demüthigten fie 
ſich ſehr tief, und lieſſen ſich nieder. Darauf wurde auch 
der HErr aus jener Sonne von den Geiſtern dieſer Erde 
geſehen, welche, da ſie Menſchen waren, Ihn ſelbſt in der 
N Welt geſehen haben, aus welchen einer nach dem andern 
und i in der Ordnung viele, bekannten, daß es der HErr 
Selbft 
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Selbſt ſey, EAN dicke haben ſie vor der ganzen Verſamm⸗ 
lung eingeſtanden. Die Geiſter des Planeten Jupiters, | 
ſahen endlich auch den Herrn aus der Sonne, welche mit 
deutlicher Stimme ſagten: Er ſeye es Selbſt, den ſie auf 
ihrer Erde, „da ihnen der Gott des a erschienen ; 
e halten. 5 


Einige wurden, nachdem fie bei Serin gesehen, ges 
gen vornen zu zur Rechten gefuͤhret, und da ſie fortgiengen, 
ſagten fie, fie ſaͤhen ein weit helleres und reineres Licht, 
als ſie niemalen vorhero geſehen, und man koͤnne kein grö⸗ 
ſeres Licht nirgends ſehen; und alsdann war es hier die 
Zeit des Abends, welches mehrere ſagten. Es iſt zu wiſ⸗ 
ſen, daß die Sonne der Welt, auch nichts von Licht aus 
ihr, gar keinem Geiſt erſcheinet; das Licht dieſer Sonne 
iſt den Geiſtern und Engeln wie eine dicke Finſterniß, diefe 
i Sonne bleibt allein den Geiſtern aus der Erfahrung, da 
ſie, als ſie in der Welt waren, dieſelbe ſahen, im Ge⸗ 
muͤth, und praͤſentirt ſich ihnen in der Idee wie etwas fin⸗ 
ſteres, und zwar von hinten in einer weiten Entfernung ein 
wenig über die Flaͤche des Haupts erhaben. Die Planes 
ten, welche innerhalb dieſer Sonnen⸗Welt find, erſcheinen 
nach einer gewiſſen Lage gegen die Sonne: der Mercur von 
hinten ein wenig zur Rechten, der Planet Venus zur Lin⸗ 
ken ein wenig ruckwaͤrts, der Mars zur Linken vorwaͤrts, 
der Jupiter eben ſo zur Linken vorwaͤrts, aber nach einer 
u Entfernung, der Planet Saturn ganz vornen in 

. Liner 
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einer ſehr weiten Entfernung, der Mond zur Linken ziem⸗ 
lich hoch, die Trabanten auch zur Linken, im Verhaltnis 


gegen ihren Planeten. So iſt die Lage jener Planeten 


in den Ideen der Geiſter und Engel: und auch die 


Geiſter erſcheinen neben ihrem Planeten auſſerhalb dem⸗ 


ſelben. Was aber die Geiſter des Mercurs insbeſondere 
anbelangt, ſo erſcheinen ſie nach keiner gewiſſen Ge⸗ 


gend, noch in einer gewiſſen Entfernung, ſondern 


ſie erſcheinen bald vorwarts, bald zur Linken, und 
bald ein wenig hinterwaͤrts; die Urſach iſt, weil ſie durch 
die ganze Welt gehen dürfen, um ſich Kenntniſſe zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Geiſter des Mercurs erſchienen mir einsmals 


& 


zur Linken in einer Kugel, und alsdann in einem Umfang, 
(volumine) der ſich in die Range erſtreckte. Ich verwun⸗ 


derte mich, wo ſie hin wollten, ob ſie zu dieſer Erde oder 


anderwaͤrts wollten, und ich nahm bald wahr, daß ſie ſich 


zur Rechten wendeten, und ſich im Umwenden der Erde 
oder dem Planeten Venus näherten, zu ihrer vordern Ge⸗ 
gend. Als ſie aber dahin kamen, ſagten ſie, ſie moͤchten 


} nicht da bleiben, weil fie hier böfe fenens deswegen wende: 
ten ſie ſich gegen dem hintern Theil dieſer Erde um, und 
ſagten darauf, ſie wollten da bleiben, weil die Leute, die 


da ſeyen, gut ſind. Da dieſes geſchahe, ſpuͤhrte ich in 0 


dem Hirn eine gewaltige Veraͤnderung, und daher eine 


ſtarke Wuͤrkung. Daraus konnte ich ſchlieſſen, daß die 


Geiſter der Venus, welche von jener Seite des Planeten 


ſind, mit den Geiſtern des Mercurs übereinſtimmten, und 
daß 
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daß fe ſich bezoͤgen auf das Gedaͤchtnis der immateriellen 
Sachen als uͤbereinſtimmend mit dem Gedaͤchtnis immate⸗ 
rieller Dinge, welches die Geiſter des Mercurs haben, 
deswegen wurde (in mir) eine gröͤſere Wuͤrkung von ihnen 
. ſie da waren. | 


Ich verlangte zu wiſſen, wie die Menſchen auf der Erde 
des Mercurs aussehen „ und wie ihr Leib geſtaltet, ob fie 
den Menſchen unſerer Erde gleich ſeyen? Darauf ſtellte ich 
| vor meine Augen eine Frau, die denjenigen auf unſerer 
Erde ganz gleich war, ſie war ſchoͤn von Angeſicht, aber 
kleiner als die Frauen auf unſerer Erde, ſie war auch rah⸗ 
ver von Leib, aber von gleicher Höhe, auf dem Kopf war 
ſie mit Leinwand, zwar nicht nach der Kunſt, aber doch 
anſtaͤndig bekleidet. Es praͤſeütirte ſich mir auch ein Mann, 
welcher auch rahner von Leib war, als die Männer auf un⸗ 
ſerer Erde find; dieſer hatte ein dunkelblaues, dem Leib ge⸗ 
ſchmeidig angemeſſenes Kleid an ohne Falten, und ohne 
daß etwas hervor ſtach; man ſagte mir, daß die Menſchen 
dieſes Planeten eine ſolche Leibes⸗Geſtalt und Tracht haͤt⸗ 
ten. Ich bekam auch hernach ihre Kuͤhe und Ochſen zu 
ſehen, die zwar nicht ſehr von denen auf unſerer Erde un⸗ 
terſchieden „aber doch kleiner waren, und einiger maſen den 
Hindinnen und Hirſchen glichen. Ich fragte fie auch we⸗ 
gen der Sonne der Welt, wie ſie aus ihrer Erde anzuſe⸗ 
hen? fie fagten fie erſcheine gros, und gröfer als aus andes 
ren Erden, dieſes wiſſen fie, ſagten fie, aus der Ides ans 
22 Ca deren 
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derer Geiſter von der Sonne. Weiter ſagten fie, daß ſie 
eine mittelmäfige Witterung haͤtten, nicht zu heiß und nicht 
zu kalt, GOtt habe, ſagten fie noch ferner, fo für fie ge⸗ 
ſorgt, daß ſie keine allzugroſe Hitze, weil ihre Erde der 
Sonne naͤher, als andere waͤre, hätten, dieweil die Hitze i 
nicht aus der Naͤhe der Sonne kommt, ſondern von der 
Höhe und Dicke des Dunſt⸗ und Luft⸗Kreiſes, wie es 


aus der Kaͤlte auf den hohen Bergen, auch in den heiſſe⸗ 
ſten Climaten erhellet, ferner, daß auch die Hitze nach dem 
geraden oder ſchiefen Aufſallen der Sonnen: „Strahlen un⸗ 
trrſchieden ſey, wie man es aus den Zeiten des Winters 


und Sommers, in einem jeden Land ſehen kann. Dieſes 

iſt, was mir von den Geiſtern und Einwohnern ber Erde Ä 

des Mercurs zu willen gegeben worden if, | 

Von dem Pl aneten Jupiter und feinen 
Geiſtern und Einwohnern. 


| Mit den Engeln und Geiſtern des Planeten Jupiters, 
habe ich einen laͤngern Umgang, als mit den Geiſtern und 
Engeln der übrigen Planeten haben dürfen, deswegen ich 
von dem Zuſtand ihres Lebens und der Einwohner dieſes 
Planeten, vieles erzehlen kann. Daß die Geiſter von das 
her geweſen, erhellte aus vielen Dingen, es wurde mir 
auch aus dem Himmel geſagt. Die Erde ſelbſt oder der 


Planet Jupiter erſcheint zwar den Geiſtern und Engeln nicht, 


abe ale ſich einigen daſelbſt eine Erde ſehen, ſon⸗ 
dern 
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dern nur Geiſter ud Engel, die daher ſind, erſcheinen. 


Diejenigen, die aus dem Planeten Jupiter ſind, erſchei⸗ 
nen vorwaͤrts zur linken, in einiger Entfernung, und ſo be⸗ 
0 ſtaͤndig. Die Geiſter einer jeden Erde ſind neben ihrer 


Erde, aus der Unfache, weil fie dieſelbe bewohnt haben, 


(denn ein jeder Menſch wird nach dem Tode ein Geiſt) 
und weil ſie demnach von gleicher Gemuͤthsart ſind, und 
bey den Einwohnern ſeyn, und ihnen dienen koͤnnen. Sie 
erzehlten, daß in derjenigen Gegend der Erde, no fie gelebt 
haben, ſo lange ſie in der Welt waren, eine groſe Menge 
Menſchen waͤre, fo viel als die Erde ernähren koͤnnte, 


daß fie fruchtbar ſey, und an allem einen Ueberfluß habe, 


. und daß fie daſelbſt nicht mehr, als ſoviel zu den Bedürfniſ⸗ 
ſon des Lebens erfordert wird, begehren, und daß fie das, 


was nicht zu den Nothwendigkeiten gehoͤret, auch nicht fuͤr 


ruͤtzlich halten, und daß daher die Menge der Menſchen iv 
gros ſey. Sie ſagten, daß ihre groͤſte Sorge die Erzie⸗ 
hung der Kinder waͤre, und daß ſie dieſelben aufs zaͤrtlichſte 
liebten. Sie erzehlten ferner, daß fie daſelbſten in Völker, Fa⸗ 
milien und Haͤuſer zertheilt ſeyen, und daß alle beſonders 
mit den Ihrigen wohnen, und daß ſie daher nur mit den 
naͤchſten Verwandten einen Umgang haben; ferner „daß nie⸗ 
mand jemalen nach des andern Guter trachte, ja daß es 
keinem in den Sinn komme, von des andern Gütern etwas 
zu verlangen, weniger etwas durch Kunfariffe an ſich zu 
ziehen, am wenigſten aber es anzufallen und wegzunehmen, 
Dieſes halten fie für eine ſchröͤckliche, und wider die menſchli⸗ 
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che Natur laufende That. Da ich ihnen ſagen wollte, daß 
es auf unſerer Erde Kriege Raubereyen und Todſchlaͤge gebe, 
wandten fie ſich weg, und verabſcheueten es auch nur anzu⸗ 


hoͤren. Daß die allerälteften auf dieſer Erde eben ſo ihre 


Wohnungen gehabt haben, iſt mir von den Engeln geſagt 
worden, daß ſie nemlich in Voͤlker, Familien und Haͤuſer 


zertheilt, und alle mit ihrem Gut zufrieden geweſen ſeyen, 


auch daß es etwas ganz unbekanntes geweſen ſey, ſich von 
anderer ihren Gutern zu bereichern, wie auch aus Eigenlie⸗ 
be zu herrſchen, und daß daher die alte Zeiten, und inſon⸗ 
derheit die aͤlteſten, dem HErrn vor den nachfolgenden an⸗ 
genehm geweſen ſeyen, und daß auch dazumal, weil es ein 
ſolcher Zuſtand war, die Unſchuld und mit ihr die Weis⸗ 
heit geherrſcht habe, daß alsdann ein jeder das Gute, weil 
es gut, und das was recht, weil es recht, gethan habe, 


daß ſie nicht gewußt haben, was da ſey, das Gute und 
Recht um ihrer Ehre, oder Gewinnſts willen zu thun, auch 


daß ſie dazumal nichts als die Wahrheit geredt haben, und 
dieſes nicht ſowohl deswegen, weil es wahr, als vielmehr 
weil es gut, d. i. nicht aus einem bloſen Verſtand, ſondern 
aus einem freyen, mit dem Verſtaͤndnis vereinigten Wil⸗ 
len (non ex intellectuali ſeparato, ſed ex Loden 
cum intellectual cs. | 


So waren die alten Zeiten beſchaffen, deswegen konn⸗ 
ten damals die Engel mit den Menſchen converſiren, und 
ihre Gemuͤther (mentes) die von coͤrperlichen Dingen bey: 

8 nahe 
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nahe abgeſchieden waren, in den Himmel en ia, fie 
daſelbſt herumführen , und ihnen das Prächtige allda und 


10 die Glück! keligfeiten zeigen, wie auch ihr Glück und Wonne 


mit ihnen theilen. Dieſe Zeiten waren auch den alten 
Schriftſtellern bekannt, und wurden von ihnen die goldene 
und auch die ſaturniſche Zeiten genannt. Die Urſach, daß 
dieſe Zeiten fo beſchaſſen waren, war, wie bereits geſagt 
worden, dieſe, daß ſie in Voͤlker, und die Voͤlker in Fami⸗ 
lien, und die Familien in Haͤuſer unterſchieden waren, und 
ein jedes Haus fuͤr ſich gewohnt hat; und daß es damals 
keinem in den Sinn gekemmen, nach des andern feinem 
Erbe zu ſtehen, und ſich daraus Reichthum und Herrſchaft 8 
zu erwerben. Die Eigenliebe und die Liebe zur Welt, wa⸗ 

ren damal 8 weit entfernt, ein jeder freute ſich über das feis 


nige und nicht weniger uͤber des andern ſein Gut. Dieſe 


Scene aber hat ſich in der Folge der Zeit geändert, und in 
das Gegentheil verwandelt, da die Begierde zu herrſchen und 
vieles zu beſitzen in die Gemuͤther eingedrungen, alsdann 


f vereinigte ſich das menſchliche Geſchlecht um ſeiner Sicher⸗ 


heit willen, in Reiche und Herrſchaften, und weil die Ge⸗ 
ſetze der Liebe und des Gewiſſens, welche in die Herzen ge⸗ 
ſchrieben waren, aufgehört haben, ſo war es noͤthig, um 


die Gewalthaͤtigkeiten zu bezaͤhmen, Geſetze zu geben, in 
welchen Ehre und Gewinn die Belohnungen, und die Be⸗ 


raubungen deſſelben die Strafen waren. Da ſich der Zu⸗ 

ſtand fo geändert, wandte ſieh der Hiuumel ſelbſt von den 

e ab, und das je laͤnger je mehr bis auf dieſe Zei⸗ 
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ten, da man nimmer weiß, ob ein Himmel oder eine Hole 
ſey, ja von einigen gelaͤugnet wird, daß es dergleichen gebe. 
Dieſes wird geſagt, damit durch eine Parallelſtelle erlaͤu⸗ 
tert werde, wie der Zuſtand derer, die in dem Planeten 
Jupiter ſind, beſchaffen, und woher ihre Froͤmmigkeit und 
Wehe kemme, davon ich in folgendem mehreres ſagen 

will. 


A 


Durch einen 1 55 Umgang mit den Gkiſem des Ju⸗ 
piters erkannte ich, daß fie froͤmmer als die Geiſter vieler 
anderen Erden waren. Ihr Anfall, als fie ankamen, wo⸗ 
von alsdann ein Aufenthalt und Einfluß entſtund, war fo 
gelind und angenehm, daß ich es nicht ausdrucken kann. 
Die Beſchaffenheit eines jedweden Geiſtes, zeigt ſich in dem 

andern Leben durch den Einfluß, der eine Mittheilung feiner 

Ruͤhrugen Caffectionis) iſt, die Froͤmmigkeit offenbart ſich 
durch das Angenehme und Sanfte; durch das Sanfte, weil 
er ſich fuͤrchtet zu ſchaden, und durch das Angenehme, weil 
er gern Gutes thut; das Sanfte und Angenehme des Ein⸗ 
fluſſes der guten Geiſter von unſerer Erde habe ich von jener 
ihrem ſehr deutlich unterſcheiden Finnen. Sie ſagten, wann 
eine geringe Zwiſtigkeit unter ihnen vorkomme, daß ſich wie 
ein dünner weiſſer Strahl, wie bey einem Blitz, oder wie 
ein Buͤndlein (faſciola) worinn ſchimmernde und herum⸗ 
irrende Sterne ſind, ſehen laſſe, fie geben ſich aber bald wie⸗ 
der zufrieden; die glaͤnzende und zugleich herumirrende 
Sterne bedeuten das Falſche, aber die ſchimmernde und im⸗ 
| mer 
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mer an einem Ort ſehende Sterne das Wahre. Alſo be⸗ 
deuten jene (die irrende) Zwiſtigkeit. Die Antveienheit der 
| Jovioliſchen Geiſter habe ich nicht nur aus ihrem gelinden 
und fanften Anwandlen und Einfluß erkennen konnen, ſon⸗ 
dern auch daraus, weil ſie meiſtens ihren Einfluß in das 
Geſicht hatten, und es freudig und laͤchlend machten, und 
dieſes beſtaͤndig, fo lang fie da waren; fie ſagten, daß ſie es 
mit den Angeſichtern ihrer Einwohner, wann ſie zu ihnen 
kommen, eben ſo machen, und ihnen alſo die Ruhe und 
Wonne des Herzens einfloͤſen wollen; dieſe Ruhe und Won⸗ 
ne, welche fie mir einfoͤßten, erfüllte merklich die Bruſt 
und das Herz; Die Begierden und die Sorgen wegen des 
Zukuͤnftigen entfernten ſich alsdann, als welche Unruhe und 


Unluſt mit ſich bringen, und in dem Gemuͤth allerley Be⸗ 


wegungen verurſachen. Daher konnte ich erkennen, was es 
für eine Beſchaffenheit mit dem Leben der Einwohner auf der 
Erde des Jupiters hat, denn aus den Geiſtern kann man 
die Art der Einwohner erkennen, denn einem jeden hangt 
feine Lebensart von der Welt an, und er lebt auch ſo fort, 
wenn er ein Geiſt wird. Ich nahm wahr, daß ſie in einem 
noch innereren Zuſtand der Seeligkeit oder Gluͤckſeeligkeit 
waren, dadurch nahm ich ab, daß ihr Inneres gegen den 
Himmel nicht verſchloſſen, ſondern noch eroͤfnet war; denn 
je offener das Innere gegen dem Himmel iſt, deſto eher 
nimmt es das Gute von Gott und damit die Seeligkeit und 
innere Gluͤckſeeligkeit an, ganz anderſt iſt es bey denenjenigen, 
die nicht i in der Ordnung des Himmels leben, dieſen iſt das 
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Innere berſhboſtn; und das 1 zur Welt auf | 
than. a 


\ 


Was für ein Angeſicht die Einwohner des Jupiters ha⸗ 
ben, wurde mir auch gezeigt, nicht daß ich die Einwohner 
ſelbſt geſehen, ſondern nur die Geiſter in aͤhnlicher Geſtalt, 


die fie hatten, als fie auf ihrer Erde waren: Ehe ich aber 
dieſes habe ſehen duͤrfen, erſchien mir einer von ihren En⸗ 


geln hinter einer weiſſen Wolke, der mir Erlaubnis darzu 
gab. Darauf zeigten ſich mir zwey Angeſichter, ſie waren 


wie die Angeſichter unſerer Erde, weiß und ſchoͤn, es leuch⸗ 
tete aus ihnen die Aufri ichtigkeit und Beſcheidenheit heraus. 


Da die Geiſter des Inpiters bey mir waren, ſchienen mir 
die Angeſichter der Menſchen auf unſerer Erde kleiner als 
bſonſt zu ſeyn, welches daher kommt, weil aus denſelben Gei⸗ 
ſtern die Ldee in mir entſtand, welche ſie von ihren Ange⸗ 
ſichtern hatten, daß fie gröfer waͤren: denn fie glauben, 
Daß, wenn fie als Menſchen auf ihrer Erde leben, nach 
dem Tod ihre Angeſichter groͤſer, und der Geſtalt nach rund 
ſeyn wuͤrden, und weil ſich dieſe Idee ihnen eingedruͤckt hat, 
ſo bleibt ſie ihnen auch daher, und ſie erſcheinen ſich, wann 


ſie Geiſter werden, in groͤſeren Angeſichtern. Daß ſie 
glauben, ihre Angeſichte werden groͤſer, kommt daher, 


weil ſie ſagen, ihr Angeſicht ſey kein Coͤrper, weil 


ſie dardurch ſehen, hören, reden, und Gedanken vor⸗ 


ſtellen, und weil auch das Gemuͤth (mens) dadurch 


ſchtüch wird, deßwegen haben fie eine Idée von dem 
Ange⸗ 


1 
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Angeſcht wie von dem geſtalteten Gemuͤth; und weil fie 
kviſſen, daß ſie nach dem Leben in der Welt weiſer werden, 
ſo glauben fie, daß ihre Gemuͤths⸗Form oder ihr Ange⸗ 
. ſicht groͤſer werde. Sie glauben auch, daß, fie nach dem 
Tod ein Feuer bekommen werden, das ihre Angeſichte er⸗ 

waͤrmen wuͤrde, diß leiten ſie daher, weil die Klügere un⸗ 

ter ihnen wiſſen, daß das Feuer in dem geiſtlichen Sinn 
die Liebe bedeute, und daß die Liebe das Feuer des Lebens 
ſey, und daß aus dieſem Feuer die Engel ihr Leben haben; 
diejenigen unter ihnen, welche in himmliſcher Liebe gelebt 
haben, werden auch ihres Wunſches gewähret, und ſpuͤh⸗ 
ren, daß ihr Angeſicht warm wird, und alsdann wird das 
Innere ihres Gemuͤths von Liebe entzuͤndet. Eben degives 
gen waſchen und reinigen die Einwohner derſelben Erde ihr 
Angeſicht oft, und bewahren es forgfältig vor der Sonnen: 
Hitze; ſie haben einen Anzug, der aus einer blaulichten 
Rinde gemacht iſt, damit umgeben ſie das Haupt, und be⸗ 
decken ſo das Angeſicht. Von den Angefichtern der Mens 
ſchen auf unſerer Erde, die ſie durch meine Augen geſehen, 
ſagten ſie, ſie waͤren nicht ſchoͤn, und ihre Schönheit be⸗ 
ſtuͤnde in der aͤuſſeren Haut, nicht aber in den Faſern von 
innen; ſie wunderten ſich, daß einiger ihre Angeſichter rauh 
und blaternmaͤſig, oder auf eine andere Art verſtellt waren, 
und ſagten, daß man bey ihnen dergleichen nicht finde; doch 
gefielen ihnen auch einige Angeſichter „ nemlich die frölichen 
und laͤchelnden, und die, welche um die Lippen ein wenig 
heraus giengen. Ei ihnen die Angefichter , die um die 
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Lippen heraus giengen, geſtelen, kam daher, weil fie mei⸗ 
ſtens durch das Angeſicht reden, und hauptſaͤchlich durch 
deſſen Gegend um die Lippen, und weil fie ſich niemals ver 
ſtellen, d. i. anderſt reden, als ſie denken, deßwegen thun 
ſie ihrem Angeſicht keinen Zwang an, ſondern laſſen es frey 
heraus; anderſt iſt es bey denenjenigen, die von Kindheit | 
an die Verſtellung gelernt haben, deren Angeſicht zieht ſich 
daher von innen zuſammen, daß man nichts vom Gedanken 
daraus ſehen kann; von auſſen laͤßt man auch nichts her⸗ 
aus kommen, ſondern man haͤlt es parat, ſich heraus zu 
laſſen oder zuſammen zu ziehen, wie es die Verſchlagenheit f 
anraͤth. Wenn man die Zaſern der Lippen und deſſen, was 
um ſie herum iſt, anſchauet, fann man die Wahrheit ſehen; 
denn es ſind daſelbſt vielerley Reyhen zuſammen geflochten, 
und dick aufeinander, welche nicht allein zum Eſſen und zur 
Sprache durch Woͤrter, ſendern auch die Ideen des 8525 
muͤthes auszudrucken, gef ſchaffen ſind. x 


Es wurde mir auch gezeigt, wie ſich die Gedanken 
durch das Geſicht praͤſentiren; die Neigungen, welche die 
Liebe betreſſen, offenbaren ſich durch das Geſicht und deffen 
Veränderungen, und die Gedanken in ihnen durch die Vers 
ſchiedenheiten nach den Geſtalten des Innern . ; wel⸗ f 
ter kann man es nicht beſchreiben. 


Die Einwohner des Jupiters haben u eine Woörter⸗ 
Sprache, die aber nicht ſo ſchallend iſt, wie bey uns. Eine 
Hache (Loquela) hilft der andern, und der Woͤrter⸗ 

Sprache 


Jupiter l. „ 4 
Erbe Ghz læ vocum) wird ein Leben ein gebt durch 
die Sprache des Angeſichts. Ich wurde von den Engeln 
belehret, daß die allererſte Sprache auf einer jeden Erde, die 0 
Sprache durch das Angeſicht geweſen, und das aus 
zweyen urſprüͤnglichen Quellen daſelbſt, nemlich aus den 
Lippen und den Augen; die Urſache, daß derg leichen 
Sprache die erſte geweſen, iſt, weil das Angeſicht, 
dasjenige, was der Menſch denkt und was er will, 
abzubilden, geſtaltet iſt, daher iſt auch das Ant geſicht das 
Bild und der Zeiger des Gemuͤths genannt worden; ferner 
weil in den aͤlteſten oder erſten Zeiten alles aufrichtig gewe⸗ 
ſen, und der Menſch nicht anders gedacht hat, oder hat 
denken wollen, als was er haben wollte, daß man es aus 
feinem Angeſicht ſehe; alſo konnten auch die Neigungen des 
Gemuͤths, und daher die Gedanken lebhaft und vollkommen 
vorgeſtellt werden, fo praͤſentirte ſichs auch nach dem Aug, 
wie in einer Geſtalt (korma) ſehr vieles zugleich. Dieſe 
Sprache uͤbertraf um ſo viel die Worter⸗Sprache, als das 
Geſicht das Gehoͤr, nemlich wie ein Unterſchied iſt, ein 
Feld ſehen, oder nur davon hören, und faſſen, wann es 
durch Wörter beſchrieben iſt. Sie festen hinzu, daß der⸗ 
gleichen Sprache mit der Sprache der Engel überein kaͤme, 
mit welchen die Menſchen zu denenſelbigen Zeiten auch Ge⸗ 
meinſchaft hatten; wann auch das Angeſicht redet, oder 
das Gemuͤth durch das Angeſicht, ſo iſt die Sprache der 
Engel bey dem Menſchen in der lezten naturlichen Geſtalt, 
| nicht aber wann ber Mund durch Stimmen redet. Es 
8 kann 
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kann auch ein jeder begreiffen, daß die Wörter „Sprache 
den Aelteſten nicht habe bekannt ſeyn koͤnnen, weil die Woͤr⸗ 
ter der Sprache nicht unmittelbar eingegeben ſind, fondern. 
erſt mußten ausgefunden und denen Sachen beygelegt wer⸗ 
den, welches nur durch die Folge der Zeit geſchehen konnte. 
So lang Aufrichtigkeit und Geradheit bey dem Menſchen 

war, ſo lang blieb auch dergleichen Sprache; ſo bald aber 
der Sinn (mens) anderſt zu denken, und anderſt zu reden 
anſieng, welches ſich zugetragen, da der Menſch ſich und 
nicht ſeinen Naͤchſten zu lieben anfieng, ſobald hat auch die 
Woͤrter⸗Sprache zugenommen, und das Angeſicht hat ge⸗ 
ſchwiegen oder gelogen: Daher hat ſich die innere Geſtalt 
des Angeſichts verändert, ſich zuſammen gezogen, verhaͤr⸗ 
tet und angefangen, faſt das Leben zu verliehren, aber die 
aͤuſſerliche hat angefangen „ von dem Feuer der Eigenliebe 
entflammt zu werden, und (auf ſolche unächte Art) als le⸗ 
bendig vor den Augen der Menſchen zu ſcheinen. Denn 
das, was als des Lebens manglend allda ſich einfindet, er⸗ 
ſcheint nicht vor den Augen der Menſchen, fondern vor den 
Augen der Engel, weil dieſe das Innere erblicken. So ſind 

die Angeſichter derjenigen beſchaffen, die anderſt denken, und 
anderſt reden: denn die Verſtellung, Heucheley, Liſt und 
Betrug, welches die heutige Klugheit iſt, fuͤhren ſolches ein. 
Die Sache verhaͤlt ſich aber in dem andern Leben ganz an⸗ 
ders, daſelbſt darf wan nicht anders reden und anderſt den⸗ 
ken, denn man empfindet auch daſelbſt deutlich in einem je⸗ 
den wat, daß es nich mit einander übereinftimme, und 
3 wenn 
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wenn man es merkt, ſo ſtoͤßt man einen ſolchen Geift, in 


4 


welchem dergleichen Falſchheit iſt, aus der Geſellſchaft, und 


beſtraft ihn, hernach wird er auf mancherley Weile: dahin 15 


gebracht, daß er redet, wie er denkt, und daß er denkt wie 
er will „bis ſein Gemuͤth (mens) Eines, und nicht mehr 
geheilt ift; wenn er nemlich ſo gut iſt, daß er das Gute 
will, und die Wahrheit aus dem Guten denkt und redet; 
und wenn er ſo bäfe iſt, daß er das Böfe will, und das 


Falſche aus dem Boͤſen denkt und redet; der Gute wird nicht 
eher in den Himmel erhaben, und der Boͤſe wird auch nicht 
eher in die Hölle geworfen, und dieſes geſchiehet zu dem 


Ende, daß in der Holle nichts als Boͤſes und Falſches aus 


dem Boͤſen, und in dem Himmel nichs als Gutes und 


Wahrheit aus dem Guten ſey. 


f 


„Ich bin ferner von den Geiftern, die aus jener Erde 


waren, von unterſchiedenen Dingen, die ſich bey den Ein⸗ 
wohnern daſelbſt finden, unterrichtet worden, als von ih⸗ 
rem Gang, von ihren Speisen, und Wohnungen. Was 
ihren Gang anbetrift, ſo gehen ſie nicht aufrecht, wie die 
| Einwohner dieſer Erde, und vieler andern Erden, fie Fries 
chen auch nicht wie die Thiere, fondern wenn fie gehen, hel⸗ 
ſen ſie ſich mit den flachen Händen, und heben fie nacheinan⸗ 
der zur Hälfte über die Fuͤſſe in der Höhe, fie fchen auch im 
Gehen alle drey Schritte hinter ſich und zur Seiten, und 


biegen alsdann den Leib ein wenig, welches schnell geſchiehet, 


denn bey ihnen iſt es ein e wenn man von andern 
anderſt 
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anderſt als vom Ungeficht gefehen wird. Wann ſie o gehen, 
halten ſie das Geſicht immer aufrecht, wie bey uns, daß fie, 
ſo auch den Himmel anſchauen, wenn ſie die Erde anſehen; 3 
fie hängen es nicht gegen die Erde, dieſes heiffen fie vers 
dammt; die geringſten bey ihnen machen es alſo, wann ſie 
ſich nicht angewöhnen das Angefi cht in die Höhe zu heben, 
ſo werden n ſie aus ihrer Geſellſchaft ausgeſtoſen. Wenn ſie 
aber ſitzen, fo praͤſentiten fie ſich wie die Menſchen auf ins 
ſerer Erde, nach dem obern Theil des Leibes aufrecht, nach 
den Füffen aber ſitzen fie kreutzweis; fie huͤten ſich ſehr, nicht 
allein wenn ſie gehen, ſondern auch wenn ſie ſitzen, daß 
man ſie nicht von hinten, ſondern nur von vornen ſehe, ſie 
haben es auch gern, daß man ihre Angeſichke ſeht, weil 
daraus ihr Gemuͤth zu erſchen iſt, denn fie zeigen kein an⸗ 
deres Angeſicht, als ihr Gemuͤth iſt, ſie konnen es auch nicht 
anderſt; die Anweſenden wiſſen es auch daher deutlich, wie 
fie gegen fie geſinnt ſeyen, welches fie auch nicht verbergen, 
abſonderlich ob die Freundſchaft, die ſie blicken laſſen, aus 
Aufrichtigkeit oder aus Zwang herruͤhre. Dieſes zeigten 
mir ihre Geiſter, und ihre Engel beſtaͤtigten es, deswegen 
ſcheinen auch ihre Geiſter nicht wie die andere aufrecht zu 
gehen, ſondern ſchier wie die Schwimmer, dem Gang mit 
den Sünden in hafen, und ſich öfters umzuſchen. N 


Diejenigen, welche in ihren warmen 1 Erdſtrichen loi, 
gehen nacket, doch haben fie eine Decke über die Lenden, fie 
ſchaͤmen ſich nicht ihrer e denn ihr Sinn iſt keuſch, fie 
3 | lieben 
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lieben nur ihre Weiber } und verabſcheuen den Ehebruch. 

Sie wunderten ſich ſehr, daß die Geiſter unſerer Erde, da 
ſie hoͤreten, daß ſie ſo gehen und auch nackend ſeyen, ſie 
auslachten, und geile Gedanken haͤtten, und daß ſie gar 
nicht auf ihr himmlisches Leben, ſondern nur auf derglei⸗ 
chen Dinge aufmerkſam geweſen ſehen; ſie ſagten dieſes ſey 
ein Zeichen, daß fie ſich um das Leibliche und Irrdiſche 
mehr bekuͤmmern, als um das Himmliſche, und daß unan⸗ 
ſtaͤndige Dinge ihre Herzen einnehmen. Es wurde ihnen 
geſagt, daß die Bloͤſe keine Schande noch Aergernis denen 


ſey, welche in der Keuſchheit und in dem Stand der Une 


schuld leben, ſoͤndern nur denen, RN in IE und 
Unzucht leben. | 


. Wenn die Einkpofner jener Erde im Bett liegen, ſo 
kehren ſie ihr Angeſicht vorwaͤrts gegen dem Zimmer, nicht 
aber hinterwaͤrts gegen der Wand zu. Dieſes erzaͤhlten 
mir ihre Geiſter, und führten zur Urſache an, daß ſie 


glauben, ſie kehren das Angeſicht ſo gegen den Herrn, ee: 


ven fie es aber hinterwaͤrts, ſo wendeten ſie es von ihm ab. 
Dergleichen widerſuhr mir etliche mal, da ich in dem Bett 
war, woher e es aber komme, hatte ich vorher 1 55 gewußt. 


Sie dns gern lang, nicht ſowohl aus igen an 
der Speiſe, als vielmehr am Geſpraͤch zur ſelbigen Zeit. 
Wenn fie an dem Tiſch ſitzen, fo ſitzen fie nicht auf Seſ⸗ 
ſeln, oder Baͤnken, oder erhoͤheten Strohbetten, auch nicht 
2. VVV 
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auf dem Gras, ſondern auf den Blaͤttern eines gewiſſen 


Baums, fie wollten mir nicht ſagen, von was für einem 
Baum die Blaͤtter waren, da ich aber viele rieth und nen⸗ 
nete, geſtunden ſie mirs endlich, da ich die Blaͤtter 
des Feigenbaums nannte. Ueberdiß ſagten ſie, daß ſie die 


Speiſen nicht nach dem Geſchmack, ſondern vornehmlich 
nach dem Nutzen zurichten, fie ſagten, daß eine nuͤtzliche 


Speiſe ihnen wohl ſchmecke. Hievon ward die Rede unter 
den Geiſtern, und der Ausſpruch geſchahe, daß dieſes einem 
Menſchen gezieme, denn fo liegt ihm am Herzen, daß eine 
geſunde Seele in einem geſunden Leib ſey, diß iſt anderſt 


als bey denen, bey welchen der Geſchmack herrſchet, daher 


kraͤnkelt der Leib, zum wenigſten iſt er innerlich ſchwach, 
folglich auch das Gemuͤth, (mens) denn dieſes richtet ſich 
nach dem innern Zuſtand der Theile, die das, was des 
Leibes iſt, aufnehmen, fo, wie das Geſicht und Gehör ſich 
nach dem Zuſtand des Auges und des Ohres richtet; deß⸗ 
wegen iſt es eine Thorheit, wenn man die ganze Annehm⸗ 
lichkeit des Lebens in die Schwelgerey und Wolluſt ſetzt, 


daher iſt man auch in ſolchen Dingen ſtumpf, welche Nach⸗ 0 


denken und Beurtheilung betreffen, und geſchickt in dem, 
was den Leib und die Welt angehet. Hieraus entſteht die 


Aehnlichkeit eines Menſchen mit einem unvernuͤnftigen Thier, 


mit welchem ſich auch ſolche nicht uneben vergleichen. 


Ihre Wohnungen ſind mir auch gezeigt worden, ſie ſind 


niedrig von Holz, innwendig aber mit Baſt, oder mit ei⸗ 
ner 
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ner Rinde von weißlecht himmelblauer Farbe, ausgemacht, 
und ganz herum und oben mit Sternlein, wie ſie an dem 


Himmel erſcheinen, ausgebuͤpfelt: denn fie wollen ihre 


Haͤuſer innwendig nach der Gleichheit des ſichtbaren Him⸗ 
mels überziehen, die Urſach iſt, weil fie glauben, die 
Sterne ſeyen die Wohnungen der Engel. Sie haben auch 
Selten, welche oben rund, und in die Laͤnge ausgedehnet, 


auch innwendig mit . auf einem himmelblauen Bo⸗ 
den ausgeziert ſind. In dieſe begeben ſie ſich bey Tag, da⸗ 


mit ihre Angeſichter von der Sonnenhitze keinen Schaden 
leiden. Sie ſind ſehr beſorgt, dieſe ihre Zelter ſchoͤn aus⸗ 
zuzieren, und reinlich zu halten, ir eſſen auch in denſelben. 

Da die Geiſter des Jupiters bie Pferde dieſer Erde ſa⸗ 
hen, kamen mir die Pferde kleiner vor als ſonſt, ob ſie 
gleich ſtark und hoch waren, dieſes kam aus der Idee, die 
jene Geiſter von den Pferden daſelbſt haben; ſie ſagten, es 
gebe bey ihnen auch dergleichen, aber viel groͤſere, ſie ſeyen 
wild oder halten ſich in den Waͤldern auf, und jagen ihnen, 


wenn man ſie ſiehet, einen Schrecken ein, ob ſie gleich 21 


nen Schaden thun; ſie ſetzten noch hinzu, daß ſie vor ihnen 
eine angebohrne oder natuͤrliche Furcht haben, daher be⸗ 
kam ich Gelegenheit, der Urſache von dieſer Furcht nach⸗ 
zudenken: Ein Pferd bedeutet in dem geiſtlichen Sinn et⸗ 
was intelle&tuelleg, das aus den wiſſenkſchaftlichen Din⸗ 
gen gebildet worden, und weil ſie das intelle&tuelle durch 
die Wiſenſchaſten aus der Welt auszubeſſern ſich ſcheuen, 
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ſo konnt daher der Einf der Furcht. Daß fie die wiſ⸗ 
ſentſchaftlichen Dinge, welche die menſchliche Gelehrſamkeit 
betreffen, nicht achten, wird man im folgenden ſehen. 

Die Geiſter jener Erde wollen nicht mit den Geiſtern 
unſerer Erde in Geſellſchaft ſeyn, weil fie in den Gemüs 
thern und Sitten unterſchieden ſind: Sie ſagen, die Gei⸗ 
ſter unſerer Erde ſeyen liſtig, und fertig und ſinnreich, 
Uebel anzuſtiften, wiſſen auch und denken wenig an das 
Gute. Ueberdas ſind die Geiſter des Jupiters viel weiſer 
als die Geiſter unſerer Erde: von den unſrigen ſagen fie 


auch, daß ſie viel reden und wenig denken, und daß ſie alſo 


nicht viel und auch nicht einmal was gut iſt, innerlich em⸗ 
pfinden koͤnnten: ſie ſchlieſſen daher, daß die Menſchen un⸗ 
ſerer Erde, aͤuſſerliche Menſchen ſind. Einsmals wurde 
auch den boͤſen Geiſtern unſerer Erde zugelaſſen, durch ihre 
boͤſe Kuͤnſte zu agiren, und denen Geiſtern des Jupiters, 
die bey mir waren, zuzuſetzen, dieſe ſtunden es ſehr lang 
aus, endlich aber bekannten ſie doch, daß ſie es nicht laͤn⸗ 
ger ertragen koͤnnten, und daß ſie glaubten, es gebe keine 
ſchlimmere, denn fie verkehrten ihre Einbildung und Ger 
danken ſo, daß es ſie beduͤnke, als wenn ſie gleichſam ge⸗ 
bunden waͤren und nicht anders als durch goͤttliche Huͤlfe 
heraus geriſſen und errettet werden konnten. Als ich in 
dem Wort (Gottes) etwas von dem Leiden unſeres Hey⸗ 
landes geleſen, fo ſchmaͤheten die Europaͤiſche Geiſter graͤu⸗ 
lich darwider, um die Geister des Jupiters zu verfuͤhren. 
Man 


| 
Man fragte fie, wer fie wären, und was fie in der Welt 
fuͤr ein Amt gehabt hätten, da man dann erfuhr, daß et⸗ 
liche unter ihnen Prediger, und mehrere von denen gewe⸗ 
ſen, welche ſich aus der Geſellſchaft des HErrn oder Jeſui⸗ 
ten nennen. Ich ſagte, daß fie, da fie in der Welt Ich» 
ten, damals durch ihre Predigten von dem Leiden des HEren 
den Poͤbel zum Weinen haben bewegen koͤnnen; ich ſagte 
ihnen auch die Urſache, daß ſie in der Welt anderſt gedacht 
und anderſt geredt, und alſo etwas anders in dem Herzen f 
als in dem Mund gefuͤhrt haben, und daß ſie jet nicht 
mehr ſo betruͤglich reden duͤrfen, denn wenn ſie Geiſter 
werden, müſſen ſie gaͤnzlich fo reden, wie ſie denken. Es 
erſtaunten hauptſaͤchlich die Geiſter des Jupiters daruͤber, 
daß es einen ſolchen Zwieſpalt des Inn⸗ und Aeuſſerlichen 
bey dem Menſchen geben koͤnne, naͤmlich ganz anderſt zu 
reden nnd anderſt zu denken, welches ihnen unmöglich wäre. 
Sie verwunderten ſich, da fie hoͤreten, daß viele aus un⸗ 
ſerer Erde, auch Engel werden, und daß die ſelben ein ganz 
anderes Herz haben, ſie ſchloſen alsdann, daß auf unſerer 
Erde alle ihnen aͤhnlich ſeyen, man ſagte ihnen aber, daß 
viele nicht ſo ſeyen, und daß es auch einige gebe, die aus 
dem Guten, nicht aber aus dem Voͤſen, wie jene denken, 
und daß diejenigen, welche aus dem Guten denken, Engel 
werden. Damit fie wuͤßten, daß es fo ſey: ſo kamen aus 
dem Himmel von den Engeln aus unſerer Erde Choͤre, 
einer nach dem andern, welche zugleich mit Einer Stimme 
und mit Zuſammenſtimmung den Herrn verherrlichten; an 
| ee | dieſen 
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dieſen Chören ergoͤtzten ſich die Geiſter des Jupiters die bey 
mir waren, ſo ſehr, daß es ihnen duͤnkte, ſie ſeyen gleich⸗ 
ſam in den Himmel entzuͤckt, dieſe Lobpreiſung der Chöre 
daurete ohngefaͤhr eine Stunde lang. Ich durfte ihr Ver⸗ 
gnuͤgen, das ſie daran hatten und mit mir theilten, zugleich 
empfinden; ſie ſagten, daß ſie das auch den Ihrigen, die 
anderswo ſind, erzehlen wollten. | 


Die Einwohner der Erde des Jupiters ſetzen die Weis⸗ 
heit darein, daß fie von Sachen, die in dem Leben vorkom⸗ 
men, wohl und richtig denken, dieſe Weisheit bekommen ſie 
von Kindheit auf, von den Eltern, welche nach und nach 
auf die Nachkommenſchaft fortgepflanzt wird, und aus der 
Liebe dazu, weil fie bey den Eltern waͤchft. Von den Wiſ⸗ 
ſenſchaften wie fie auf unſerer Erde befchaffen ſind, wiſſen fie 
gar nichts, ſie wollen auch nichts davon wiſſen, ſie nennen 
dieſelben Schatten, und vergleichen fie den Wolken, welche 
zwiſchen der Sonne find; dieſe Idee von den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, haben ſie von einigen aus unſerer Erde genommen, 
welche ſich bey ihnen für weiſe aus den Wiſſenſchaften ange⸗ 


geben haben. Die Geiſter aus unſerer Erde, welche ſich 


dafuͤr ausgaben, ſind diejenigen geweſen, welche die Weis⸗ 
heit in ſolchen Dingen ſetzten, die nur blos fuͤr das Gedaͤcht⸗ 
nis find, als in den Sprachen, vornehmlich der hebraͤiſchen, 
griechiſchen und lateiniſchen, in den Denkwuͤrdigkeiten was 
die gelehrte Welt angehet, in der Critik, in bloſe Experi- 
mental - Sachen und in Wörtern (terminis) vornehmlich 
| I phi⸗ 
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bhilosophiſhe u. d. m. ſie haben ſich auch bi nicht als 


Mittel weiſe zu werden bedienet, weil fie in ihnen ſelbſt die 
Weisheit geſetzt haben: dieſe, weil ſie durch die Wiſſen⸗ 


ſchaften, als durch die Mittel, die Kräften ihres Verſtan⸗ 


des nicht verbeſſert haben, haben ſehr wenig Empfindung 


perceptionis) in dem andern Leben, denn ſie ſehen nur 
allein in den Worten und aus den Worten, und welche ſo ſe⸗ 
hen, da iſt alles wie Nebel und Wolken vor dem intellectu⸗ 
ellen Geſicht, ſiehe oben; diejenigen aber, welche wegen ih⸗ 
rer Gelehrſamkeit in ſolchen Dingen hochmuͤthig geweſen ſind, 
empfinden noch weniger, und die, welche ſich der Wiſſen⸗ 
ſchaften als Mittel bedienet haben, die Sachen der Kirche 
und des Glaubens zu ſchwaͤchen und zu zernichten, dieſe ha⸗ 
ben ihren Verſtand ganz verderbt, und ſehen in der Finſter⸗ 
nis wie die Nacht⸗Eulen das Falſche fuͤr wahr und das Boͤſe 
für gut an. Die Geiſter des Jupiters haben aus dem Um⸗ 
gang mit dergleichen geſchloſſen, daß die Wiſſenſchaften ei⸗ 
nen Schatten werfen, und verblenden: Man ſagte ihnen 


— 
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aber, daß auf dieſer Erde die Wiſſenſchaften die Mittel 


ſeyen, das intellectuelle Geſicht zu eröffnen, welches Geſicht 
in dem Licht des Himmels iſt; weil aber nur ſolche Dinge 
die Oberhand haben, welche das blos natürliche und ſinn⸗ 
liche Leben anbetreffen, ſo ſind deßwegen ihnen die Wiſſen⸗ 
ſchaften Mittel zur Thorheit, newlich ſich für die Natur 
wider GOtt, und fuͤr die Welt wider den Himmel zu beſtaͤr⸗ 
ken. Ferner ſagte man, daß die Wiſſenſchaften an ſich geiſt⸗ 
liche Reichthümer ſeyen, und daß diejenigen, welche ſie be⸗ 

D 4 ſtzen, | 
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ſizen, ſeyen wie diejenigen, welche weltliche Reichthümer 
beſaͤſſen, welche ebenfalls Mittel ſind, ſich, dem Naͤchſten 


und dem Vaterland zu nutzen, aber auch zu ſchaden, fer⸗ 


ner daß ſie auch, wie die Kleider ſeyen, welche zum Nutzen, 


zur Zierde und auch zum Stolz dienen, gleichwie es bey de⸗ 


nen iſt, welche von ihnen allein wollten geehrt ſeyn. Die 
Geiſter des Jupiters verſtunden dieſes wohl, ſie wunderten | 
ſich aber, daß, da fie Menſchen waren, bey den Mitteln 

ſtehen blieben, und daß ſie ſolche Dinge, welche zur Weis⸗ 
heit führen , der Weisheit ſelbſt vorgezogen, und nicht ein⸗ 
geſehen haben, daß, ſich mit ſeinem Gemuͤth i in dieſelbigen 
ein ſaſſen und nicht hoͤher ſteigen, heiſſe verdunkeln und ver⸗ 
blenden. 1 


Es kam ein Geiſt, der aus der untern Erde aufſtieg, 
zu mir, und ſagte: daß er dasjenige, was ich mit andern 
Geiſtern geredet, gehoͤret habe, er habe aber nichts verſtan⸗ 
den, was von dem geifilichen Leben und feinem Licht geſagt 
wurde; er wurde befragt, ob er wollte davon unterrichtet f 
werden? Er antwortete, er ſey nicht in dieſer Abſicht ge⸗ 
kommen, woraus ich ſchlieſſen konnte, daß er- dergleichen 
nicht faßte, denn er war ſehr dumm, die Engel ſagten, 


daß er, da er in der Welt als ein Menſch lebte, unter denen ge⸗ 


weſen ſey, die wegen ihrer Gelehrſamkeit etwas beruͤhmt wa⸗ 
ren; er war kalt, welches man an ſeinem Anhauchen deut⸗ 
lich ſpuͤhrte; welches ein Zeichen war eines blos natuͤrlichen 
und keines geiſtlichen Lichts, ſo, daß er ſich den Weg zu 
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dem Licht des Himmels durch! die Wiſſen ſchaften nicht geoͤff⸗ 
net, ſondern verſchloſſen haet. 4 


Weil fich die Sucher der Erde des Jupiters 55 Ver⸗ 
ſtand durch einen andern Weg zuwegen bringen als die Ein» 
wohner unſerer Erde, und uͤberdiß noch von einer andern 
Art ſind, ſo wie es ihr Leben mit ſich bringt, ſo koͤnnen fie 
nicht lang bey einander ſeyn, ſondern ſie fliehen entweder die⸗ 
ſelben, oder machen daß ſie fortgehen. Es ſind Atmoſphaͤ⸗ 

ren, welche geiſtliche Sphaͤren zu nennen find, die aus ei⸗ 
nem jeden Geiſt beſtaͤndig ausflieſſen, ja uͤberflieſſen; ſie 
flieſſen aus der Wuͤrkſamkeit der Neigungen (ex activo 
affe ionum) und folglich der Gedanken, alſo aus dem Le⸗ 
ben ſelbſt: alle geſellſchaftliche Verbindungen in dem andern 
Leben, geſchehen nach den Sphaͤren, diejenigen, welche 
uͤbereinſtimmen, vereinigen ſich nach ihrer Uebereinſtim⸗ 
mung, welche nicht uͤbereinſtimmen, entfernen ſich nach der 
Verſchiedenheit. Die Geiſter und Engel, die von der Erde 
des Jupiters find, ſtellen in dem groͤſten Menſchen die Ein⸗ 
bildung der Gedanken (imaginativum cogitationis) vor, 
und ſo den gctiven Stand der innerlichen Theile. Die 
Geiſter unſerer Erde aber, ſtellen unterſchiedene Verrich⸗ 
tungen der aͤuſſern Theile des Leibs vor, wann dieſe herr- 
ſchen wollen, ſo kann das active oder imaginative der Ge⸗ 
danken von dem Innern nicht einflieſſen; daher kommen 
Widerſtaͤnde ee 5 Lebens⸗ Sphären von beeden. 


„ Was 
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Was ihren Gottesdienft anbelangt, fo iſt das die Haupt⸗ 
ſache, daß ſie unſern HErrn fuͤr den Allerhoͤchſten erken⸗ 
nen, welcher Himmel und Erde regiert, ſie nennen ihn den 
Einigen HErrnu, und weil ſie ihn bey Leibes Leben erken⸗ 
nen, und verehren, ſo ſuchen ſie Ihn daher nach dem Tod, 
und finden ihn. Es iſt eben wie mit unſerm HErrn. Man 
fragte fie, ob fie willen, daß der Einige HErr ein Menſch 
ſey? ſie antworteten, ſie wiſſen alle, daß er ein Menſch 
ſey, weil er von vielen in ihrer Welt als Menſch geſehen 
worden, und daß Er ſie in der Wahrheit unterrichte, ſie 
erhalte, und denen das ewige Leben gebe, die ihn aus dem 
Guten verehren; Sie ſagten ferner, daß ihnen von ihm ge⸗ 
offenbaret worden ſey, wie fie leben und glauben ſollten, 
und daß dasjenige, was geoffenbaret worden iſt, den Kin⸗ 
dern von den Eltern geſagt wuͤrde, und alſo dieſe Lehre n 
allen Familien kaͤme, und ſo zu dem ganzen Geſchlecht, wel⸗ 
ches von Einem Vater herſiammt; Sie ſetzten noch hinzu, 
daß es ihnen vorkomme, als wäre dieſe Lehre ihren Gemü- ' 
thern eingeſchrieben, welches ſie daraus ſchlieſſen, weil ſie 
alsbalden empfinden, und gleichſam aus ſich erkennen, ob 
dasjenige, was von andern von einem Leben des Himmels 
bey dem Menſchen geſagt wird, wahr ſey. Sie wiſſen nicht, 
daß ihr Einiger HErr als Menſch auf unſerer Erde geboh⸗ 
ren worden ſey, welches zu wiſſen, ſie auch, wie ſie ſagten, 
nicht beſorgt find, nur daß Er Menſch ſey, und die ganze 
Welt regiere: da ich ſagte, daß Er auf unferer Erde Chri⸗ 


a ſtus JEſus genennt werde, und daß Chriſtus einen Geſalb⸗ 
a ten 
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ten 1 5 König, und IEſus einen Heiland bedente; fo ſag⸗ 
ten ſie, daß ſie Ihn nicht als einen König verehren, weil 
das Koͤnigliche nach dem Weltlichen ſchmeckt, ſonderu daß | 
fie Ihn als einen Heiland verehren. Weil die Geifter une 
ſerer Erde einen Zweifel machten, ob ihr Einiger HErr ei⸗ 
nerley mit unſerm HErrn waͤre, fo lehnten fie ihn dadurch 
ab, daß ſie ſich erinnerten, daß ſie Ihn in der Sonne ge⸗ 
ſehen, und daß fie. erkannt haben, es ſey eben derjenige, 
den ſie auf ihrer Erde geſehen haben. Einsmals hatten 
auch die Geiſter des Jupiters, die bey mir waren, einen 
Augenblick einen Zweifel, ob ihr Einiger HErr eben der 
unſerige ſey? aber dieſer Zweifel, der in einem Augenblick 
kam, wurde ihnen auch in einem Augenblick wieder benom⸗ 
men: Er kam von einigen Geiſtern aus unſerer Erde her, 
darauf aber haben ſie ſich, daß fie nur einen Augenblick dar» 
an gezweifelt haben, zu meiner groͤſten Verwunderung fo 
ſehr geſchaͤmet, daß ſie zu mir ſagten, ich moͤchte doch die⸗ 
ſes nicht bekannt machen, damit fie keines Unglaubens des⸗ 
halben beſchuldiget werden moͤchten, da ſie es doch jezt vor 
andern wiſſen. Dieſe Geiſter wurden ſehr geruͤhrt und 
freueten ſich ſehr, als, ſie die Rede hoͤreten, daß ihr Eini⸗ 
ger „Err allein, Menſch ſey, und alle von ihm das has 
ben, daß fie Menſchen heiſſen, daß fie aber in ſo fern Men⸗ 
ſchen heiſſen, als fie fein Ebenbild find, d. i. fo viel fie Ihn 
und den Naͤchſten lieben, folglich ſo viel ſie in dem Guten 
ſind; denn das Gute der Liebe und des Glaubens iſt das 
Ebenbild des REN 
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Es waren Geiſter des Jupiters bey mir, da ich das 77te 


Capitel aus dem Johanne von der Liebe des HErrn und 
von ſeiner Verklaͤrung laſe, und da ſie hoͤreten was darin⸗ 


nen ſtund, ſo wurden ſie von dem Heiligen eingenommen, 


und ſie bekannten, daß alles darinn goͤttlich ſey: aber die 


Geiſter unſerer Erde, die unglaubig geweſen find, gaben 
darauf beſtaͤndig Aergerniſſe, und ſagten, daß er als ein 


Kind gebohren ſey, als ein Menſch gelebt habe, und wie 


ein anderer Menſch erſchienen, daß er gekreutziget worden 
ſey u. d. m. Die Geiſter des Jupiters gaben aber nicht 
darauf acht, ſondern ſagten: daß ihre Teufel ſo waͤren, 
welche ſie verabſcheuen, ſie ſetzten hinzu, es ſey gar nichts 7 


himmliſches ia ihren Herzen, ſondern nur lauter irrdiſches, 
welches ſie Schlacken nannten; daß es ſo ſey, ſagten ſie, 


haben fie auch daraus erfahren, daß, da fie hoͤreten, daß 


die Leute auf ihrer Erde nackend gehen, ſie alsbald unreine 
Gedanken gehabt haben, und daß ſie gar nicht an ihr himm⸗ 


liſches Leben gedacht haben, von 1 ſie datumal auch 


gehoͤret haben. 


Wie klar die Geiſter des Jupiters die geistliche Sachen 


—— 


empfinden, konnte ich aus ihrer Vorſtellung wahrnehmen, 


wie der HErr die ſchlimme Neigungen in gute verwandelt: 
Sie ſtellten den intellectuellen Sinn als eine ſchoͤne Geſtalt 


vor, und gaben ihm eine der Geſtalt zukommende Aetivi⸗ 


kaͤt für das Leben der Neigung, welches fie auf eine ſolche 


Meile thaten, die mit Worten nicht beſchrieben werden kann, 


ſo 
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18 gef, daß fie von den. Engeln gelobt worden ſind. 
| Es waren damahls Gelehrte aus unſerer Erde da, welche 
in das inelleetuel Wörter von wiſſentſchaftlichen Dingen 
gemengt, und vieles von der Form, Subſtanz, vom mate⸗ 
riellen und immateriellen u. d. gl. geſchrieben und gedacht, 
und dergleichen zu keinem Nutzen angewandt haben, Diele 
konnten jene Vorſtellung auch nicht einmal begreifen. Auf 
ihrer Erde huͤtet man ſich ſehr, daß niemand auf verkehrte 
Meynungen von dem Einigen HErrn gerathe, und wann 
ſie merken, daß einige unrichtig von dem HErrn zu denken 
anfangen, ſo erinnern ſie ihn zuerſt, alsdann bene hmen ſie 
es ihm durch Drohworte, und endlich durch Strafen. Sie 
ſagten, daß fie wahrgenommen haben, daß, wenn fo etwas 
dergleichen ſich in eine Familie einſchleicht, dieſe weggeſchaft 
werde, nicht zwar durch Todes > Strafen von ihren E Came⸗ 
N raden, ſondern durch Beraubung des Athems, und folglich 
des Lebens von den Geiſtern, nachdem ſie ihnen zuerſt den 
ER Tod angekuͤndigt! haben: Denn auf derſelben Erde reden die 
Geiſter mit ihnen, und beſtrafen fie, wann fie boͤſes ges 
than haben, und auch wann fie etwas uͤbels zu thun, im 
Sinn gehabt haben, wovon im folgendem; deswegen wird 
ihnen der Tod angekuͤndigt, wann fie von dem Einigen 
HErrn übel denken, und ſich nicht beſſern. Auf dieſe 
Weiſe wird daſelbſt der „Dienſt des HErrn erhalten, der 
bey ihnen die höchſte Gottheit it. Sie fasten, fie haben 
keine Feſttage, ſondern an einem jeden Morgen bey Auf⸗ 
gang der im, und jedweden Abend bey Untergang der 
Sonne, 
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Sonne, verrichten ſie einen heiligen Dienſt in ihren Zeltern 
dem Einigen HErrn „und fingen ihm auch nach ihrer Art 7 
Ie 
| 1 9 bin ich unterrichtet worden, daß es auf jener 
Erde auch ſolche gebe, die ſich Heilige nennen, und bey 
Strafe ihren Knechten, deren ſie viel annehmen, befehlen, 
daß ſie ſie HErren nennen; ſie verbieten ihnen auch, den 
- Hirn der ganzen Welt anzubeten, und ſagen, daß biefe 
Herren die Mittler ſeyen, und daß fie ihre Bitten zu dem 
Herrn der ganzen Welt bringen würden, Sie nennen den 
HErrn der ganzen Welt, der unſer Herr iſt, nicht den 
Einigen HErrn, wie die übrigen, ſondern den allerhoͤch⸗ 
ſten HErrn, weil auch fie ſich Herren nennen. Sie nen⸗ 
nen die Sonne der Welt das Angeſicht des hoͤchſten HErrn, 
und glauben, daß daſelbſt ſeine Wohnung ſey, weßwegen ſie 
auch die Sonne anbeten. Sie werden von den uͤbrigen Ein⸗ 
wohnern verabſcheuet, und dieſe wollen keinen Umgang mit 
ihnen haben, ſowohl, weil ſie die Sonne anbeten, als auch, 
weil ſie ſich Herren nennen, und von ihren Dienern als 
Mittels⸗Goͤtter verehret werden. Die Geiſter zeigten mir 
die Decke ihres Haupts, welches ein zugeſpitzter (turritus) 
Hut war von einer dunklen Farbe. In dem andern Leben 
erſcheinen fie zur Linken in einer gewiſſen Höhe, und ſitzen 
daſelbſt wie Goͤtzen, und werden auch im Anfang von den 
Dienern, die bey ihnen waren, verehret, hernach aber auch 
von ihnen verſpottet. Ich wunderte mich, daß fie daſelbſt 
N . in 
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in ihrem Angeſicht leuchten wie Feuer, welches ſie daher be⸗ 


kommen, weil ſie geglaubt haben, ſie ſeyen Heilige gewe⸗ 


ſen: ob fi aber gleich in dem Geſicht wie feurig ausfehen , 
fo find fie doch kalt, und wünſchen auſſerſt, warm zu wer⸗ 
den; daraus erhellet, daß das Feuer, welches an ihnen 


leuchtet, ein blindes Feuer der Eigenliebe ſeyh. Eben dieſe 


ſcheinen ſich Holz zu ſpalten, damit es ihnen warm werde, 


und wann ſie es ſpalten, ſo ſcheint unter dem Holz etwas 


8 


von einem Menſchen heraus, welchen ſie alsdann zugleich 
umbringen wollen; diß kommt daher, weil ſie ſich ein Ver⸗ 
dienſt und eine Heiligkeit anmaßen; diejenige, welche die⸗ 


ſes auf der Welt thun, präſentiren ſich in dem andern Le⸗ 


ben als Holzhauer, wie auch einige aus unſerer Erde, von 
welchen anderswo gehandelt worden iſt. Ich will auch von 


dieſen eine Erfahrung beyfuͤgen, damit die Sache erlaͤutert 


werde. „Auf der untern Erde, unter den Fußſohlen, ſind 
auch ſolche, die ein Verdienſt in ihre gute Thaten und 


Werke ſetzen, viele von ihnen erſcheinen, als wenn ſie ſich 
Holz ſpalteten. Der Ort wo ſie ſind, iſt etwas kalt, und 


es ſcheint, als wollten ſie ſich durch ihre Arbeit heiß ma⸗ 


chen; ich habe auch mit ihnen geredet und durfte fie fra⸗ 
gen: ob ſie nicht aus dieſem Ort weggehen wollten? Sie 
ſagten mir aber, daß ſie es durch ihre Arbeit noch nicht ver⸗ 


| dient haͤtten; wenn aber dieſer Stand vorüber iſt, ſo wer⸗ 


den ſie davon befreyet. Sie ſind die natuͤrlichen, weil die 


Seligkeit verdienen wollen, nichts geiſtliches iſt, denn es 


kommt aus ihrem eigenen und nicht von dem HErrn, und 
übers 


N 


64 Von dem Dlaneten 


uͤberdiß ziehen ſie ſich andern vor, und einige von ihnen ver⸗ 
achten andere, dieſe, wenn ſie in dem andern Leben vor 


andern keine Freude empfangen, ſo erzuͤrnen ſie ſich wider 


den HErrn, deswegen erſcheint ihnen, wenn ſie Holz mas 
chen, gleichſam etwas von dem HErrn unter dem Holz, 


und dieſes kommt aus Zorn. , 


Es iſt auf derſelben Erde etwas 1 daß die Gei⸗ 
ſter mit den Einwohnern reden, und ſie unterrichten, und 
auch wenn ſie etwas boͤſes gethan, zuͤchtigen; weil mir von 
dieſer Sache vieles von ihren Engeln berichtet worden, ſo 


mochte ich daſſelbe ordentlich erzehlen. Daß die Geiſter a 


daſelbſt mit den Menſchen reden, kommt daher, weil ſie 
viel an den Himmel und an das Leben nach dem Tod ge⸗ 
denken, und weil ſie ſich um das Leben in der Welt dage⸗ 
gen nicht viel bekuͤmmern, denn fie wiſſen, daß ſie, wenn 
ſie ſterben, fort leben werden, und zwar in einem gluͤckſee⸗ 
ligen Zuſtand nach dem Zuſtand ihres innern Menſchen, $ 
wie er in der Welt gebildet worden. Mit Geiſtern und 


Engeln zu reden, war auch auf dieſer Erde zu alten Zeiten 


etwas gemeines, aus gleicher Urſache, weil ſie namlich an 
den Himmel, und wenig an die Welt gedacht haben, es iſt 
aber dieſe lebendige Gemeinſchaft mit dem Himmel mit der 
Zeit verſchloſſen worden, wie der Menſch von einem inner⸗ 
lichen zu einem Auf erlichen wurde, oder welches eben das 
iſt, wie er anſieng viel an die Welt, und wenig an den 
Himmel zu denken, und noch mehr, da er nicht mehr 
N 
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glaubte, daß es einen Himmel, oder eine Hblle gebe, und 
daß der Menſch an ſich kein Geiſt ſey, der nach dem Tod 
lebe: denn heut zu Tag glaubt man, daß der Leib aus ſich 
lebe, und nicht aus ſeinem Geiſt; deswegen, wenn der 
Menſch jetzt nicht glaubte, daß er mit dem Leib auferſtehen 
werde, ſo glue er gar Rp von einer Auferſtehung. 


| Was die Ge ut der Geiſter bey den Einwohnern 
des Jupiters insbeſondere anbetrift, ſo giebt es einige Gei⸗ 
ſter welche zuͤchtigen, andere welche unterrichten, und an⸗ 
dere welche fie regieren. Die Geiſter welche zuͤchtigen, naͤ⸗ 
heru ſich der linken Seite, und neigen ſich gegen dem Ru⸗ 
cken, und wenn fie da ſind, fo langen fie aus dem Gedaͤcht⸗ 
nis des Menſchen alle ſeine Thaten und Gedanken heraus, 
denn dieſes iſt den Geiſtern etwas leichtes, denn wenn fie 
zu dem Menſchen anlauſſen, fo kommen fie in fein ganzes 
Gedaͤchtnis. Wenn fie finden, daß er uͤbels gethan oder 
uͤbels gedacht hat, fo geben fie ihm einen Verweis, und 
| firafen ihn auch mit einem Schmerzen an den Gliedern, 
Fuͤſſen oder Händen, oder mit einem Schmerzen um die 
Gegend über dem Bauch; dieſes konnen die Geiſter auch 
ſehr gut thun, wenn es ihnen erlaubt wird; Wann dieſe 
zu dem Menſchen kommen, jagen ſie ihm einen Grauen 
mit Furcht ein, daher weiß der Menſch ihre Ankunft: die 
boͤſe Geiſter können, wann ſie zu einem kommen, einen 
Schrecken einjagen, abſonderlich diejenigen, die, da ſie 
auf der Welt lebten, Moͤrder geweſen ſind. Damit ich 
a | E / wüßte, 
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wuͤßte, wie es dieſe Geiſter machen, wann ſie zu einem 


Menſchen von ihrer Erde kommen, ſo wurde erlaubt, daß 
ein ſolcher Geiſt zu mir kommen durfte, als er nahe bey 
mir war, kam mich merklich Grauen ſamt Furcht an, ich 
entſetzte mich, aber nicht ſo wohl von innen als aͤuſſerlich, 


weil ich gewußt habe, daß es ein ſolcher Geiſt war, ich 
ſahe ihn auch, und er erſchien mir wie eine dunkle Wolle, 


mit beweglichen Sternen in der Wolke; Die veraͤnderlichen 


Sterne zeigen falſche Dinge, die Fix⸗Sterne aber die 


8 Wahrheiten an; Dieſer wandte ſich zu meiner linken Seite 
gegen den Rucken, und fing and) an, mir nach den Tha⸗ 
ten und Gedanken einen Verweis zu geben, welche er aus 

meinem Gedaͤchtnis hervor ſuchte, und auch falſch auslegte: 


er wurde aber von den Engeln gehindert, da er wahr⸗ 


nahm, daß er bey keinem Menſchen von ſeiner Erde war, 


fieng er an mit mir zu reden, und zu ſagen, daß er alles 


und jedes, was der Menſch gethan und gedacht hat, wenn 


* 


er zu ihm komme, wiſſe, daß er ihm ferner einen ſcharfen 
Verweis gebe, und auch mit unterſchiedlichen Schmerzen 


zuͤchtige. Zu einer andern Zeit kam auch ein ſolcher zuͤchti⸗ 


gender Geiſt zu mir, und machte ſich auf meine linke Seite 


unter der Mitte des Leibs, wie der vorige, der auch ſtra⸗ 
fen wollte, aber auch dieſer wurde von den Engeln abge⸗ 


ſeine Strafen waren, neben dem Schmerzen der Glieder, 


auch 


halten, doch zeigte er mir die Arten der Strafen, die ihm 
erlaubt find, den Menſchen von ſeiner Erde, anzuthun, 
wann ſie etwas Uebels thun, und zu thun im Sinn haben, 
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auch eine ſchwenhaſte Zuſammenziehung um den mittlern 
Bauch, welche wie eine Zuſammendruͤckung von einem 


ſcharfen Guͤrtel empfunden wird; ferner wurde ihnen Abe 


wechslungs⸗Weiſe das Odemholen gehemmet, ſo daß es 
ihnen angſt und bange wurde, auch wird auf eine Zeitlang 


verboten, nichts als Brod zu eſſen, alsdann kuͤndigt man 


ihnen den Tod an „ wann fie dergleichen zu thun nicht un⸗ 


terlaſſen wuͤrden, und darauf beraubt man ſie der Freude 


8 an Kindern, Ehegatten und Freunden; alsdann wird da⸗ 


4 


her der Schmerz en 


Die Geiſter aber, die ite e 1 ſch auch 


auf ihre linke Seite, aber mehr vorwaͤrts, ſie geben auch 0 


Verweiſe, aber nur gelind, und bald d lehren ſie, wie ſie 


leben ſollen, ſie erſcheinen auch dunkel, aber nicht wie jene 


| als Wolken, ſondern gleich als mit Saͤcken angezogen, dieſe 
nennt man Lehrer, die erſtern aber Zuͤchtiger. Wann jene 


Geiſter da ſind, ſo ſind auch engliſche Geiſter da, dieſe 


ſitzen bey dem Haupt, und erfüllen daſſelbe auf eine beſondere 


Art; man ſpuͤrt auch ihre Gegenwart allda wie ein leichtes 
Anhauchen, denn ſie fürchten, der Menſch möchte aus ih⸗ 
rem Anwandeln und Einfluß, auch nur etwas ſehr weniges 
von Schmerzen oder Furcht empfinden; ſie regieren die 
Zucht⸗ und Lehr⸗Geiſter, jene, daß ſie dem Menſchen nicht | 
weher thun, als es von dem HErrn erlaubt wird, dieſe, 
daß ſie die Wahrheit ſagen. Als ein züchtigender Geiſt bey 
mir war, waren auch dazumal engliſche Geiſter da, und 
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wachten a daß ich ſtets ein munters und aufgeraumtes Ange⸗ 


ſicht hatte, und die Gegend um die Lippen ein wenig vor⸗ 
hangend, und meinen Mund ein wenig offen, dieſes koͤnnen 6 


die Engel durch ihren Einfluß leicht thun, wann es von dem 


HErrn erlaubt wird; fie ſagten, daß fie fo den Einwohnern 
ihrer Erde, wenn fie bey ihnen find, das Geſicht bilden. 


Wenn ein Menſch nach der Zuͤchtigung und Unterrich⸗ 
tung wiederum Boͤſes thut, oder Boͤſes zu thun gedenket, 
und ſich nicht aus den Lehren der Wahrheit Einhalt thut, fo 
wird alsdann, wann der Zucht⸗Geiſt wieder kommt, haͤrter 
geſtraft; die engliſche Geiſter mindern aber dieſe Strafe nach 


der Abſicht bey den Thaten, und nach dem Willen in dem | 


was fie denken. Daraus war zu erſehen, daß ihre Engel, 5 
die bey dem Haupt ſitzen, eine Art des Richtens über den 


Menſchen haben „ weil fie zulaſſen, mäßigen, zuruck halten, 


und einen Einfluß machen; man ſagte aber, daß ſie nicht 
richten, ſondern daß der HErr allein der Richter ſey, und 


daß von Ihm bey ihnen alles herkomme, „was ſie den Zucht⸗ 
und Lehr⸗Geiſtern befehlen, und daß dieſes erſcheine (von 


ihm) eben wie von ihnen. Die Geiſter reden daſelbſt mit 


dem Menſchen, der Menſch aber nicht hinwiederum mit den 


Geiſtern, und wenn er unterrichtet wird, nur dieſe Worte: 


(quod non amplius ita faciet) daß er es nicht wieder ſo 


machen wolle; er darf auch niemand ſagen, daß ein Geiſt 
mit ihm geredet habe, wann er es thut, wird er nachge⸗ 
hends geſtraft. Dieſe ug des Jupiters meynten An⸗ 


Erw 


fange, 
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. da ſie bey mir waren, ſie 7 bey einem Geiſt 
von ihrer Erde: da ich aber hinwiederum mit ihnen redete, 
und auch ſagte, daß ich im Sinn haͤtte, ſolches dem Pub⸗ 
lico bekannt zu machen, und alſo andern ſagen wollte, und 
weil damals ihnen nicht erlaubt war zu zuͤchtigen, noch zu 
unterrichten, ſo merkten fie, daß fie bey einem andern waͤ⸗ 
ren. Es ſind zwey Zeichen, die jenen Geiſtern erſcheinen, 
wann ſie bey dem Menſchen ſind; ſie ſehen einen alten Mann, 
von einem weiſſen Angeſicht, dies iſt ein Zeichen, daß ſie 
nichts anders als was wahr iſt ſagen; und nichts als was 
recht iſt thun; ſie ſehen auch ein Angeſicht in dem Fenſter, 
dieſes iſt ein Zeichen, daß ſie da weggehen ſollen. Ich habe 
auch dieſen Alten geſehen, und auch ein Angeſicht in dem 
Fenſter, nachdem ich dieſes geſehen, giengen en Geiſter 
alsbald von mir weg. 


| Neben den Geifern, von denen ich wuͤrklich ade 
habe, gibt es auch Geiſter, welche das Gegentheil rathen, 
das ſind diejenigen, die in ihrem Leben auf der Welt aus 
| anderer ihren Geſellſchaften ausgeſtoſen worden find, weil 
fie böfe waren; wann fie ankommen, erſcheint gleichſam ein 
fliegendes Feuer, das nahe an dem Angeſicht herabfaͤllt, ſie 
ſetzen ſich unten gegen dem Hintern des Menſchen, und 
von dannen reden ſie gegen oben hinauf; ſie ſagen ihnen das 
Gegentheil von dem, was ihnen der unterrichtende Geiſt 
von den Engeln geſagt hat, daß man nemlich nicht nach die⸗ 
fer Lehre, ſondern nach dem Willen und Freygeiſterey u. 
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d. g. ben dürfe. Sie 1 gemeiniglich, wann die 
vorigen Geiſter weggegangen, die Menſchen daſelbſt wiſſen 
aber, wer, und was dieſe Geiſter ſind, und daher achten 
ſie dieſelhen nicht, ſondern ſie lernen ſo nur was boͤſe und | 
alſo auch was gut iſt, denn durch das Boͤſe lerut man was | 
gut iſt, wie nämlich das Gute beſchaffen, das wird aus ſei⸗ 
nem Gegentheil erkannt, ein jeder Begriff einer Sache ent⸗ 
ſteht nach einer Erwaͤgung, die ſich auf den Unterſchied be⸗ 
zieht, welcher aus dem Gegentheil entſteht auf unterſchie⸗ 
dene Art und in verſchiedenen Graden (omnis perceptio 
rei eſt ſecundum reflexionum relativam ad diferimina 
ex contrariis vario modo & vario gradu.) 

Die Zucht⸗ und Lehr⸗Geiſter gehen nicht zu denenjeni⸗ 
gen, welche ſich heilige und mittlende Herren nennen, wie 
zu denen andern auf jener r Erde, weil ſie ſich nicht unter⸗ 
richten laſſen, noch durch ihre Lehre gebeſſert werden; ſie 
ſind unbiegſam, weil ſie es aus ihrer Eigenliebe thun; die 
Geiſter ſagten, ſie erkennen aus der Kaͤlte, daß ſie ſolche 
feyen, und daß fie von ihnen weggehen, wann fie die Kaͤlte 
empfinden. 


Es gibt auch Geiſter unter den Jovialiſchen, welche fie 
Caminfeger nennen, weil ſie in einem ihnen gleichen Kleid 
und mit einem ruſigen Geſicht erſcheinen. Wer, und was 
ſie ſeyen, will ich auch beſchreiben. Es kam ein ſolcher 
Geist zu mir, und bat mich ſehr, ich moͤchte doch fuͤr ihn 

bitten, 


„% bb 
bitten, daß er in den Himmel un. koͤnnte; er ſagte, 
er wiſſe nicht, daß er boͤſes gethan, ſondern nur allein daß 
er die Einwohner der Erde ausgeſcholten, und nachdem er 
dieses gethan, fie unterrichtet habe. Er wandte ſich gegen 
meine linke Seite unter dem Ehlenbogen, und redete gleich⸗ 
ſam zweyſpaͤltig, (bifide) diefer Fonnte auch ein Mitleiden 
erwecken, ich konnte ihm aber nichts anders antworten, als 
daß ich ihm nicht helfen konnte, und daß es nur bey dem 
Herrn allein ſtehe, noch für ihn bitten, weil ich nicht wiſſe, 
ob es nuͤtzlich iſt oder nicht; daß er es aber hoffen koͤnnte, 
wenn er es werth ſey; darauf wurde er unter die gute Gei⸗ 
ſter, die von ſeiner Erde waren, aufgenommen, ſie ſagten 
aber, er koͤnnte nicht in ihrer Geſellſchaft ſeyn, weil er 
nicht ihres gleichen ſey. Weil er aber doch ein ſo bruͤnſti⸗ 
ges Verlangen hatte, in den Himmel zu kommen; ſo wurde 
er in die Geſellſchaft der guten Geiſter von dieſer Erde ger 
ſchickt: Sie ſagten aber ebenfalls, er Fönnte nicht bey ihnen 
ſeyn; er war auch von ſchwarzer Farbe in dem Licht des 
Himmels, allein er ſagte, daß er nicht ſchwarz ſondern 
porcellain faͤrbig ansſaͤhe. Man ſagte mir, daß es bey de⸗ 
nen anfangs ſo ſey, welche hernach unter diejenigen aufge⸗ 
nommen werden, welche in dem groͤſten Menſchen oder 
Himmel die Gegend der Saamen⸗ Blaͤßlein ausmachen, 
denn in denſelben Blaͤßlein ſammelt ſich der Saame, und 
uͤberzieht ſich mit einer ſchicklichen Materie, welche bequem 
iſt, das fruchtbarmachende des Saamens zu erhalten, da⸗ 
mit es nicht zerſtreuet werde, welche aber in dem Hals der 
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Gebaͤhrmutter abgelegt werden kann, damit alſo das, was 
innwendig aufbehalten worden iſt, zu der Empfaͤngnis oder 
Schwaͤngerung des Eylens diene; daher hat auch die Saa⸗ 
men» Materie einen Trieb und gleichſam ein brennendes 
Verlangen, ſich los zu machen, und den Saamen zu hin⸗ 
terlaſſen, auf daß fie einen Nutzen ſchaffe. Etwas derglei⸗ 
chen zeigte ſich auch bey jenem Geiſt, dieſer kam noch zu 
mir in einer ſchlechten Kleidung, und ſagte wiederum, er 
brenne vor Begierde nach dem Himmel zu kommen, und er 
ſey jetzt fo beſchaffen, daß er ſich darzu Hofnung machen 
koͤnnte; ich konnte darauf ihm ſagen, dieſes ſey vielleicht ein 
Zeichen, daß er bald werde aufgenommen werden; die En⸗ 
gel ſagten ihm alsdann, er ſolle das Kleid wegwerfen, er 
warf es auch auf Begehren ſo geſchwind hinweg, daß man 
es kaum geſchwinder thun kann; durch dieſes wurde vorge⸗ 
ſtellt, was es fuͤr eine Beſchaſſenheit mit dem Verlangen a 
derer habe, welche in der Gegend find, mit welcher die 
Saamen⸗Blaͤslein correſponbiren. Man ſagte, daß der⸗ 
gleichen Geiſter, wann ſie zu dem Himmel zubereitet find, 
ihre Kleider ausziehen muͤſſen, neue hellere bekommen, und 
Engel werden. Dieſe verglichen ſie mit kleinen Wuͤrmlein, 
welche ſich nach Vollendung ihres unanſehnlichen Standes in 
Nymphen, und ſo in Zwiefalter verwandeln, denen her⸗ 
nach ein anderer Anzug gegeben, und Fluͤgel von blauer, 
gelber, ſilberner und goldener Farbe mitgetheilt werden, 
und die auch alsdann die Freyheit bekommen, in der Luſt, 
als in ihrem Himmel, zu fliegen, ſich zu begatten, Eyer 
| | zu 
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zu ie und fo für die Fortpflanzung ihres Geſtlechts 
beſorgt zu ſeyn, alsdann wurden ihnen auch zugleich füffe 
und angenehme Lebensmittel aus den Saͤften und dem Ge⸗ 
wu vielerley Blumen angewieſen. 

In dem vorhergehenden iſt noch nicht e worden * 
wie die Engel beſchaffen ſind, die aus jener Erde ſinb; denn 
diejenigen, welche zu den Menſchen ihrer Erde kommen, 
und zu ihrem Haupt ſitzen, wovon oben, find keine Engel 
in ihrem innern Himmel, fondern es find engliſche Geiſter 
oder Engel i in ihrem aͤuſſern Himmel, und weil mir entdeckt 
worden iſt, wie auch dieſe Engel beſchaffen find, fo will ich f 
das, was mir auch von ihnen zu wiſſen gegeben worden, 
erzehlen. Es machte ſich einer von den Geiſtern des Jupi⸗ 
ters, die Furcht einjagen, auf meine linke Seite unter dem 
Ellenbogen, und redete von daher, ſeine Sprache aber war 
rauſchend, die Worte waren auch nicht genug unterſchieden, 
und von einander abgeſondert, ſo daß ich lang warten mußte, 
bis ich einen Sinn heraus brachte, und wann er rede, 
brachte er auch etwas Furcht darunter, er gab auch dieſe 
Ermahnung, daß ich die Engel, wenn fie kommen, wohl 
anfnehmen ſollte; ich antwortete aber, daß dieſes nicht meint 
Sache ſey, ſondern daß bey mir alle ſo, wie fie ſelbft find, 
aufgenommen werden. Bald kamen die Engel aus derſel⸗ 
ben Erde, und ich konnte aus der Rede mit mir wahrneh⸗ 
men, daß fie gänzlich von den Engeln unferer Erde unker⸗ 
ſchieden waren; denn fie redeten nicht durch Worte, ſon⸗ 
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dern durch Ideen „welche ſich durch mein Inneres überalf 
ausbreiten, und daher hatten ſie auch einen Einfluß in das 
Angeſicht, ſo, daß das Angeſicht zu allem concurrirte, in⸗ 
dem es von den Lippen anſieng, und überall gegen feine Cir- 
cumferenz (Umkreis) fortgieng; die Ideen, welche ſie an 
ſtatt ber Worte gebrauchten, waren unterſchieden, aber ſehr 
wenig. Nach dieſem redeten ſie mit mir durch noch weniger 
abgeſonderte Ideen, ſo, daß man kaum ⸗etwas dazwiſchen 
wahrnahm; ; es war in meiner Empfindung fo, wie der Sinn 


der Worte bey denen iſt, welche allein auf den Sinn, von 
den Worten abgeſondert, merken. Dieſe Rede war mir. 


verſtaͤndlicher als die vorige, und fie war auch voll ſtaͤndiger, 
ſte hatte ihren Einfluß, wie die erſte, ins Angeſicht, der 
Einfluß aber gieng nach der Beſchaffenheit der Sprache 
mehr an einem fort, ſie fieng aber nicht von den Lippen wie 
die erſte an, ſondern von den Augen; hernach redeten ſie 
noch anhaltender und vollſtaͤndiger, und alsdann konnte das 
Angeſicht durch keine ſchickliche Bewegung concurriren, ſon⸗ 
dern ich fuͤhlte einen Einfluß in das Gehirn, und daß dieſes 
alsdann ebenfalls bewegt wurde. Zuletzt redeten ſie ſo, daß 
die Rede allein in dem innern Verſtand fiel. Ihre Ge⸗ 
ſchwindigkeit war einem duͤnnen Luͤftlein gleich, den Ein⸗ 
fluß ſelbſt empfand ich, aber nicht ein jedes deutlich. Dieſe 
Sprach⸗Arten waren wie fluͤßige Dinge, die erſte Art wie 
ein flieſſend Waſſer, die andere wie ein duͤnneres Waſſer, 
die dritte wie die Atmoſphaͤre im Verhaͤltnis dagegen, und 
die vierte war wie eine duͤnne N Der Geiſt, welcher zu 
meiner 
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meiner linken Seite war, wovon oben, redete manchmal da⸗ 
ztbiſchen, und er erinnerte mich inſonderheit mit ſeinen En⸗ 
geln beſcheiden umzugehen, denn es waren Geiſter da aus 
unſerer Erde, welche mißliebige Dinge mit einmiſchten; 
er ſagte, er habe nicht verſtanden, was die Engel redeten, 
ſondern erſt hernach, wann er ſich an mein linkes Ohr lenkte, 
alsdann hatte er auch keine kirrende Rede Cloquela ftri- 
dens) wie zuvor, Wers er redte wie die andere or 


ſter. 


Ich redete hernach mit den Engeln von den Merkwuͤr— 
digkeiten auf unſerer Erde, beſonders von den Buchdrucker⸗ 
Schriften allhie, von dem Wort (Gottes,) von aller⸗ 
hand Lehren der Kirche nach demſelben, und ſagte ihm, 
daß das Wort und die Lehrſaͤtze i im Druck vorhanden ſeyen, 
und alſo erlernt wuͤrden; ſie verwunderten ſich ſehr, daß a 
man ſolche Dinge durch Schriften und en den Druck. ber 
Fannt machen koͤnnte. : 


Ich batte ans das Glick zu ſehen, wie es zugeht, wann 
die Geiſter jenes Erdballs, wann ſie zubereitet ſind, in den 
Himmel erhoben und Engel werden, es erſcheinen alsdann 
Wagen und Pferde, welche wie Feuer leuchten, von wel⸗ 
chen ſie eben ſo wie Elias hinweg genommen werden: daß 
die Wagen und Pferde lichte wie ſeurig ſcheinen, kommt 
daher, weil fo vorgeſtellt wird daß ſie unterrichtet und zu⸗ 
bereitet ſeyen, in den Himmel einzugehen, weil die Wa⸗ 
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gen die eehrſite der Kirche, und die leuchtende Pferde, 
c Be erleuchteten Rem Mehren 

Der Himmel, in welchen ſie aufgenommen werden, 
erſcheinet zur Rechten auf ihrer Erde, und iſt alſo von dem 
Himmel der Engel unſerer Erde unterſchieden; die Engel, 
welche in demſelben Himmel ſind, erſcheinen in einem him⸗ 
melblauen glaͤnzenden und mit goldenen Sternchen geduͤpfel⸗ 
ten Gewand, und dieſes deswegen, weil ſie in der Welt 
dieſe Farbe geliebt haben, fie glaubten auch, daß dieſes die 
eigentliche Himmels⸗Farbe ſey, beſonders weil fie eine 
ſolche Liebe zum Suden haben, womit jene Farbe corre⸗ 
ſpondirt. 5 


Es praͤſentirte ſich mir ein Kahlkopf, aber nur ſein 
oberſter Theil, welcher von Bein iſt, und man ſagte, daß 
dergleichen diejenigen ſehen, welche in einem Jahr ſterben 
werden, und daß fie ſich alsdann vorbereiten. Sie fürch⸗ 
ten daſelbſt den Tod nicht, als nur deswegen, weil ſie 
Weiber, Kinder oder Eltern hinterlaſſen, denn ſie wiſſen, 
daß ſie nach dem Tod leben werden, und daß ſie nicht aus 
dem Leben gehen, weil ſie in den Himmel gehen, deswe⸗ 
gen nennen ſie ſterben nicht, ſterben, ſondern himmliſch 
werden (ooelificari.) Diejenigen, welche auf ſelbiger Erde 
in einer wahrhaftig ehlichen Liebe gelebt, und wie es El⸗ 
tern gebuͤhrt, fuͤr ihre Kinder geſorgt haben, ſterben an kei⸗ 
nen egeke, ſondern ruhig, wie im Schlaf, und ſo 
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wander fi aus der Welt in den Himmel. Das Alter 
der Menſchen daſelbſt belauft ſich gemeiniglich auf 30 Jahre, 
nach den Jahren unferer Erde, die Urſach, warum fie in 
ſo kurzer Zeit ſterben, iſt aus der Vorſehung GOttes, das 
mit die Menge der Menſchen allda, nicht groͤſer werde, 
als ſelbige Erde erhalten kann, und weil fie ſich, wann fie 


ſo alt find, von den Engeln und Geiſtern nicht leiten la 


fen, wie diejenigen, welche noch nicht fo alt find, weswe⸗ 
gen die Geiſter und Engel ſelten zu denen, die älter find, 
kommen; fie erwachſen auch bälder als auf unſerer Erde; 
ſchon in ihrer erſten Jugend⸗Bluͤthe verheirathtn ſie ſich, 
a und dann iſt es ihre einige Freude, ihren Ehegatten zu lie⸗ 
ben, und fuͤr ihre Kinder zu ſorgen, die uͤbrigen Ergoͤ⸗ 
5 gungen nennen ſie zwar Ergögungen , aber nur ein reſpe- 
5 1 liches n 5 


Von dem Erdball oder Planeten Mars, 
und von feinen Geiſtern und | 
Einwohnern. 


Di. Geiſter des Mars find unter denenjenigen Seifen r 
welche aus den Erdballen dieſer Sonnen⸗Welt ſind, die 
allerbeſten, denn ſie ſind mehrern theils wie himmliſche 
Menſchen, denen nicht ungleich, welche von der aͤlteſten 
Kirche, auf diefer Erde geweſen find. Wann fie nach ih⸗ 
rer r Cenlchen Beſchaſſenheit erſcheinen, ſo präſentiren ie 
ſich 


— 
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ic = dem Angeſicht in En Himmel, und mit dem Leib 
in der Geiſter⸗ Welt, und ihre Engel-mit dem Angeſicht ge⸗ 
gen den Herrn, und mit dem Leib in dem Himmel. 


Der Planet Mars erscheine in der Idee der Geiſter 
und Engel, wie die Planeten anderwaͤrts, beſtaͤndig an 
feinem Ort, und zwar zur linken Hand vorwärts in eini⸗ 
ger Entfernung auf der Flache der Bruſt, und alſo auſſer 
der Sphäre, wo die Geiſter unſerer Erde find, Die Gei⸗ 
ſter der einen Erde ſind von den Geiſtern der andern Erde 
abgeſondert, deswegen, weil die Geiſter einer jeden Erde 
eine ganz beſondere Provinz in dem groͤſten Menſchen vor⸗ 
ſtellen, und daher in einem andern und verſchiedenen Stande 
ſind; und die Verſchiedenheit des Standes macht, daß ſie 
von einander entweder zur Rechten oder zur Linken in einer 
gröͤſern oder kleinern Entfernung abgeſondert, erſcheinen. 


Es kamen Geiſter von dar zu mir, und machten ſich 
an meinen linken Schlaf, und blieſen mich daſelbſt mit ih⸗ 
ren Reden an, ich verſtunde ſie aber nicht, ſie war dem 

Fluſſe nach etwas weichlich, eine weichere hatte ich vorher 
nicht empfunden, ſie war wie die gelindeſte Luft. Zuerſt 
blies ſie an den linken Schlaf, und oben an das linke Ohr, 
von da gieng das Anhauchen bis an das linke Aug fort, 
und nach und nach zu dem rechten, und zog ſich hernach, 
inſonderheit von dem linken Aug, zu den Lippen, und da 
es bey den Lippen war, gieng es Dur den Mund hinein, 
und 


| ,,, 01 
und durch den Weg innerhalb des Munde, und zwar durch 


die Euſtachianiſche Röhre, in das Gehirn; da das Anbla⸗ 
ſen bis dahin kam, ſo verſtund ich alsdann ihre Rede, und 
es wurde mir mit ihnen zu reden gegeben. Ich beobach⸗ 


ie daß, da ſie mit mir redeten, meine Lippen ſich be⸗ 
wegten, und auch die Zunge ein wenig, dieſes geſchahe we⸗ 
gen der Correfpondenz der innern Rede mit der aͤuſſern. 


Die aͤuſſ ſerliche Rede (loquela) iſt ein vernehmlicher Schall, | 
welcher gegen das aͤuſſere zarte Haͤutlein des Ohrs fälle, 


und von da aus vermittelſt der kleinen Werkzeuge (orga⸗ 


nulis) Haͤutchen und Faͤſerchen, die inwendig in dem Ohr 


ſind, in das Gehirn kommt. Hieraus konnte ich wiſſen, 
daß die Sprache der Einwohner des Mars von der Sprache 
der Einwohner unſerer Erde unterſchieden war, daß fie 
nemlich nicht ſchallend, ſondern leiſe iſt, und ſich in das 


Gehör und innerliche Geſicht durch einen Fürsern Weg hin⸗ 


ſchleicht, und daß ſie, weil es mit ihr dieſe Beſchaffenheit 
vollkommener, auch vollſtaͤndiger an Gedanken⸗ Ideen war, 


und alſo der Geiſter und Engel⸗Sprache naͤher kommt. 


In wieferne man von dieſer Sprache affieirt wird, (lo- 
quelæ affectio) das praͤſentirt ſich bey ihnen in dem An⸗ 


geſicht, und der Gedanke davon in den Augen, denn der 


Gedank und die Rede, ferner das afficirt werden und das 


Angeſicht thun bey denſelben Eins; ſie halten es für boſe, 


anders denken und anders reden, anders wollen und anders 

lit dem Geſicht vorgeben: Sie willen nicht, was Heuche⸗ 

ley, betruͤgliche Verſtellung und Liſt ſey. Daß die aͤlteſten 
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Menschen auf unſerem Erdboden auch eine ſlche Sprache 
gehabt haben, konnte ich durch den Umgang mit einigen 
von ihnen in dem andern Leben wiſſen, und damit dieſe 
Sache erläutert werde, will ich dasjenige, was ich gehoͤrk 
habe, anführen, es iſt folgendes: „Mir wurde durch ei⸗ 

nen Einfluß, welchen ich nicht beſchreiben kann, gezeiget > 
was es für eine Beſchaffenheit mit der Sprache derjenigen 
gehabt habe, die von der aͤlteſten Kirche waren: ſie war 
nemlich nicht vernehmlich (articulata) wie die Woͤrter⸗ 
Sprache unſerer Zeit, ſondern leiſe, fie geſchahe nicht durch 
das aͤuſſerliche, ſondern durch das innerliche Athmen, alſo 
war es eine Gedanken⸗ „Sprache; ich konnte auch wahr⸗ 
neh: men, wic ihr inneres Athmen beſchaffen geweſen; daß 
ſie von dem Nabel gegen das Herz, und ſo durch die Lip⸗ 
pen fort gieng, ohne etwas ſchallendes, wann ſie redeten, 
und daß ſie in des andern Ohr nicht durch den aͤuſſerlichen 
Weg eingieng, ſondern auf etwas, welches man die Ohr⸗ 
trommel nennet, anſchlug, ſie gieng aber durch den inner⸗ 
lichen Weg, und zwar durch etwas daſelbſt, welches heut 
zu Tag die Euſtachianiſche Roͤhre heißt. Ich ſahe, daß 
fie. durch dergleichen Sprache ihre Gedanken und Ideen viel 
vollſtaͤndiger ausdrucken konnten, als es ſonſt durch vers 
nehmliche Toͤne oder ſchallende Worte geſchehen kann, welche 
Rede ebenfalls durch das Athmen, aber durch das aͤuſſer⸗ 
liche, dirigirt wird, denn es iſt kein Wort, ja gar nichts 
in einem Wort, welches nicht durch allerley Applicationen 
der Reſpiration dirigirt wird; bey jenen aber geſchiehet es 

viel 


Webs e. b Svegpe 


viel volkommener, weil es nemlich ins die innere Reſpi⸗ | 
ration gehet, welche eben deswegen, weil es die innere if, 
vollkommener und den Ideen der Gedanken applicabler und 
gema ſer iſt; uͤber das gehet es auch durch Heine Bewe⸗ 
f gungen der Lippen, und damit correſpondirende Veraͤnde⸗ 
rungen des Angeſichts, denn weil es himmliſche Menſchen 
waren, ſo leuchtete alles, was ſie dachten, aus ihrem An⸗ 
geſicht und Augen heraus, welche ſich gleichfoͤrmig veraͤn⸗ 
derten, das Angeſicht in Abſicht auf die Geſtalt nach dem 
Leben ihrer Ruͤhrung (affectionis,) die Augen aber in Ab⸗ 
ſicht auf das Licht; mit dem Geſicht konnten fie niemalen 
ſich anderſt anſtellen, als nach dem was ſie in Gedanken 
hatten, weil ihre Sprache durch die innere Reſpiration ge⸗ 
weſen, welche den Menſchen⸗Geiſt ſelbſt angehet, deswe⸗ 
gen konnten ſie mit den Engeln eine Gemeinſchaft haben, 
und reden. „ Die Neſpiratio der Geiſter des Mars wurde 
mir auch zu erkennen gegeben, ich empfand „daß ihr Ath⸗ 


men aus der Gegend der Bruſt dem Nabel zu gieng, und 


von da aufwärts durch die Bruſt mit einem unmerklichen 
Hauch gegen den Mund floſe, woraus ich, gleichwie aus 
andern Erfahrungen, erkennen konnte, daß ſie von himm⸗ 
liſcher Art waren, daß ſie alſo denen, die von der aͤlteſten 
a auf ee Be geweſen find , nicht 72255 waren. | 


| er ade belchrek, daß die Geiſter 100 Mars in dem 
gröften Menſchen das Mittel zwiſchen dem Verſtands⸗ und 
en und alſo den Gedanken aus der Rührung, 
F und 
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und die, welche die beften unter ihnen find, die Nuͤhrung a 
des Gedankens (affectionem cogitationis) vorſtellen: da- 
her kommt es, daß ihr Angeficht mit ihrem Gedanken ei⸗ 
nerley thut, und fie ſich vor niemand verſtellen koͤnnen. 
Und weil fie. jenes im groͤſten Menſchen vorſtellen, ſo cor⸗ 
reſpondirt die mittlere Gegend, die zwiſchen dem Gehirn 
und Gehirnlein iſt, den geiftlichen Wirkungen nach vereiniget 
ſind, bey denſelben thut das Angeſicht Eines mit dem Ge⸗ 
danken, ſo daß aus dem Angeſicht ſelbſt die Ruͤhrung des 


Gedanken, und aus der Ruͤhrung, wenn einige Zeichen . 


aus den Augen auch zum Vorſchein kommen, das gemein⸗ 
ſchaftliche (commune) des Gedanken heraus leuchtet: des⸗ 
wegen hab ich, da ſie bey mir waren, ein Zuruͤckziehen des 
Vorder⸗Theils des Haupts gegen das Hinter⸗Theil, alſo 
des Gehirns gegen dem Gehirnlein, merklich empfunden. 


Als einsmals Geiſter des Mars bey mir waren, und 
die Sphaͤre meines Gemuͤths beſetzten, kamen Geiſter aus 
unſerer Erde an, und wollten ſich auch in dieſelbe Sphaͤre 
einmiſchen: die Geiſter unſerer Erde aber wurden alsdann 
wie toll, aus der Urſach, weil fie ſich gar nicht für. einan⸗ 
der ſchickten: denn die Geiſter unſerer Erde ſtellen in dem 
gröͤſten Menſchen den äufferlichen Sinn vor, daher waren 

dieſe in einer zu der Welt und zu ſich ſelbſt gekehrten Idee, 
die Geiſter des Mars aber in einer von ihnen ab⸗ und zu 
dem Himmel und zu dem Naͤchſten gerichteten Idee, wor⸗ 
aus eine Widerwaͤrtigkeit entſtund; es kamen aber alsdann i 
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englische Geiſer des Mars dazu, ans Deren Ankunft die 
Communication benommen wurde, und ſo 1 5 die Gei⸗ 
fr unferer Erde. | 


88 Es haben mit mir engliſche Geiſter von dem Leben der 
Einwohner auf ihrer Erde geredet, daß ſie unter keinen 
Herrſchaften ſtehen, ſondern daß ſie in groͤſere und kleinere 
Geſellſchaften abgetheilt ſeyen, und daß ſich daſelbſten nur 
ſolche zuſammen geſellen, welche in ihren Gemüthern uͤber⸗ 
ein kommen, und daß ſie dieſes ſogleich aus dem Augeſicht 
und aus der Rede wiſſen, und daß fie ſelten hierinn fehlen, 
fie find alsdann gleichbalden Freunde. Sie ſagten auch, 
ihre geſellſchaftliche Verbindungen ſeyen angenehm , und fie 
reden untereinander von ſolchen Sachen, die in den Geſell⸗ 
ſchaften vorkommen, inſonderheit von dem, was in dem 
Himmel iſt, denn viele von ihnen haben eine offenbare Com⸗ 
munication mit den Engeln des Himmels. Diejenigen, 
welche in ihren Geſellſchaften anfangen unrichtig zu benken 
und folglich übel zu wollen, werden getrennet, fie Aberlaſ⸗ 
ſen ſie ihnen ſelbſt, daher führen ‚fie guſſer der Geſellſchaft 
ein ſehr elendes Leben in Felſen oder anderwaͤrts, denn fie 
bekuͤmmern ſich nichts mehr um dieſelben. Einige Geſell⸗ 
| fihaften. verfuchen auf allerleh Weiſe dieſelben zur Beſſerung 
zu bringen, da es aber vergeblich iſt, fo trennen fie ſich von 
ihnen. Alſo verhuͤten ſie, daß ſich keine Herrſchſucht noch 
Gewinnſucht einſchleiche, d. i. daß nicht einige aus Herſch⸗ 
ſucht eine Geſellſchaft, und hernach mehrere andere, unter 
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ſich brinaen, und daß nicht einige aus Gewinnſucht andern 
ihre Guͤter wegnehmen. Ein jeder daſelbſten lebt mit ſei⸗ 
nen Guͤtern zufrieden, und ein jeder iſt mit ſeiner Ehre 
vergnuͤgt, daß man ihm nachruͤhmt, er ſey ein Gerechter 
und ein Menſchen⸗Freund. Dieſes Vergnuͤgen und Ruhe 
des Gemuͤths würde ſich verliehren, wenn nicht diejenigen, 
welche uͤbel denken und uͤbel wollen, ausgeſtoſen wuͤrden, 
und wenn fie nicht in den erſten Anfängen, der Eigenliebe 
und der Liebe zur Welt, kluͤglich und ernſtlich vorbeugten: 
denn dieſe Arten von Liebe ſind es, um deren willen Herr⸗ 
ſchaften und Reiche entſtanden ſind, in deren Bezirk wenige 
find, die nicht herrſchen, und die Guͤter anderer beſitzen 
wollen, denn es gibt wenige, welche das was recht und 
billig iſt, aus Liebe zur Gerecht⸗ und Billigkeit thun, noch 
weniger welche das Gute aus Liebe ſelbſt thun, wohl aber 
aus Furcht vor dem Geſetz, Leben, Verlust eines Gewinns, 
Ehre und guten Namens. 

Von dem Gottesdienſt der Einwohner ſagten ſie, daß 
fie unſern HErrn erkennen und anbeten, mit Vermelden, 
daß Er allein GOtt ſey, und daß Er ſowohl den Himmel 
als auch die ganze Welt regiere, daß alles Gute von Ihm 
ſey, und daß Er ſie leite, ferner daß Er bey ihnen auf der 
Erde zum öftern erſcheine. Ihnen wurde alsdann gegeben 
zu ſagen, daß auch die Chriſten auf unſerer Erde wiſſen, 
der HErr regiere den Himmel und die Erde, aus den 
Worten des HErrn ſelbſt bey dem Matthaͤb X XVIII. 18. 
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| Mir it a alfe Gewalt im Himmel im auf Erden, 


daß fie, aber das nicht glauben wie die, welche ang der 


£ 


Erde des Mars find. Sie ſagten auch, daß fie daſelbſt 


glauben, es fey bey ihnen nicht, als ein wüͤſtes und hoͤlli⸗ 


ſches Weſen, und alles Gute ſey des HErrn; ja fie ſagten 


weiter, ſie ſeyen an ſich Teufel, und der HErr ziehe fie 
aus ber Hoͤlle heraus, und halte ſie beſtaͤndig ab. Eins⸗ 


. mals, da der HErr genennet wurde, ſahe ich, daß ſich 
jene Geiſter fo innig und fo tief demuͤthigten, daß man es 
nicht beſchreiben kann: denn bey der Demuͤthigung hatten 

fie den Gedanken, daß fie an ſich in der Hölle und alſo ganz 
unwuͤrdig ſeyen, auf den HErrn zu ſchauen, welcher die 
Heiligkeit ſelbſten iſt. In dieſem Gedanken aus dem Glau⸗ 
ben waren fie fo tief, daß fie gleichſam auſer ſich waren, 


und blieben darinn auf den Knien, bis der Herr ſie auf⸗ 
hub, und alsdann gleichſam aus der Hoͤlle heraus zog: 
wenn ſie ſo aus der Demüthigung empor fleigen, ſo ſind ſie 


voll Gutes und Liebe, und folglich vol Freude des Herzens. 


Wenn ſie ſich alſo demuͤthigen, wenden fie das Angeſicht 


nicht zu dem HErrn, denn dieſes unterſtehen fi ſich nicht, 
| ſondern ſie kehren es ab. Die Geiſter, die um mich wa⸗ 


ren, ſagten, daß ſie dergleichen Demuͤthigung Per ge⸗ 
ſehen haben. 


Es verwunderten ſich einige Geiſter, die aus jener 


Erde waren, daruͤber „daß um mich ſo viele Geiſter aus 


der Hölle waren, und daß ſie auch zu mir redeten: ich gab 
* aber 
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aber zur Antwort, daß dieſes ihnen um der Urſache wilen 
erlaubt werde, damit ich wiſſe, was es für eine Beſchaf⸗ 
fenheit mit ihnen hat, und warum ſie in der Hoͤlle ſind, 
und daß ſich dieſes nach ihrem Leben verhalte; ich konnte 
auch ſagen, daß viele unter ihnen wären, die ich gekannt 
hatte, da fie auf der Welt lebten, und daß einige von ih⸗ 
nen damals in groſem Anſehen geſtanden ſind, denen aber 
damals nichts als die Welt am Herzen lag; daß mir aber 
niemals ein böfer Geiſt, und wenn er auch noch ſo hoͤlliſch 
waͤre, einen Schaden zufuͤgen konne, weil ich beftändig von 
dem HErrn beſchuͤßt werde. 
| Es präſentirte ſcc mir ein Einwohner von jener Erde, 
s war zwar kein Einwohner, ſondern einer der ihm gleich 
ſahe, ſein Angeſicht war wie das Angeſicht der Einwohner 
unſerer Erde, die untere Gegend des Angeſichts aber war 
ſchwarz, nicht vom Bart, denn er hatte keinen, ſondern 
an deſſen ſtatt von einer Schwaͤrze, dieſe Schwaͤrze breitete 
ſich bis unter die Ohren zu beeden Seiten aus, der obere 
Theil des Angeſichts war gelblicht, wie das Angeſicht der 
Einwohner unſerer Erde, welche nicht ganz weiß ſind. Fer⸗ 
ner ſagten ſie, daß ſie auf dem Erdball Baumfruͤchte, in⸗ 
4 ſonderheit eine gewiſſe runde Frucht, eſſen, welche aus ih⸗ 
rer Erde hervor grünet, neben anderm Zugemüß; daß fie 
daſelböſt Kleider tragen, welche fie aus Rinden⸗Zaſern ei⸗ 
niger Baͤume machen, die eine ſolche Steife haben, daß | 
man fie dnjammen ſetzen und guch Man eine Art Gummi, 
das 


nete , , 
das bey ihnen hervor kommt, zuſammen leimen kann. Sie 
erzählten über das, daß fie flüfige Feuer allda zu machen 

8 woraus ſie Licht zu den Abend , und . Zeiten 


Ich ſhe etwas ehr ſchön ſanmendes, es war von 
mancherley Farben: purpurfaͤrbig, ferner wurde es aus 
dem weiſſen roth, die Farben glaͤnzten auch ſchoͤn von der 
Flamme; ich ſahe auch eine Hand, an welche fich dieſes 
flammende Weſen anſetzte, zuerſt auf die umgekehrte Seite, 
hernach an die flache Hand, nachgehends ſchlich es um die 

Hand rings her um; dieſes dauerte einige Zeit lang, hernach 
entfernte ſich dieſe Hand ſamt dem flammenden Weſen auf 

einige Weite, und wo ſie ſtehen blieb, war es helle, in die⸗ 
ſer Helle verſchwand die Hand, und darauf verwandelte ſich 
dieſes flammende Weſen in einen Vogel, welcher anfaͤnglich 
von gleichen Farben mit dem flammenden Weſen war, und 
die Farben ſchimmerten ebenfalls, es veraͤnderten ſich aber 
die Farben nach und nach, und mit den Farben die Lebens⸗ 
Kraft in dem Vogel. Er flog umher, zuerſt um mein Haupt, 
hernach in ein enges Zimmer, welches wie eine Capelle aus⸗ 
ſah, und je nachdem er mehr vorwärts flog, fo wich das Le⸗ 
ben von ihm, und wurde endlich zu Stein, anfaͤnglich per⸗ 
lenfarben hernach von dunkler Farbe, ob er aber gleich kein 
Leben hatte, ſo flog er doch immer. Als jener Vogel um 
das Haupt flog, und noch in feiner Lebens⸗ Kraft war, er⸗ 
chien ein Geiſt, welcher von unten durch die Gegend der 

5 4 e Len⸗ 
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Lenden biß zu der Gegend der Bruſt aufſtieg, er wollte von 
dar jenen Vogel wegnehmen, weil er aber ſo ſchoͤn war, ver⸗ 
wehrten es die Geiſter, die um mich waren, denn ſie hatten 
alle ihr Geſicht auf ihn gerichtet, der Geiſt aber, der von 
unten herauf kam, beredete ſie mit Macht, daß der HErr | 
bey ihm wäre, und daß er es alſo aus dem HEren thue; 
vb gleich dieſes die meiſten nicht glaubten, fo thaten fie doch 
nicht weiter Einhalt, den Vogel hinweg zu nehmen, weil 
aber in demſelben Augenblick ber Himmel ſeinen Eifluß gab, 
ſo konnte er ihn nicht halten, ſondern er ließ ihn frey aus ſei⸗ : 
ner Hand. fliegen, Da dieſes geſchahe „redeten die Geiſter, 
die um mich waren, und demſelben Vogel und ſeinen nach 
und nach auf einander ſolgenden Veränderungen ſcharf zuſa⸗ 
hen, von ihm unter einander, und das eine geraume Zeit; 
ſie merkten; daß ein ſolches Geſicht nichts anders als etwas 
himmliſches habe anzeigen koͤnnen, ſie wußten, daß das 
flammende die himmliſche Liebe und deren Ruͤhrungen be⸗ 
deute, daß die Hand, an welche ſich das flammende We⸗ 
ſen anſetzte, das Leben und deſſen Macht, die Veraͤnderun⸗ 
gen der Farben die Verſchiedenheiten des gebens nach der 
Weisheit und Verſtand bezeichnen; etwas aͤhnliches bedeute 
auch der Vogel, aber mit Unterſchied, das flammende be⸗ 
bei hne die himmlische Liebe, und was zu ſelbiger Liebe gehö- 
rel, und der Vogel die geiſtliche Liebe und was bieſelbe Liebe 
betrift; (die hümmliſche Liebe iſt die Liebe zu dem Her 
und die geiſtliche Liebe iſt die Liebe gegen dem Naͤchſten.) 
Die Veränderungen der Farben und zugleich des Lebens in 
| „ dem 
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e Vogel, biß er ſteinern worden iſt, beten die nach 
umd nach entſtehende Veraͤnderungen des geiſtlichen Lebens 


* 


nach dem Verſtaͤndnis. Sie wußten auch, daß die Geiſter 
welche von unten durch die Gegend der Lenden zu der Gegend 
der Bruſt aufſteigen, in der ſtarken Einbildung ſtehen, fie 
} ſehen i in dem HErrn, und daher glauben, daß fie alles, was 


ſie thun, wenn es auch ſchon boͤſe iſt, mit des HErrn 
ö Willen thun. Doch konnten ſie daraus nicht wiſſen, welche 


durch dieſes Geſicht verſtanden wuͤrden; endlich wurden ſie 


aus dem Himmel belehret, daß man Einwohner des Mars 


verſtanden habe; daß ihre himmliſche Liebe, worinnen noch 


viele ſtehen, durch das flammende Weſen, welches ſich an 
die Hand geſetzt hat, bedeutet worden ſey, und daß der Vo⸗ 
gel anfaͤnglich, da er in der Schoͤnheit feiner Farben und in 


ſeiner muntern Lebens⸗Kraft war, ihre geiſtliche Liebe be⸗ 
deutete; daß aber der Vogel wie von Stein und ohne Leben 


und endlich von dunkler Farbe worden ſey, dieſes bedeute 
die Einwohner, welche ſich von dem Gut ber Liebe entfer⸗ 


net haben und in dem Boͤſen find, und doch noch glauben, 


fie feyen in dem HErrn. Eben dergeleichen iſt auch durch 
den Geiſt angezeigt worden, welcher auffieg, R und den Vo⸗ 


En hinweg nehmen ae e 


ER dan Ds Vogel wurden lt die 50 
ner jenes Erdballs vorgeſtellet, welche das Leben ihrer Ge⸗ 
danken und Regungen auf eine fremde Weiſe in faſt gar 
kein Leben verwandeln, wovon ich folgendes gehöret habe. 

| N5 > Es 
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Es war ein Geiſt über meinem Haupt, welcher mit mir 
redete, aus dem Schall merkte man, als ob er in einem 
Stand des Schlafs wäre, in dieſem Zufland redete er vie⸗ 
les, und das mit einer ſolchen Klugheit, daß es wachend 
nicht beſſer ſeyn koͤnnte; es wurde (mir) zu vernehmen ge⸗ 
geben, daß er ein Subject war, durch welches die Engel 
redeten, und daß es in demſelben Zuſtand mit Bewußtſeyn 
empfaͤnde (apperciperet) und vorbraͤchte, denn er redte 
nichts als was wahr war, wenn etwas anderswoher ein⸗ 
floß, ſo ließ er es zwar ein, aber er brachte es nicht vor. 
Ich fragte ihn von ſeinem Zuſtand, er ſagte, es ſey ihm ein 
ruhiger Stand, und er ſey ohne alle Sorge wegen des Zu⸗ 
kuͤnftigen, er leiſte aber zugleich Nutzen, wodurch er eine 
Gemeinſchaft mit dem Himmel habe. Mir wurde geſagt, 
daß ſolche in dem groͤſten Menſchen den ſich in die Länge 
ziehenden Saum (Sinum Longitudinalem) vorſtellen, 
welcher in dem Gehirn zwiſchen deffen beeden Hälften liegt, 
und daſelbſt in einem ruhigen Stand iſt, es mag auch das 
Gehirn zu beeden Seiten fo aufruͤhriſch ſeyn, als es immer 
will. Als ich in der Unterredung mit dieſem Geiſt war, 
drangen ſich die Geiſter gegen dem vordern Theil des Haupts, 
wo derjenige war, den fie druckten, deswegen wich er auf 
die eine Seite, und machte ihnen Platz. Die ankommende 
Geiſter redeten untereinander, es verſtunden aber weder die 
Geiſter um mich herum noch ich, was fie redeten: ich wurde 
von den Engeln unterrichtet, daß es Geiſter aus dem Erd⸗ 
ball des Wars waren, BA alſo untereinander reden konn⸗ 
ten, 
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ken, daß t die e Geiſter nichts davon verſtunden noch 


5 merkten. Ich verwunderte mich, daß es eine ſolche Sprache 


geben koͤnnte, weil alle Geiſter Eine Sprache haben, welche 
aus den Gedanken fließt, und aus den Ideen beſtehet, 
welche in der geistlichen Welt wie Worte gehoͤret werden. 
Es wurde geſagt, daß dieſelben Geiſter auf gewiſſe Weiſe 
Ideen ſormiren, welche durch die Lippen und durch das 
Angeficht ausgedruckt werden, und andern nicht verſtand⸗ 


lich ſind, und daß ſie in demſelben Augenblick durch Kunft © 
die Gedanken entziehen, indem fie hauptsächlich verhüten, 


daß nichts von der Ruͤhrung ſich offenbare, aus der Urſache, 
weil, wenn etwas von der R hrung empfunden wird, als⸗ 


dann der Gedanke offen ſtuͤnde, denn der Gedanke fließt aus f 


* 


der Anregung, und iſt gleichſam in ihr. Ich wurde fer⸗ 


ner belehret, daß die Einwohner der Erde des Mars, welche 
das himmlische Leben in die Erkeuntniſſe allein, und nicht 
in das Leben der Liebe, ſetzen, eine ſolche Sprache ausge⸗ 
ſonnen haben, doch nicht alle, und daß ſie, wenn ſie Gei⸗ 
ſter werden, dieſes behalten. Dieſe ſind es, welche inſon⸗ 
derheit durch den ſteinernen Vogel bedeutet worden find: 
denn eine Rede durch Bildungen des Geſichts und Bewe⸗ 
gungen der Lippen, mit Entfernung der. Nuͤhrungen und 
Entziehung der Gedanken von andern, darſtellen, iſt ſo viel 
als eine Rede entſeelen, und ſie einem Bild gleich machen, 
und ſo auch ſich durch aͤhnliche Grade. Ob ſie aber gleich 
meynen, daß fie von andern nicht verſtanden werden, was 
ſie unter einander reden, ſo bereuen doch die engliſche 
Gei⸗ 
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Geiſter all ut jedes, was fie reden, die Urſach if, A 
man ihnen keinen Gedanken entziehen kann. Dieſes wurde 
ihnen auch durch eine lebendige Erfahrung gezeigt; ich dachte 

an das, daß die böse Geiſter unſerer Erde ſich nicht (hä 
men, wenn fie andern zuſetzen; dieſes hatte bey mir feinen 
| Einfluß von den engliſhen Geiſtern, welche ihre Sprache 
vernahmen; darauf erkannten jene Geiſter des Mars, daß 
es das waͤre, wovon fie unter einander redten, und fie ver⸗ 


wunderten ſich: über das wurde von einem engliſchen Geiſt 


vieles entdeckt, ſo wohl was ſie redeten als auch was ſie ge⸗ 
dachten, ob ſie ſich gleich Muͤhe gaben, ihm die Gedan⸗ 
ken zu entziehen. Nach dieſem influirten jeile Geiſter vou 
oben in mein Angeſicht, der Einfluß wurde wie ein duͤnner 
Strichregen gefuͤhlt, welches ein Zeichen war, daß ſie in 
Feiner Ruͤhrung deſſen, was wahr und gut iſt, waren, 
| denn dieſes wird durch das geſtreifte vorgeſtellt; ſie redeten 
darauf offentlich mit mir, und ſagten, daß die Einwohner 
ihrer Erde ebenfalls ſo untereinander reden. Sie wurden 
darauf berichtet, daß dieſes boͤſe ſey, weil ſie alſo das In⸗ 
nerliche verſtopfen, und dakon auf das Aeuſſ erliche abwei⸗ 
chen, und vornehmlich, weil es keine Aufrichtigke it if, alſo 
zu reden, denn diejenigen, welche aufrichtig find, wollen 
nichts reden, auch nicht einmal denken, als nur ſolche 
Dinge, die andere wiſſen ſollen, ja wenn es auch alle waͤ⸗ 
ren, auch ſelbſt der ganze Himmel; diejenigen aber welche 
nicht wollen, daß andere wiſſen was fie reden, die urthei⸗ 
len über andere, denken übel von ihnen und wohl von fich, 
| und 
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u een endlich aus einer Fertigkeit ſo weit gezogen, daß 
ſie ſchlimm von der Kirche, von dem Himmel, ja ſelbſt von 


dem Herrn denken. Es wurde geſagt, daß diejenigen, 
welche Kenntniſſe I lieben und nicht alſo ein Leben nach den⸗ 
ſelbigen, in dem groͤſten Menſchen die innere Haut der 


Hirnſchale vorſtellen, daß aber diejenigen, welche ſich ge⸗ 


woͤhnen ohne Ruͤhruͤng zu reden, und den Gedanken an ſich⸗ 
und andern zu entziehen, dieſelbe Haut vorſtellen, die aber 


beinern worden, weil von einigem geistlichen Leben ihnen 


kein Leben l he 


Weil burch den deinen Vogel auch diejenigen vorge. 
ſtellet worden ſind, welche in Kenntniſſen allein, und in 
keinem Leben der Liebe, ſtehen, und weil ſie daher kein 
geifliches Leben haben, ſo will ich hier ſtatt eines Anhangs 


zeigen, daß diejenigen allein ein geiftliches Leben haben, welche 
in einer himmliſchen Liebe, und daher in Erkenntniſſen ſind, 
und daß die Liebe in ſich alles Erkenntnis⸗Weſen, we ches 


zu jener Liebe gehoͤret, enthalte. Es ſeyen zum Exempel 


die Thiere der Erde, und auch die Thiere des Himmels 
oder die Voͤgel: jene haben eine Wiſſ enſchaft von allem, 
was zu ihrer Liebe gehoͤret; ihre Liebe aber iſt, ſich ernaͤh⸗ 


ren, ſicher wohnen, das Geſchlecht fortpflanzen, ihre Jun⸗ 


gen ernähren, bey einigen ſich auf den Winter verſehen; 
deswegen haben fie alle erforderliche Wiſſenſchaft, denn dieſe 
befindet ſich in ihrer Liebe, und influirt in fie, als wie in 


ie Schälmile; dieſe Wiſenſchaſt iſt bey einigen Thieren 


ſo 
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fo beſchaſſen, daß der Menſch nicht anderſt als darüber er⸗ 
ſtaunen kann, die Wiſſenſchaft iſt ihnen angeboren, und 
wird ein Trieb (inſtinstus) genennet, er gehört aber 8 
der natürlichen Liebe, darinn fie ſtehen. Wenn der Menſch g 
in feiner Liebe waͤre, welches die Liebe zu Gott und gegen . 
dem Naͤchſten iſt, (dieſe Liebe iſt dem Menſchen eigen, wo⸗ | 
durch er von den unvernuͤnftigen Thieren unterſchieden wird, 
und iſt eine himmliſche Liebe) fo waͤre der Menſch alsdann 8 
nicht allein in aller erforderlichen Wiſſenſchaft, 0 
auch in allem Verſtand und Weisheit, denn dieſe wuͤrden 
in jene Liebe aus dem Himmel, d. i. durch den Simmel 
von Gott, influiren. Weil aber der Menſch nicht i in je 
ner, ſondern i in widriger Liebe, nemlich in der Liebe ſein 
ſelbſt und der Welt, gebohren wird, ſo kann er darum 
nicht anderſt als in aller Unwiſſenheit und ungeſchicklichkeit 
gebohren werden, durch göttliche Mittel aber gelangt er 
zu etwas Verſtand und Weisheit, aber doch nicht wirklich 
in etwas, wo nicht die Liebe zu ſich und zu der Welt weg⸗ 
geſchaft und ſo der Weg gebahnet wird fuͤr die Liebe zu 
Gott und gegen den Naͤchſten. Daß die Liebe zu Gott 
und die Liebe gegen den Nächften allen Verſtand und Weis⸗ 
heit in ſich haben, kann man aus denjenigen erſehen, welche 
in der Welt in jener Liebe ſtunden, dieſe, wenn ſie nach 
dem Tod in den Himmel kommen, wiſſen daſelbſt und ha⸗ 
ben einen Geſchmack an ſolchen D Dingen, die ſie niemals vor⸗ 
her wußten; ja ſie denken und reden daſelbſt wie die uͤbri igen 
Ai dies ſind ſolche Dinge, die Ten Ohr jemalen gehoͤ⸗ 
ret, 


Saturn e. 838 
ret, noch ein Herz gewußt hat, die unausſprechlich ſind, die 


Urſach iſt, weil jene Liebe ein Vermögen, een zu 
empfangen i in fh Wa 5 | 


Von der Erde oder von dem Planeten 
Scturn und von ſeinen Geiſtern 
und Einwohnern. | 


Die Geber von dieſer Erbe erſcheinen da, wo de Eibe ) 
ſelbſt iſt, vorwärts auf eine ziemliche Weite, etwas unten 
auf der Flaͤche der Knie: wenn dahin das Aug geöffnet wird, 
ſo kommt eine Menge Geiſter zu Geſichte, welche alle von 
jener Erde find: man ſiehet fie von dieſem Theil jener Erde, 
und zwar zur Rechten. Ich konnte auch mit ihnen reden, 
und daraus erkennen, was es mit ihnen im Verhaͤltnis ge⸗ 
- gen andere für eine Beſchaffenheit habe: fie find fromm und 
beſcheiden, und weil fie ſich für klein halten, ſo ae 
fie 1 9 in dem andern Leben als klein. 


In air find fe ſchr demuͤthig, denn ſie 
halten ſich dißfalls für nichts. Sie verehren unſern HErrn, 
und erkennen ihn fuͤr den einigen GOtt. Der HErr er⸗ 
ſcheinet ihnen auch bisweilen unter einer engliſchen Geſtalt 
und wie ein Menſch: und alsdann leuchtet das Goͤttliche 
aus dem Angeſichte heraus, und ruͤhret das Gemuͤth. Die 
Einwohner reden auch, wenn ſie das Alter haben, mit Gei⸗ 
e von welchen fie Unterricht von dem HErrn bekom⸗ 
men, 


96 Von dem Planeten 
men, ſotvohl wie man Ihn verehren muͤſſe, als auch wie 
man leben ſolle. Wenn einige wollen die Geiſter die von 
dorther ſind, verfuͤhren, und von dem Glauben an den 
HErrn, oder von der Demuͤthigung gegen Ihn, und von 
der Froͤmmigkeit des Lebens abwendig machen, ſo ſagen fie, 
ſie wollen ſterben; alsdann ſiehet man in ihren Händen kleine 
Meſſer, womit ſie ihre Bruſt, wie es ſcheinet, durchſtechen 
wollen. Wenn man ſie fragt, warum ſie das thun, ſo far 
gen ſie, ſie wollen lieber ſterben als von dem HErrn abfal⸗ 
len. Die Geiſter aus unſerer Erde lachen fie auch bißweilen j 
deswegen aus, und ſchelten auf ſie, daß fie das thun: fie 
antworteten aber darauf, ſie wiſſen wohl, daß ſie ſich nicht 
umbringen, ſondern daß dieſes nur eine Erſcheinung (appa⸗ 
renz) ſey, welche aus dem Willen ihres Gemuͤths ausflieſſe, 
daß ſie lieber ſterben wollen, als ſch von den Dienſt des 
8 abziehen laſſen. 2 
Sie ſagten, daß Geiſter von unſerer Eibe einige male 
zu ne kommen, welche fie fragen, was für einem GOtt 
ſie dienen, dieſen antworten ſie, fie ſeyen nicht geſcheut, und f 
es koͤnne kein groͤſerer Unſinn ſeyn, als erſt fragen, was 
für einen GOtt jemand verehre, da doch alle in der ganzen 
Welt nur einen einigen GOtt haben, und fie ſeyen noch un⸗ 
finniger darinne, daß fie nicht ſagen, der HErr ſey derſelbe 
einige GOtt, und derſelbe regiere den ganzen Himmel und 
dadurch die ganze Welt, denn wer den Himmel regieret/ 
regieret auch die Welt, weil die Welt durch den Himmel 
walt wird. . 
| | Sie 
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Sie ſagten, daß es auf ihrer Erde auch ſolche ge, die 
das Nachtlicht, welches gros iſt, den HErrn nennen, daß 
fie aber von den uͤbrigen abgeſondert und von ihnen nicht BR 
gedultet werden. Dieſes Nachtlicht kommt von jenem gro⸗ 
fen Ring (eingulo,) welches dieſelbe Erde auf eine Weite 
umgiebt, und von den Monden, welche die Trabanten 135 
Saturns genennet werden. | 


12 


— 


Sie ien u eine andere Art Seifer, welche 5 
Scarred gehen, häufig zu ihnen komme und zu wife 
fen verlange, was es bey ihnen für eine Beſchaffenheit habe, 
und daß fie auf mancherley Art dasjenige, was fie wiſſen, 
heraus locken. Von dieſen ſagten ſie, ſie ſeyen nicht unge⸗ 
ſcheut, nur aber in dem, daß ſie allein es zu wiſſen begeh⸗ 
ren, um keines andern Nutzens Willen, als daß ſie es 
wiſſen. Nachgehends wurden ſie belehret, daß dieſelben 
Geiſter aus dem Planeten Mercur, oder aus der Erde, 
die der Sonne am naͤchſten it, feyen „und daß ſie nur an 
Kenntniſen, und nicht ſowohl an dem daraus 1 f 
| Bra, ) VPerzuügen haben. 


Die Einvoßner und Geiſter des Pine Saturn ſel⸗ 

len in dem groͤſten Menſchen den mittlern Sinn zwiſchen 
dem geiſtlichen und natuͤrlichen Menſchen vor, der aber vom 
natürlichen abweicht und dem geiftlichen näher kommt. Das 
her ruͤhret die Erſcheinung, daß jene Geiſter in den Him⸗ 
mel geruͤckt oder hingeriſſen und bald zuruͤkgeſchickt werden: 
A, G denn 
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denn was des geiſtlichen Sinnes iſt, das iſt in dem Him⸗ 
mel; was aber des natuͤrlichen Sinnes iſt, das iſt unter 
dem Himmel. Weil die Geiſter von unſerer Erde in dem 
groͤſten Menſchen den natuͤrlichen und eoͤrperlichen Sinn 
vorſtellen, ſo durfte ich aus einer deutlichen Erfahrung wiſ⸗ 
ſen, wie der geiſtliche und natürliche Menſch unter einan⸗ 
der ſtreiten und ſich ſtoſen, wenn dieſer nicht im Glauben 
und Liebe ſtehet. Die Geiſter von der Erde des Saturns 
lieſſen ſich von weitem ſehen, und darauf gab es eine leb⸗ 
hafte Communication zwiſchen jenen und zwiſchen derglei⸗ 
chen Geiſtern von unſerer Erde; dieſe, nachdem fie jene alſo 
vermerkten, wurden wie unſinnig, und fiengen an jene zu 


verfolgen, indem fie unanſtaͤndige Dinge vom Glauben und 


auch vom Herrn einblieſen; und da fie von Anzuͤglichkei⸗ 
ten und Schmaͤhungen erhitzt waren, machten ſie ſich auch 
mitten unter dieſelben hinein, und trachteten aus dem Un⸗ 


ſinn, darinn fie waren, ihnen Schaden zuzufuͤgen: allein 


die Geiſter des Saturns fuͤrchteten nichts, weil ſie ſicher 


und in Ruhe waren, aber jene Geiſter von unſerer Erde 


fiengen an, da ſie mitten unter ihnen waren, Angſt zu be⸗ 
kommen, und mit Muͤhe Luft zu ſchoͤpfen, und drangen 
ſich alſo hinaus, der eine dahin, der andere dorthin, und 


verſchwanden. Die Anweſenden bemerkten daraus, was es 
mit dem natürlichen Menſchen, der von dem geiſtlichen ge⸗ 


trennet iſt, fuͤr eine Bewandtnis habe, wenn er in eine 


geiſtliche Sphäre kommt, nemlich, daß er unſin innig ſey: 


denn der REN von dem geiſtlchen getrennte Menſch, 
AR 1 
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iſt auch. aus der Welt und nicht aus dem Himmel weiſe, 
und wer nur aus der Welt weiſe iſt, derſelbe glaubt nichts 
als was die Sinne begreiffen, und was er glaubt, glaubt 
er aus dem Betrug der Sinne, wenn nun dieſer durch den 
Einfluß aus der geiſtlichen Welt nicht gehoben wird, fo 
bringt er falſche Dinge hervor: daher kommt es, daß ihm 
keine geiſtliche Dinge Etwas ſind, fogar daß er es kaum hö 
ren kann, wenn das Geiſiliche genennet wird. Deswegen 
find dergleichen Geiſter nicht bey fich ſelbſt, wenn fie ſich in 
einer geiftlichen Sphäre befinden. Anderſt verhaͤlt es ſich, 
wenn ſie in der Welt leben, alsdann denken ſie entweder 
natürlicher Weiſe von geiftlichen Dingen, oder fie wenden 
das Ohr ab, das iſt, fie hören und merken nicht darauf. 
Aus eben dieſer Erfahrung erhellte auch, daß der natuͤr⸗ 
liche Menſch ſich nicht in den geiſtlichen begeben, das iſt, 
aufſteigen koͤnne, ſondern wenn der Menſch im Glauben 
und daher in dem geiſtlichen Leben iſt, daß der geiſtliche 
Menſch in den natürlichen einſſieſſe und daſelbſt denke: denn 
es giebt einen geiſtlichen Einfluß, das iſt, aus der geiſtli⸗ 
chen Welt in die natürliche, nicht aber aus dieſer in jene. 
Ferner bekam ich von den Geiſtern jener Erde Nach⸗ 
nicht von den Eintvohnern, was es für eine Bewandtnis 
mit ihren geſellſchaftlichen Verbindungen habe, und anders 
mehr. Sie ſagten, daß ſie in Familien abgeſondert leben, 
eine jede Familie beſonders und nicht bey der andern, alſo 
Mann und Weib mit ihren Kindern beyſammen, und daß 
4 5 wenn fie ſich verheurathen, von dem Hauſe ihrer El⸗ 
G 2 tern 
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tern getrennet werden, und es nicht mehr achten. Deswe⸗ 
gen erſcheinen die Geiſter von jener Erde Paar und Paar 
weiſe. Ich vernahm auch, daß ſie um den Lebens⸗Unter⸗ 
halt und Kleidung wenig bekuͤmmert ſind, daß ſie Fruͤch⸗ 
ten und Huͤlſengemuͤſe eſſen, die ihre Erde hervorbringt, und 
daß fie leicht gekleidet ſeyen, weil ſie eine dicke Hant oder 
Rock wider die Kaͤlte um ſich haben; daß uͤberdies alle auf 
ihrer Erde wiſſen, daß ſie nach dem Tod leben werden, und 
daß fie deswegen auch aus ihren Leibern nichts machen, nur 
in ſo fern des Lebens halber, welches, wie ſie ſagen, forte | 
dauren und dem HErrn dienen werde; daß fie daher auch 
die Leichname der Verſtorbenen nicht begraben, ſondern hin⸗ 
werfen, und mit Zweigen von den Baͤumen aus dem Wald 
bedecken. N 
Als ſie wegen jenes grofen Rings befragt le wel⸗ 
cher von unſerer Erde ſich über den Geſichtskreis jenes Pla⸗ 
neten zu erheben, und die Stellungen zu veraͤndern ſcheinet, 
ſo ſagten ſie, daß es ihnen nicht als ein Ring, ſondern nur 
als eine Schneeweiſſe in dem Himmel unter ande 
Richtung vorkomme. | 


Von der Erde oder dem Planeten Venus, 
und von ſeinen Geiſtern und 
| Ceinwohnern. 
. Planet Venus erſcheinet in der Idee der Geiſter und 


Engel zur Linken ein wenig rückwaͤrts auf einige Weite von 
unſe⸗ 


Von dem Planeten Venus ꝛc. Tor 
unſerer Erde: in der Idee der Geiſter fage ich, weil kei⸗ 
nem Geiſt die Sonne der Welt, noch ſonſt ein Planet er⸗ 
heller, ſondern die Geiſter haben nur eine Idee, daß fie 
ſeyen: aus der Idee allein von ihnen praͤſentirt ſich die 
Sonne der Welt von hinten als etwas Dunkeles, die Pla⸗ 
neten aber nicht als Irrſterne wie in der Wat, ondem als 

Be an ihren Orten, man ſehe oben. 4 


In dem Planeten Venus find; zwo Gattungen von Men⸗ 
| e, die der Gemüͤths⸗ Art nach einander zuwider find: 
es gibt einige, die zahm und menſchlich ſind, und es gibt 
andere, die rauh und faſt wilder Art ſind; die von der er⸗ 
ſten Gattung laſſen ſich auf der andern Seite des Erdballs 
ſehen, die von der andern auf dem Theil der hieher ſiehet. 
Man muß aber wiſſen, daß ſie ſo nach den Zuſtaͤnden ih⸗ 
res Lebens erſcheinen, denn der Zuſtand des Lebens ſtellet 
alle 1 des Raums und der e allda dar. 


Einige von denen, welche auf der n Seite des 
Planeten erſcheinen, und zahm und menfchlich find, kamen 
zu mir, und wurden mir zu ſehen vorgeſtellet uber dem 
Haupt, mit welchem ich mancherley geredet habe; unter 
andern ſagten ſie, daß ſie, da ſie in der Welt waren, un⸗ 
‚fern HErrn für ihren Einigen Gott erkannt haben, und 
Ihn jezt mehr dafuͤr erkennen; ſie ſagten, daß ſie Ihn auf 
ihrer Erde geſehen haben, und ſie ſtellten es auch vor, wie 
ſie Ihn geſehen hatten. Dieſe Geiſter ſtellten in dem gröͤ⸗ 
| 55 g das Gedaͤchtnis materieller Dinge vor, wie 
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12 Von dem Planeten 
es mit dem Gedächtnis immaterieller Sachen ubereinkommt, 


welches die Geiſter des Mercurs vorſtellen: demnach ſtim⸗ 


men die Geiſter des Mercurs mit dieſen Geiſtern der Ve⸗ 
nus gar ſehr uͤberein, deswegen wurde, als ſie bey einan⸗ 
der waren, aus dem Einfluß von dar eine groſe Veraͤnde⸗ 


rung und eine ſtarke Wirkung in meinem Gehirn enge i 


den, man ſehe oben. 


Mit denen Geiſtern aber, welche ſich auf dem hieher ſe⸗ 


henden Theil ſehen laſſen, und ungeſchlacht und faſt wild r 
Art find, habe ich. nicht geredet, ſondern es wurde mir von 
den Engeln erzaͤhlet, was es für eine Beſchaffenheit mit ihnen 


hat, und woher ſie eine ſo wilde Natur haben, daß fi e 


naͤmlich daſelbſt ein groſes Vergnuͤgen an Pluͤnderungen, 


und hauptſaͤchlich am Eſſen vom Raub haben; das Ver⸗ 
gnuͤgen von dem, wann ſi ſie an das Efi en vom Raub geden⸗ 


ken, wurde mir zu empfinden gegeben, und ich nahm wahr, 
daß es ſehr gros war. Daß auch auf unſerer Erde Ein⸗ 
wohner von ſolchen wilden Natur geweſen ſeyen, erhellet 
aus den Geſchichtſchreibern verſchiedener Voͤlker, ferner aus 


den Einwohnern des Lands Canaan, 1 Sam. 30, 16. und auch 


aus dem Juͤdiſchen und Iſraelitiſchen Volk auch zur Zeit 
Davids, daß fie alle Jahre Streifereyen gethan, die Na⸗ 
tionen geplündert, und mit Freuden den Raub verzehret 
haben. Es wurde auch geſagt, daß die Einwohner meh⸗ 
rern Theils Rieſen ſind, und daß die Menſchen von unſe⸗ 
rer Erde ihnen nur bis an den Nabel gehen; ferner daß 
Ti € N: 


7 Sedus ins. ves 
| fie. auch dumm fepen und nicht darnach fingen; was der 
Himmel oder was das ewige Leben iſt, ſondern daß fie ale 
lein für das ſorgen, was ihre Erde und ihr Vieh angehel. 
Weil es nun dieſe Bewandnis mit ihnen hat, ſo ſetzen ih⸗ 
nen, wenn ſie in das andere Leben kommen, am meiſten 
die Boͤſen und Falſchen zu. Die Hölle, die bey ihnen iſt, 
erſcheinet neben dem Erdball, und hat keine Gemeinſchaft 
mit der ‚Hölle der Boͤſen von unſerer Erde, aus der Urſa⸗ 
che, weil ſie von ganz anderer Art und Neigungen ſind, 
daher iſt auch ihr Boͤſes und Falſches von ganz anderer 
Gattung. Diejenigen aber, welche fo beſchaffen ſind, daß 
fie koͤnnen ſelig werden, find an Oertern der Abſtreifung 
(vaſtationis) und werden allda auf den aͤuſſerſten Grad 
der Verzweiflung gebracht, denn das Boͤſe und Falſche 
von jener Art kann nicht anderſt gebaͤndigt und weggeſchaſt 
werden. Wenn ſie in dem Stand der Verzweiflung ſind, 
ſchreyen fie, daß fie Beſtien ſeyen, daß fie ein Greuel, ein 
Scheuſal, und alſo verdammt ſeyen. Einige von ihnen, 
wenn ſie in ſolchem Zuſtand ſind, ſchreyen auch gegen den 
Himmel, dieſes aber wird ihnen vergeben, weil es aus der 
Verzweiflung herruͤhret; der HErr verhuͤtet es, daß ſie in 
keine Laͤſterungen als bis zu den geſetzten Graͤnzen losbre⸗ 
f chen. Wenn dieſe das Aeuſſerſte erdultet haben, ſo werden 
ſie ſelig, weil alsdann das leibliche bey ihnen todt iſt. Von 
dieſen wurde (mir) auch geſagt, daß fi ie, da fie auf ihrer 
Erde lebten, an einen hoͤchſten Schöpfer ohne Mittler ges 
‚ale Dem ‚wenn fie aber felig werden, ſo werden fie 
„ auch 
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auch utenichet, daß der HErr ſey allein Gott, ein Hei⸗ 
land und Mittler. Ich ſahe etliche von ihnen, nachdem 
fie das aͤuſſerſte erlitten haben, in den Himmel aufgenom⸗ 
men werden, und als ſie daſelbſt aufgenommen worden, 
bemerkte ich eine ſolche Zaͤrtlichkeit der Freude von ihnen, 

daß f e mir Thränen aus meinen Augen eben 4 0 
1 7 

Von den Geistern und Eimvoßnern 

des Monds. 


Einige Geiſter erſcheinen über dem Haupt, und es 5 lieſen 
ſich von dannen Stimmen wie Donner hören, denn. ihre 
Stimmen töneten nicht anderſt, als wie Donner aus den 
Wolken nach den Blitzen, ich hielte dafür, daß es eine 
groſe Menge Geiſter waͤre, welche durch Kunſt Stimmen 
mit einem ſo ſtarken Laut von ſich hoͤren laſſen konnten. 
Die etwas einfaͤltige Geiſter, die bey mir waxen, lachten 
ie aus, worüber ich mich ſehr verwunderte, die Urſach 
dieſes Spottes wurde bald entdeckt, ſie war dieſe, daß die 
Geiſter, welche toͤneten, nicht viel ſondern wenig, und 
auch klein wie Knaben waren, und daß ſie ihnen vorher 
durch ſolches Getöfe einen Schrecken eingejagt haben, und 
doch gar keinen Schaden zufügen koͤnnten. Damir ich 
wuͤßte, wie fie beſchaffen waͤren, lieſſen ſich einige von der 
Hoͤhe, wo fie toͤneten, herab, und es trug zum verwun⸗ 
dern einer den andern auf dem Ruͤcken, und ſo naͤherten 
ſich je zween und zween zu mir; fie lieſſen ſich in keinem 
UN 
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| unfeinen Angeficht ſehen, es war aber laͤnger als das An⸗ 
geſicht der uͤbrigen Geiſter, ihre Statur war gleich der 
Groͤſe eines Knaben von 7 Jahren, aber von ſtaͤrkerm Leibe, 
es waren alſo kleine Menſchen. Mir wurde von Engeln 
geſagt, daß fie aus dem Mond waren. Derjenige, wel⸗ 
cher von dem andern getragen worden, kam zu mir, und 
machte ſich auf die linke Seite unter dem Ellenbogen, und 
redete von dannen, ſagend, daß, wenn ſie eine Stimme 
von ſich geben, ſie alſo toͤnen, und daß ſie alſo die Geiſter, 
melche ihnen Boͤſes zufuͤgen wollen, in Furcht ſetzen, und 
einige in die Flucht jagen, und daß fie alſo ſicher gehen wo⸗ 
hin fie wollen. Damit ich für gewiß wüßte, daß ihre 
Stimme ſo lautete, ſo wich er von mir zu einigen andern 
hinweg, und toͤnete gleichfalls fo. Ferner zeigten ſie, daß 
ihre Stimme aus dem Wanſt wie ein Ruͤlpſen ausgeſtoſen 
würde, und alſo ertoͤnete. Ich bemerkte, daß dieſes daher 
kaͤme, weil die Einwohner des Monds nicht ſo aus der 
Lunge, wie die Einwohner anderer Erden, ſondern aus 
dem Wanſt reden, und alſo aus einer Luft, die ſich da⸗ | 
ſelbſt ſammiet, aus der Urſach, weil der Mond keine aͤhn⸗ 
liche Dunſtkugel, wie andere Erdbaͤlle, um ſich hat. Ich 
wurde belehret, daß die Geiſter des Monds in dem groͤſten 
Menſchen den ſchildfoͤrmigen Knorbel (Xiphoiden) vor- 
ſtellen, an welchen vornen die Ribben ſtoſen, und aus wel⸗ 
chem die weiſſe Binde herabgeht, welche den Muskeln des 
4 III zu einer Aue Io 18 
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Daß auch in dem Mond Einwohner ſeyen, wiſſen die 
Geiſter und Engel, und das gleichfalls in den Monden oder 
Trabanten um den Erdball des Jupiters und um die Erde 
des Saturns. Diejenigen, welche keine Geiſter von dan⸗ 
nen geſehen und mit ihnen geredet haben, zweifeln doch 
nicht, daß auch auf denſelben Menſchen ſeyen, weil es eben 
| ſo wohl Erden ſind; und wo eine Erde iſt, da iſt auch ein 
Meuſch, denn der Menſch iſt der Endzweck, um deſſen 
willen die Erde da iſt, und es iſt nichts von dem groſen 
Schöpfer ohne Endzweck gemacht worden. Daß der End⸗ 
zweck der Schoͤpfung das menſchliche Geſchlecht ſey, damit der 
Himmel daraus beſtehe, kann einem jeden, welcher aus ei⸗ 
ner ein wenig aufgeklaͤrten Vernunft bent bekannt ſeyn. 


Die Urfachen, warum der Herr hat wol⸗ 
len auf unſerer Erde, und auf keiner andern, „ 
gebohren werden? N 


Dis es dem HErrn gefallen hat, auf unſerer „ und auf 
keiner andern, Erde gebohren zu werden und die Menſch⸗ 
heit anzunehmen, davon giebt es viele Urſachen, von wel⸗ 
chen ich aus dem Himmel unterrichtet worden bin. Die 
Haupturſache iſt um des Worts (GOttes) willen 
gewefen , daß dieſes hat konnen auf unſerer Erde 
aufgeſchrieben, und hernach ſchriftlich auf der 
ganzen Erde bekannt gemacht und wenn es ein⸗ 
mal bekannt gemacht worden, auf die ganze Nach⸗ 
3a kom⸗ 


auf unferer Erde gebohren werden? 17 
kommenſchaft erhalten werden; und daß auf fol 
che Weiſe auch allen in dem andern Leben hat 


Finnen geoffenbaret werden, 1 Gott Menſch 
u. ey. 


Daß die 3 um des Worte Ales 
geweſen iſt, weil das Wort die göttliche Wahrheit ſelbſt 
iſt, welches den Menſchen lehret, daß ein Gott ſey, daß 
ein Himmel und eine Hölle fen, daß ein Leben nach dem 
Tod ſey, uͤberdas lehret es, wie er leben und glauben foll, 
damit er in den Himmel komme, und ſo in Ewigkeit glüfs | 
felig ſey. Dieſes alles wuͤrde ohne Offenbarung, alſo auf 
dieſer Erde ohne das Wort, ganz unbekanut geweſen ſehn, 
und doch iſt der Menſch fo erſchaffen worden, daß er nach 
feinem i innern nicht ſterben kann. 


Daß En wort hat konnen auf unfrer Erde 
eee werden, iſt, weil die Kunſt zu ſchreiben 
hier von den uraͤlteſten Zeiten war, zuerſt auf Baumrinden, 
hernach auf Pergament, nachgehends auf Papier, und end» 
lich durch den gemeinen Druck. Dafür hat der er en 
en um des Worts willen. 


Daß das Wort hernach hat konnen auf dieſer 


ganzen Erde bekannt gemacht werden iſt, weil 


hier alle Nationen Handel und Wandel unter einander trei⸗ 
ben, nicht nur durch Reiſen, ſondern auch durch Schif⸗ 
fahrten an alle Oerter des ganzen Erdkreiſes: daher hal 
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das Wort, da es einmal ſchriftlich aufgezeichnet worden, 


von einer Nation zu der andern en und überall gelche 


ket werden koͤnnen. 2 


Daß das Wert, nachdem es einmal ara 


ben worden, hat konnen auf die ganze Nachkom⸗ 
ſchaft erhalten werden, folglich auf tauſend und aber 


1 


tauſend Jahre, und 19 daß es erhalten worden ſey, fr | 


bekannt. 


Daß auf ſolche Weiſe bar koͤnnen offenbar wer⸗ 
den, daß Gtt Menſch geworden ſey: denn diß iſt 
das erſte und weſentlichſte, um deswillen das Wort iſt, 
denn niemand kann an einen Gott glauben und Gott lieben, 
den er nicht unter einer Geſtalt begreifen kann: deswegen 
fallen diejenigen, welche ein unſichtbares und alſo ein unbe⸗ 
greifliches Weſen erkennen, mit ihren Gedanken auf die Na⸗ 


tur, und glauben alſo an keinen GOtt. Darum hat es 


dem Herrn gefallen, hier gebohren zu werden, und dieſes 
durch das Wort kund zu thun, damit es nicht nur auf dieſer 
Welt bekannt würde, ſondern auch damit es durch daſ⸗ 
ſelbe den Geiſtern und Engeln auch aus andern 
Erden, und auch den Voͤlkern aus A unferigen, | 
Klang würde, | 


Es iſt zu wiſſen , baß das Wort, weiche auf unſerer 


Erde durch den Himmel von dem HErrn gegeben worden, 


eine Vereinigung des Himmels und der Welt ſey, zu dem 


Ende 


N 


© 
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Ende iſt eine Correſpondenz alles deſſen, was in dem | 
Buchſtaben im Wort enthalten iſt, mit den göttlichen Din⸗ 


gen im Hinmel; und daß das Wort in feinem höchſten und 

innerſten Verſtand von dem HErrn, von ſeinem Reich in 
den Himmeln und auf Erden, und von der Liebe und Glau⸗ 
ben von Ihm und an Ihn, folglich vom Leben von Ihm 
und in Ihm handelt: ſolches wird den Engeln im Himmel 
vorgelegt, wenn das Wort unſerer Erde geleſen und ver⸗ 
ländigt wind. 5 . 


Auf einer jeden andern Ede wird die göttliche Wahr. 
heit muͤndlich durch Geiſter und Engel geoffenbaret, wie in 
dem vorhergehenden, da von den Einwohnern der Erdbälfe 
in dieſer Sonnen⸗Welt gehandelt wurde, gemeldet worden 
iſt, diß geſchiehet aber innerhalb ihren Familien: denn 
das menſchliche Geſchlecht wohnet auf den meiſten Erden 
nach Familien abgetheilt. Es wird derowegen die, göttliche 
Wahrheit, welche durch Geiſter und Engel alſo geoffenba⸗ 
ret worden iſt, nicht weit uͤber die Familien hinaus gebracht, 
und wenn nicht beſtaͤndig eine neue Offenbarung folgt, fo. 
wird es verkehrt oder geht zu Grunde: anderſt iſt es auf 
unſerer Erde, wo die goͤttliche Wahrheit, welche das Wort 
iſt, in feiner Vollſtaͤndigkeit immerdar bleibe, 


| Es if ie niſſu, daß der Herr alle, aus was für ei⸗ 
ner Erde fie auch ſeyen, erkenne und aufnehme, welche 
Gott unter menſchlicher Geſtalt, der HErr iſt: und weil 
| | der 
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der HErr den Einwohnern auf denen Erdbaͤllen in engli⸗ 


ſcher Geſtalt, welches die menſchliche Geſtalt iſt, erſcheinet, 
derowegen, wenn die Geiſter und Engel aus jenen Erden 


von den Geiſtern und Engeln unſerer Erde hoͤren, daß Gott 
wuͤrklich Menſch ſey, fo nehmen fie dieſes Wort an, erke. 
a es und Ne ſch, daß es ſo ſen. 


Zu Bet oben tigefäptten urfüfen kommt noch dieſes 


hinzu, daß die Einwohner und Geiſter unſerer Erde in 
dem groͤſten Menſchen den natürlichen und aͤuſſerlichen Sinn 
vorſtellen, und der natuͤrliche und aͤuſſerliche Sinn iſt das 


lezte, worein das Innere des Lebens ausgehet, und worinn 
es als in ſeinem gemeinſchaftlichen Weſen ruhet. Eben ſo 


verhält es ſich mit der goͤttlichen Wahrheit in dem Buch⸗ 
ſtaben, welche das Wort genennet wird, welches um eben 
dieſer Urſache willen auch auf dieſer Erde, und auf keiner 


andern, gegeben worden iſt: und weil der Herr das Wort 


iſt, und fein Erſtes und Leztes, daß alles nach der Ord⸗ 
nung beſtuͤnde, ſo hat Er auch wollen auf dieſer Erde ge⸗ 


bohren werden, und Wort werden, wie es bey Johanne 


heißt: Im Anfang war das Wort, und das Wort war 
bey GOtt, und GOtt war das Wort; dieſes war im An⸗ 


fang bey GOtt; alles iſt durch Ihn gemacht, und ohne 


Ihn iſt nichts gemacht, was gemacht iſt: und das Wort 


ward Fleiſch und wohnte unter uns , und wir ſa⸗ 

hen feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des 

eee vom Vater, c. I. I. 2.3. 4. 14. 18. 
; Das 
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' Das Wort iſt der Hei in Abſicht auf die göttliche Wahr⸗ 

heit, alſo die ‚göttliche Wahrheit vom HErrn. Dies iſt 
aber ein Geheimnis, welches in den Verſtand nur weniger 
* %% TT 


Ven den Erden in dem geſtinten 
a, 5 Himmel. j 
2 iejenigen, lie: in dem Himmel ſind, koͤnnen mit En 
geln und Geiflern reden und umgehen, die nicht allein von 
Erden in dieſer Sonnen⸗Welt ſind, ſondern auch mit de⸗ 
nen, die von Erden auſſer dieſer Welt in dem Univer ſo 
find; nicht nur aber mit den Geiſtern und Engeln alda, 
ſondern auch mit den Einwohnern ſelbſt, aber nur mit jol- 
chen, denen das Innere eroͤffnet iſt, daß fie diejenigen hör 
ren koͤnnen, die aus dem Himmel reden. Eben ſo kann es 
auch ein Menſch, wann er in der Welt lebt, dem es von 
dem HErrn gegeben iſt, mit Geiſtern und Engeln zu re⸗ 
den: denn der Menſch iſt nach ſeinem Innern ein Geiſt, 
der Leib, den er in der Welt herumtraͤgt, dienet ihm nur 
| ju Verrichtungen i in dieſer natürlichen oder irdiſchen Spy dre, 
welche die aͤuſſerſte iſt. Allein mit Engeln und Geiſtern 
als ein Geiſt zu reden, wird keinem gegeben, er ſey denn 
ſo beſchaffen, daß er den Engeln nach Glauben und Liebe 
zugefellet werden koͤnne; das kann aber nicht ſeyn, wenn 
nicht der Glaube und Liebe auf den HErrn gehen: denn 
der Menſch wird durch Glauben und Liebe zu Ihm, das 
ag iſt, 
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iſt, durch die Wahrheiten der Lehre und durch das Gute 


des Lebens von Ihm, vereiniget; und wenn er vereiniget 


iſt, ſo iſt er vor allem Anfall boͤſer Geiſter aus der Hoͤlle, 
ſicher. Bey einigen aber kann ihr Inneres gar nicht exöffe 
net werden, weil fie nicht in dem HErrn find. Dies iſt 
die Urſache, daß heut zu Tage wenige ſind, denen es ge⸗ 


geben iſt, mit Engeln zu reden und umzugehen: davon das 


eine offenbare Anzeige iſt, daß man heutiges Tags kaum 
glaubt, daß es Geiſter und Engel gebe, noch weniger, daß 
ſie bey einem jeden Menſchen ſeyen, und daß durch ſie der 
Menſch in einer Verbindung mit dem Himmel ſtehe, und 
durch den Himmel mit dem HErrn; und daß man noch 


X. 


weniger glaubt, daß ein Menſch, wenn er dem Leibe nach 


ſtirbt, als ein RN lebe, auch in een Geſtalt, wie 


zuvor. 


* 


Weil heut zu Tage viele in der Kirche gar nichts glau⸗ 


ben von einem Leben nach dem Tod, und kaum etwas vom 


Himmel, auch nichts vom HErrn, daß er der Gott des 
Himmels und der Erde ſey: ſo iſt mir deswegen das Innere 


meines Geiſtes von dem HErrn aufgethan worden, daß ich, 
ſo lang ich im Leibe bin, zugleich bey den Engeln im Him⸗ 


mel ſeyn, und nicht nur mit ihnen reden, ſondern auch da⸗ 


ſelbſt erſtaunliche Dinge ſehen, und fie beſchreiben konne, 


damit fie nicht etwa ins Fünftige auch ſagen koͤnnen: wer iſt 
von dem Himmel zu uns gekommen und hat uns erzaͤhlet, 


Bir er ed und was sg ſey? Allein ich weiß, daß auch 


die⸗ 
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benign, welche in ihrem Herzen vorher Himmel und 
Hölle und ein Leben nach dem Tode geläugnet haben , ſich 
auch dagegen verhaͤrten und es laͤugnen werden: denn es iſt 
leichter, einen Raben weiß zu machen, als zu machen, daß 
die glauben, welche einmal im Herzen den Glauben ver⸗ 
worfen haben, Urſach iſt, weil ſie daran immerdar aus ei⸗ 
ner Gewohnheit zu laͤngnen, (ex negativo) und nicht zu 
bejahen, denken. Jedoch mag das, was von Engeln und 
Geiſtern bißher geſagt worden, und weiter geſagt werden 
ſoll, für diejenigen wenige ſeyn, welche i im Glauben ſte⸗ 
hen: damit aber auch die übrigen zu einiger Erkenntnis ge⸗ 
bracht werden, iſt mir verſtattet worden, ſolche Dinge zu 
‚erzählen, welche einen mißbegierigen Menſchen ergöͤtzen und 
reißen: und dies ſoll nun auch geschehen von den ef: in 
dem, Sternen Pin: | 
4 Wer die Seimtichfeiten des Himmels nicht weiß, kann 
nit glauben, daß ein Menſch fo weit entfernte Erden fee 
hen, und durch die ſiunliche Erfahrung etwas von ihnen 
erzaͤhlen koͤnne: er ſoll aber wiſſen, daß die Räume und 
Entfernungen, und folglich die Fortſchreitungen, welche in 
der natürlichen Welt vorgehen, in ihrem Ursprung und er⸗ 
ſten Urſache Veraͤnderungen des Zuſtandes des Inneren 
ſeyen, und daß fie bey den Engeln und Geiſtern nach den⸗ 
ſelbigen erſcheinen, und daß ſie alſo nach denselben (Veraͤn⸗ 
derungen) dem Schein nach von einem Ort i in den andern, 
0 von einer Erde in die andere, auch in die Erden am 
Ende 
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Ende des Weltalls, verſetzt werden können. Gleiche Be⸗ 
wandtnis hat es auch mit einem Menſchen nach ſeinem Geift, 
ſo, daß der Leib doch an ſeinem Orte bleibt. Alſo iſt es 
mir ergangen, weil mir aus goͤttlicher Barmherzigkeit des 
Errn gegeben wurde, mit Geiſtern als ein Geiſt, und zu⸗ 
gleich mit Menſchen als ein Menſch umzugehen. Daß ein 
Menſch feinem Geiſte nach alſo verſetzt werden Fönne , kann 
der ſinnliche Menſch nicht begreifen, weil er im Raum und 
in der eit ift „und nach biefen FAR Snriföretungen unte 


| Daß vie, Wellen pen, Tann einem . be⸗ 
kannt ſeyn, daß ſo viele Geſtirne in dem Weltall erſchei⸗ 
nen, und es iſt in der gelehrten Welt eine bekannte Sache, 
daß ein jedes Geſtirn wie eine Sonne an ſeinem Orte fep, 
denn es bleibt beſtaͤndig, wie die Sonne unſerer Erde, an 
feinem Ort, und daß nur die Entfernung mache, daß es 
ſo klein als ein Stern ausſieht: folglich daß es eben ſo, wie 
die Sonne unſerer Welt, Planeten um ſich habe, ſo Erden 
find; daß aber dieſe vor unſern Augen nicht erſcheinen + 
kommt von ihrer unermeßlichen Weite her, und von dem 
Licht, ſo ſie allein von ihrem Stern haben, welches Licht 
nicht wiederum biß hieher reflectire werden kann. Zu was 
anders wuͤrde wohl ein ſo groſer Himmel mit ſo vielen Ster⸗ 
nen dienen? denn der Endzweck der Schoͤpfung der Welt iſt 
der Menſch, daß aus dem Menſchen der engliſche Himmel 
| beſtehe. Was waͤre fuͤr einen unendlichen Schoͤpfer das 
menſchliche Geſchlecht, und folglich der engliſche Himmel 
aus 
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aus einer Erde, fuͤr welchen taufend Erden. ja auch nicht 
Myriaden, hinlaͤnglich waͤren. Man hat ausgerechnet, 
daß, wenn eine Million Erden in der Welt wären, und 
auf einer jeden Erde 300 Millionen Menſchen, und 200 
Geſchlechter Ggenerationen) innerhalb 6000 Jahren, und 
wenn einem jeden baer oder Geiſt 3 cubiſche Ellen 
Raun angewieſen wuͤrde: fo wuͤrde die Anzahl ſo vieler 
Menſchen oder Geiſter, wenn man ſie in eine Summe 
bringt, doch nicht einen Raum vom tauſendſten Theil dies 
ſer Erde erfüllen, alſo etwa den Raum eines Trabanten 
um den Planeten Jupiter oder Saturn, welches in dem 
Weltall ein Raum von einer unmerkbaren Kleinheit waͤre, 
denn ein Trabant iſt vor dem bloſen Auge kaum ſichtbar. 
Was iſt demnach dieſes für den Schöpfer der Welt, dem 
es ‚nicht genug ſeyn würde, wenn das ganze All voll wäre, 
denn er iſt unendlich. Hievon habe ich mit Engeln geredet, 
welche ſagten, daß fie eine gleiche Idee von der Wenigkeit 
des menſchlichen Geschlechts in Abſicht auf die Unendlichkeit 
des Schoͤpfers haben, doch aber, daß fie nicht aus den 
Räumen, ſondern aus den Zuſtaͤnden gedenken, und daß 
nach ihrer Idee ſo viel Myriaden Erden, als man irgend 
denken koͤnnte, doch gar nichts gegen den HErrn feyen. 
Allein von den Erden im Sternen⸗Himmel ſoll jetzt im fol⸗ 
genden aus der Erfahrung ſelbſt geredet werden, woraus 
auch erhellen wird, wie die Verſetzungen dahin nach mei⸗ 
nem Geiſte, bo, daß der Kei au 1 Orte blieb, 1 
f ſchehen ge 5 . f 
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Von der erſten Erde in dem geſtirnten 
| Himmel, und von deren Geiſtern und 
5 Einwohnern. Sr 


in wurde durch Engel von dem Hm u einer Erde 7% ' 
dem geflirnten Himmel gefuͤhret, wo ich konnte auf die 
Erde ſelbſt ſehen, aber nicht mit den Einwohnern daſelbſt 3 
reden, wohl aber mit den Geiſtern von daher. Alle Eins 
wohner oder Menſchen von einer jedweden Erde werden nach 
vollbrachtem Leben in der Welt Geiſter, und bleiben neben 
ihrer Erde; doch erlangt man von ihnen Nachricht von der 
Erde und von dem Zuſtande der Einwohner daſelbſt: denn 
die Menſchen, welche von dem Leibe ſcheiden, nehmen ihr 
ganzes voriges Leben und all ihr Gedächtnis mit ſich. Auf 
Erden in dem Weltall gebracht werden, heißt nicht, dein 
Leibe nach dahin gefuͤhrt und verſetzt werden, ſondern dem 
Geiſte nach, und der Geiſt wird durch die Verſchiedenhei⸗ 
ten des Zuſtandes des innern Lebens gefuͤhret, welche ihm 
vorkommen als Fortſchreitungen durch Räume. Die Ans 
naͤherungen geſchehen auch nach den Uebereinſtimmungen 
oder Aehnlichkeiten der Lebens⸗Zuſtaͤnde: denn eine Ueber⸗ 
einkunft oder Aehnlichkeit des Lebens vereinigt, und eine 
Nichtuͤbereinſtimmung oder Unaͤhnlichkeit trennet. Daraus 
kann man begreiffen, wie eine Verletzung nach dem Geiſte, 
und deſſen Annaͤherung an entfernte Oerter geſchiehet, fo 
daß doch der Menſch an ſeinem Orte bleibt. Aber den 
8 durch die Veranderungen des Zuſtandes ſeines In⸗ 
nern 
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nem vor feine Welt hinaus führen, und machen, daß die 
Veraͤnderungen nach und nach biß auf einen gewiſſen Stand 
fortgehen, welcher denen, zu welchen er geführet wird, 
uͤbereinſtimmig oder ähnlich iſt, das ſtehet in der Macht 
des HEren allein: denn es wird eine ſtete Regierung und 
Vorausſehung ſeyn, vom erſten biß aufs letzte, vor⸗ und 
4 siewärts; inſonderheit daß das, mit einem Menſchen ge⸗ 
0 ſchehe, welcher noch dem Leibe nach i in der Natur der Welt, 
und dadurch im Raum iſt. Daß dem ſo ſey, kann man 
diejenigen, welche in der leiblichen Sinnlichkeit ſind und 
aus derſelben heraus denken, nicht glauben machen; Ur⸗ 
ſach iſt, weil die leibliche Sinnlichkeit keine Fortſchreitun⸗ 
gen ohne Raum begreiffen kann; wohl aber koͤnnen diejeui⸗ 
gen, welche aus der Sinnlichkeit ihres Geiſtes, die von 
Her Sinnlichkeit des Leibes in etwas entfernet und abgezo⸗ 
gen ft, und alſo mehr innerlich in ſich, denken, dahin ge⸗ 
bracht werden, daß fie es glauben, und fallen, weil in der 
Idée des innern Gedanken kein Raum noch Zeit iſt, ſon⸗ 
dern an ſtatt deren ſolche Dinge, woraus Raum und Zei⸗ 
ten find, Fuͤr dieſe mag alſo das ſeyn, was von den Er⸗ 
den in dem geſtirnten Himmel folgt, und nicht für nn 
; s wäre denn „ daß ſie Unterricht ehm c eig 


05 ben che Zustand wurde ich dem Geiſte nach 
durch Engel von dem HErrn auf eine Erde in dem Welt 
all, in Begleitung einiger Geiſter aus dieſer Welt, gefüh⸗ 
ret; die Reiſe gieng zur rechten Hand, und daurete zwey 
| 53 Stun⸗ 
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Stunden. An dem Ende unfrer Sonnenwelt erſchien zuerſt 
eine weißlechte aber dicke Wolke, und nach dieſer ein feuri⸗ 
ger Rauch, der aus einer groſen Kluft aufftieg: es war ein 
groſer Abgrund, welcher auf jener Seite unſere Sonnen⸗ 
welt von einigen Welten des geſtirnten Himmels ſcheidete; 
jenen feurigen Rauch ſahe man auf eine ſehr groſe Weite. 
Ich wurde mitten hinüber gefuͤhret; und darauf erſchienen 
unten in jenem Schlund ſehr viele Menſchen, welche Gei⸗ 
ſter waren: (denn die Geifter erſcheinen alle in menſchlicher 
Geſtalt, und ſind wuͤrklich Menſchen) ich hoͤrete ſie anch 
unter einander reden; woher ſie aber und wer fie waren, f 
konnte ich nicht wiſſen: doch ſagte mir einer von ihnen, daß 
ſie Wachten ſeyen, damit nicht die Geiſter von dieſer Welt 
in eine andere ohne gegebene Erlaubnis hinüber ft ſetzen. Daß 
dem ſo ſey, wurde auch beſtaͤtiget, denn einige Geiſter, 8 
welche in dem Gefolge waren, denen es nicht erlanbt wurde 
hinuͤber zu fahren, als ſie zu jenem groſen Zwiſchenraum 
kamen, fiengen an ſehr zu ſchreyen, fie kaͤmen um: denn 
ſie waren wie die, welche in den letzten Zuͤgen mit dem Tode 
Lingen, deswegen blieben fie auf jener Seite des Abgrundes 
ſtehen, und konnten nicht weiter hinüber gebracht werden, 
denn der Rauch, welcher aus dem Schlund ausduͤnſtete, 
ergriff fie, 8 marterte ſie auf ſolche Weile, | 

Nachten ich über Dielen grofen Schlund hindber aber \ 
worden, kam ich endlich an einen Ort, wo ich mich ver⸗ 
| weile, darauf erſchienen mir oberhalb Geiſter „ mit welchen 
ich 
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ich reden durfte, aus ihrer Rede und aus ihrer Art ſich 17 
rer Vorſtellungen von Sachen bewußt zu ſeyn (zenio apper- 
eipiendi) und fie zu beſchreiben, habe ich deutlich wahrge⸗ 
nommen, daß ſie aus einer andern Erde waren, denn ſie 
waren durchaus unterſchieden von den Geiſtern unſerer 
Sonnenwelt; ſie merkten es auch aus meiner, 38 16 
e her Wie 5 s 
Nachdem wir von berſchicdenen Dingen und eine geit 
| lang unterredet hatten, fragte ich, was fuͤr einem Gott ſie 
dieneten? einem gewiſſen Engel, fagten ſie, welcher als ein 
goͤtllicher Menſch ihnen erſcheinet, denn er glaͤnzet aus ei⸗ 
nem Licht, und daß er ſie unterrichte und zu vermerken gebe, 
was zu thun ſey. Sie ſagten ferner, daß fie wiſſen, daß 
der groͤſte Gott in der Sonne des englischen Himmels ſey, 
und daß Er ſeinem Engel und nicht ihnen; erſcheine, und 
daß er zu gros ſey, als daß fie ſich unterftehen dürften, ihn 
anzubeten. Der Engel, den fie verehreten, war eine eng⸗ 
liſche Geſellſchaft, dem es vom HErrn gegeben wurde, ih⸗ 
nen vorzuſtehen und den Weg der Gerechtigkeit und des Rechts 
zu lehren; daher haben ſie ein Licht aus einer Flamme, welche 
als eine Fackel zu ſehen iſt, ſehr feurig und gelb; die Urſach 
rühret daher, weil fie den Herrn nicht anbeten, daher ha⸗ 
ben ſie kein Licht aus der Sonne des engliſchen Himmels, 
ſondern aus einer engliſchen Geſellſchaft: denn eine engliſcke 
Geſellſchaft kann, wenn es ihr vom Herrn gegeben wird, 
ein 5 Licht Geistern, die in der untern Gegend find, 
I Ne 
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darſtelen. Diefe englifche Geſelſſhaſt habe ich auch gesehen, 
ſie war hoch über ihnen; ich Dal; auch das fangen wo- 
ber das Licht kam, geſeße ... 


Im übrigen waren fie beſcheiden, etwas ehe x doch 
dachten ſie ziemlich gut. Aus dem Licht bey ihnen konnte man | 
ſchlieſſen, was es bey ihnen für eine Beſchaffenheit mit der : 
Verſtaͤndlichkeit (intellectuale) habe: denn der Verſtand 
richtet ſich nach dem Empfang des Lichts aus dem Himmel, 
weil die göttliche Wahrheit, die von dem HErrn als der 
Sonne ausgehet, es iſt, was daſelbſt leuchtet, und den En⸗ 5 

geln nicht nur das ſehen, fondern auch das verfichen gilt. l 


Ich würde unterrichtet, daß die Einwohner und Be 
ſter von jener Erde ſich in dem grdſten Menſchen auf et⸗ 
was in dem Milz beziehen, wovon ich durch den Einfluß auf 
das Milz, da ſie mit mir redeten, vergewiſſert wurde. 


Es kam die Frage von der Sonne ihrer Welt, welche 
ihre Erde erleuchtet, vor; ſie ſagten, daß die Sonne da⸗ 
ſelbſt flammend erſcheine, und da ich die Gröſe von der { 
Sonne unferer Erde vorſtellte, fagten fie, fie ſey kleiner: 
denn die Sonne iſt ihnen vor unſern Augen ein Stern; ich 
hab auch von den Engeln gehoͤret, daß fie unter den kleinern 
ein Stern ſey. Sie ſagten auch, daß man aus ihrer Erde 
den Himmel geſtirnt ſehe, und daß ein S Stern welcher groͤ⸗ 
fer als die andern ſey, ihnen gegen Abend er ſcheine; aus dem 
a wurde geſagt, daß! derſlbe unſere Sonne fe: 


Nach. | 
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Nachgehends wurde mir das Geſicht geöffnet, daß ich 
in etwas auf die Erde ſelbſt ſehen konnte; und es erſchienen 
viele Wieſen und Waͤlder ſamt Daumen mit Blaͤttern; 
auch Schafe die Wolle trugen. Nach dieſem ſahe ich et⸗ 
lich Einwohner, die von geringem Stande waren, ſie hat⸗ 
ten Kleider an faſt wie die Bauren in Europa. Es zeigte 
5 ſich auch ein Mann mit feinem Weib, dieſes hatte eine fchöne 
Statur, und zierliche Gebaͤrden, der Mann gleichfalls; 
was mich aber wunderte, ſo gieng er praͤchtig einher, und 
hatte einen gleichſam ſtolzen Gang, das Weib aber einen 
demuͤthigen. Es ſagten die Engel, daß diß ſo der Gebrauch 
Ss auf jener Erde ſey, und daß dergleichen Männer geliebt 
werden, weil ſie doch gut ſind. Es wurde auch geſagt, daß 
fie nicht mehrere Weiber haben duͤrfen, weil es wider die 
Geſetze ſey. Das Weib, das ich ſahe, hatte vor der Bruſt 
ein breites Gewand, hinter welches fie ſich verbergen konn⸗ 
te; diß war ſo gemacht, daß ſie die Aerme hinein ſtecken, 
und daſſelbe anziehen und fortgehen konnte: an dem untern 
Theil konnte es aufgehoben werden, und wenn es aufgeho⸗ 
ben und an den Leib gelegt worden, ſahe es aus wie eine 
Schnuͤrbruſt, wie bey den Frauen auf unſerer Erde. Eben 
daſſelbe diente auch dem Manne ſtatt eines Gewands, ich 
ſahe daß er es von dem Weib nahm, auf feinen Ruͤcken legte 
und den untern Theil losmachte, dieſer hieng biß auf die 
Fuͤſe hinab wie ein langes Kleid (toga) uud fo gieng er ge⸗ 
kleidet einher. Was ich auf jener Erde ſahe, ſah ich nicht 
mit den Augen meines Leihs, ſonder mit den Augen mei 
„„ 95 nes 
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nes Geiſtes, und ein Geiſt kann das ſehen was auf einer 
ER it, wenn es 8 50 von dem Herm gegeben wird. 


Weil ic Weiß daß einige Ewe werden, ob es doch 
möglich ſey, daß ein Menſch mit den Augen feines Geis 
ſtes etwas auf einer fo weit entlegenen Erde ſehen Fönne , fo 
darf ich ſagen, wie es damit zugehe. Die Entfernungen 
in dem andern Leben ſind nicht wie die Entfernungen auf 
der Erde; die Entfernungen in dem andern Leben verhal⸗ 
ten ſich gaͤnzlich nach eines jeden Zuſtaͤnden, darinn ſein 
Inneres iſt. Diejenigen, welche in einem aͤhnlichen Zu⸗ 
ſtand ſind, die ſind zugleich in Einer Geſellſchaft und an Ei⸗ 
nem Ort; alles Gegenwaͤrtige rührt daſelbſt aus der Aehn. 
lichkeit des Zuſtandes her, und alle Entlegenheit aus ſei⸗ 
ner Unähnlichkeit. Daher kam es daß ich bey jener Erde 
war, da ich von dem HErrn in einen Zuſtand verſetzt wurde, 
der dem Zuſtande der Geiſter und Einwohner daſelbſt aͤhn⸗ 
lich war, und daß ich alsdann gegenwaͤrtig mit ihnen re⸗ 
dete. Es erhellet daraus, daß die Erden in der geiſtlichen 
Welt nicht wie in der natürlichen Welt von einander abſte⸗ 0 
hen, ſondern nur dem Schein nach nach den Zuſtaͤnden des 
Lebens der Einwohner und Geiſter daſelbſt. Ein Zuftand 
des Lebens iſt ein Zuſtand der Neigungen (affectionum) 
in Abſicht auf Liebe und Glauben. Daß ein Geiſt, oder 
welches einerley, ein Menſch dem Geiſte nach das ſehen 
kann, was auf einer Erde iſt, will ich beſchreiben, wie 
ſich auch dieſe Sache verhält, Weder Geiſer noch Engel 
| A koͤn⸗ 
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koͤnnen mit ihrem Geht: etwas ſehen, welches in diefer 
Welt iſt: denn ihnen iſt das Licht dieſer Welt oder der 
Sonne wie eine dicke Finſterniß: gleichwie ein Menſch mit 
dem Geſicht ſeines Leibs auch nichts von dem ſehen kann, 
was in dem audern Leben iſt, denn ihm iſt das Licht des 
Himmels wie eine dicke Finſterniß. Doch koͤnnen Geiſter 
und Engel, wann es dem HErrn wohlgefaͤllt, dasjenige, 
was in der Welt iſt, ſehen durch die Augen eines Men⸗ 
ſchen; dieſes laßt aber der HErr bey keinem andern als 
bey denen zu, denen der HErr mit Geiſtern und Engeln zu 
reden, und zugleich bey ihnen zu ſeyn erlaubet: durch meine 
Augen wurde ihnen vergönnet das, was in der Welt iſt, 
zu ſehen, und ſo deutlich als ich, wie auch Menſchen, die 
mit mir redeten, zu hoͤren. Es ereignete ſich etlichemal, 
daß einige ihre Freunde, die fie bey Leibes Leben gehabt ha⸗ 
ben, durch mich geſehen haben durchaus ſo gegenwaͤrtig wie 
vorher, und ſie erſtaunten; fie. ſahen auch ihre Maͤnner und 
Kinder „ und wollten ſagen, daß ſie da wären und dieſelben 
fähen „und daß ich von ihrem Zuſtand in dem andern Leben 
Nachricht geben ſollte; es war mir aber verboten, ihnen zu 
ſagen und zu entdecken „daß es ihnen ſo vorkomme, aus der 
Arſache weil fie geſagt haͤtten, ich ſeye nicht geſcheut, oder 
weil fie gedacht haͤtten, es fen Unſinn, weil mir bekannt war, 
daß, ob ſie gleich es mit dem Munde ſagten, ſie es doch 
nicht im Herzen glaubten, daß es Geiſter gebe, und daß die 
Todten auferſtanden und unter den Geiſtern ſeyen, und dieſe 
durch einen Menſchen ſehen und hören koͤnnen. Da mir an⸗ 
fangs 


neh! 
„ x 
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fangs mein inwendiges Geſicht geöffnet Purbr) und diejent⸗ . 
gen, ſo im andern Leben waren, durch meine Augen die 
Welt und das was in der Welt war, ſahen, ſind ſie fo er 
ſtaunt, daß fie ſagten, DIE ſey ein Wunder über Wunder, 
und wurden mit neuer Freude erfullet, daß es auf ſolche 8 
Weiſe eine Gemeinſchaft der Erde mit dem Himmel, und 
des Himmels init der Erde, gebe. Dieſe Freude daurete 
Monate lang, nachdem ſie es aber ſo gewohnt worden, ver⸗ 
wundern ſie ſich jetzt nicht mehr. Ich wurde belehret, daß 
Geiſter und Engel bey andern Menſchen nicht das geringſte 
von dem, was in der Welt iſt, ſehen, ſondern uur die 
Gedanken und Neigungen derer, bey denen ſie ſind, ver⸗ 
nehmen. Hieraus konnte erhellen, daß der Menſch alſo 
erſchaffen ſey, daß, wenn er in der Welt unter Menſchen 
lebt, er auch zugleich im Himmel unter den Engeln lelen 
moͤchte, und hinwiederum, daß Himmel und Welt bey 
dem Menſchen zugleich ſeyn, und einerley wuͤrken ſollten, 
und die Menſchen wiſſen koͤnnten, was im Himmel, und 
die Engel, was auf der Welt ſey; und daß, wenn die 
Menſchen ſterben, ſie auf ſolche Weiſe aus dem Neich des 
Herrn auf Erden in das Reich des Herrn im Himmel nicht 
als in ein anderes, ſondern als in das nämliche, in wel⸗ 
chem ſie auch waren da ſie im Leibe lebten, übergehen ſoll⸗ 
ten: weil aber der Menſch fo leiblich worden it, 8. 1 
ſch den Himmel ver ſchloſſen. i 
Zuletzt habe ich auch mit Geiſtern, welche von nie 
am waren, von e Dingen auf unſerer Erde ge⸗ 
redet, 
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5 redet, inſonderheit davon, daß es hier Wiſſenſchaften gebe, 
die man anderswo nicht finde, als die aſtronomiſchen, gev⸗ 
metriſchen, mechaniſchen, phyf ischen, chymiſchen, mediei⸗ 
niſchen, optiſchen, phitofephifchen , und uͤberdas noch Kuͤu⸗ 
fe, die anderswo nicht bekannt feyen , als Schiffe zu bauen, 
Metalle zu ſchmelzen, auf Papier zu ſchreiben, und es durch 
den Druck bekannt zu machen, und auf ſolche Weiſe mit 
andern auf dem Erdboden Gemeinſchaft zu haben, es anch 
auf die Nachkommenſchaft auf tauſend Jahre zu bringen, 
und daß es ſo mit dem Wort, das von dem Herrn iſt, er⸗ 
gangen, und daß deswegen die Offenbarung auf e 
Erde beſtändig bleiben. le. 


4 Endlich wurde mir auch die Hoͤlle derer, die ven jener 
Erde waren, gezeigt, diejenigen, fo ich darinn ſahe, mach⸗ 
ten einen ſehr groſen Schrecken, ihre greßliche Geſichter darf 
ich nicht beſchreiben. Ich ſahe auch daſelbſt Hexen, welche 
Zauberkuͤnſte treiben, dieſe erſchienen grün gekleidet, und 
erregten Grauen. | 


Von der zweyten Erde in dem geſtinten 
Pe Himmel, und von ihren Geiſtern 
| und Einwohnern. 


Fo wide Mila von dem Herrn, auf eine Erde in der 

Welt gefuͤhret, welche von unferer Erde weiter als jene er⸗ 

155 wovon It gehandelt worden, entfernet war; daß ſie 
wei⸗ 
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weiter entfernt war, erhellte daraus, daß ich dahin nach 


meinem Geiſte in zween Tagen gebracht worden bin, ſie 


war zur Linken, die erſte aber zur Rechten. Weil die 


Entfernung in der geiſtlichen Welt nicht aus dem Abſtand a 
des Orts, ſondern aus dem Unterſchied des Stands, wie 


oben gemeldet worden, herruͤhret, ſo konnte ich daraus, 


weil es ſich zween Tage lang verzoͤgerte, biß ich dahin kam, 9 


den Schluß machen, daß der Zuſtand des Innern bey ih⸗ 


nen, welches ein Stand der Ruͤhrungen und der Gedan⸗ 


ken daher, iſt, um ſo viel von dem Zuſtand des Innern, 


welcher bey den Geiſtern aus unſerer Erde iſt, unterſchie⸗ 


den waͤre. Weil ich dorthin dem Geiſte nach durch die 


Veränderungen des Zuſtandes des Innern verſetzt worden 
bin, ſo konnte ich die auf einander ſolgende Veraͤnderungen 
ſelbſt, ehe man dorthin kam, bemerken. Es geſchahe⸗ = 


ich . 5 

Als man da rang: ſahe man keine Erde, dem 
die Geiſter aus derſelben Erde: denn es erſcheinen, wfe 
vorhin gemeldet worden, die Geiſter einer jedweden Erde 


um ihre Erde herum, aus der Urfache, weil fie mit den 
Einheimiſchen von gleicher Art ſind, denn ſie kommen von 
ihnen her, und ſind zu dem Ende da, daß ſie ihnen dienen. 


Man ſahe dieſelben Geiſter ſehr hoch über dem Haupt, und 
von dar ſahen ſie mich ankommen. Es iſt zu wiſſen, daß 
diejenigen, welche in dem andern Leben in der Höhe ſtehen, 
ie die unten ſind, ſehen Ton, = AR je höher fie 
find, 
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"find, deſto weiter Fönnen fie um ſich ſehen, und daß ſie die⸗ 
ſelben nicht nur ſehen, ſondern auch mit ihnen reden können. 
Sie bemerkten daher, daß ich nicht aus ihrer Erde war, ſon⸗ 
dern aus der Ferne anderswoher, deswegen redeten fie mich 
von bortaus an, und fragten von mancherley Sachen, auf 
welche mir auch zu antworten gegeben worden; unter andern 
erzählte ich ihnen, aus was für einer Erde ich wäre, und 
wie fie beſchaffen fen, hernach redete ich von den Erdbaͤllen in 
unſerer Sonnen welt, und darauf auch von den Geiſtern der 
Erde oder des Planeten Mercur, daß ſie viele Erdboͤlle 
durchwandern, um ſich Kenntniſſe von mancherley Sachen 
zu verſchaffen; als fie das höͤreten, ſagten fie, daß fie auch 
he bey ihnen gefehen haben, | b 
u & wurde mir von ben Engeln aus unferer Erde ge⸗ 
ſagt, daß die Einwohner und Geiſter jener Erde in dem gröͤ⸗ 
ſten Menſchen die Schaͤrfe des Geſichts vorſtelleten, und daß 
fie deswegen in der Höhe erſcheinen, und auch ein fehr ſchar⸗ 
ſes Geſicht haben. Weil ſie das vorſtellten, und das was 
unten war ſcharf ſahen, habe ich ſie auch unter dem Reden 
mit den Adlern verglichen, welche hoch fliegen, und ſich 
ſcharf und weit umſehen: fie wurden aber auf dieſes unwil⸗ 
lig, und meyneten als ob ich glaubte, ſie ſeyen in Abſicht 
auf den Raub den Adlern gleich, und daß fie alſo boͤſe waͤ⸗ 
ren; allein ich antwortete, daß ich fie den Adlern nicht in 
Ruͤckſicht auf den Naub vergliche, W in 1 auf 
i die Schaͤrfe det g Geſichts. 


Sie 
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Sie wurden befragt, was für einem GOtt fie bieneten? 
fe antworteten darauf ‚ daß fie einen ſichtbaren und unſicht⸗ 
baren Gott verehreten, einen ſichtbaren GOtt unter menſch⸗ 
licher Geſtalt, und einen unſichtbaren GOtt unter keiner 
Geſtalt; ich nahm an ihrer Rede und auch an den Ideen 
ihrer Gedanken, die ſie mir mittheileten, wahr, daß der 
unſichtbare GOtt ſelbſt unſer Herr wäre, fie nennten ihn 
auch den Herrn. Auf dieſes wurde geantwortet, daß auch 
auf unſerer Erde ein unſichtbarer und ſichtbarer GOtt ver⸗ 
ehret werde, und daß der unſichtbare GOtt Vater, und 
der ſichtbare Herr genennet werde, daß aber beede eins 
ſeyen, wie er ſelbſt gelehret hat, da er ſagte, daß man die 
Geſtalt des Vaters niemals geſehen habe, daß aber der Va⸗ 
ter und er eins ſeyen, und daß, wer ihn ſiehet, den Vater 
ſehe, und daß der Vater in ihm und er in dem Vater ſey, 
folglich daß dieſes beede göttliche Weſen in einer Perſon ſey. 
Daß dieſes Worte des Herrn ſelbſt ſeyen, ſchlage man . 
Joh. V. 37. X. 30. XIV. Se 9. Io. er 


Nach dieſem ſah ich andere Geier a aus eben derſlben 
Erde, welche ſich an einem Orte unter ihnen ſehen lieſſen, 
mit welchen ich auch redte; es waren aber dieſe Goͤtzendie⸗ 
ner, denn ſie verehrten einen Goͤtzen aus Stein, der einem 
Menſchen, aber keinem ſchoͤnen, gleich war. Es iſt zu 
wiſſen, daß alle, welche in das andere Leben kommen, an⸗ 
faͤnglich einen Gottesdienſt haben, der ihrem Gottesdienst 
auf der Welt gleich iſt, daß 5 aber nach und nach davon 

weg⸗ 
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wegkommen. Die Urſache, daß es ſo geſchiehet, iſt, weil 
ein jeder Gottesdienſt dem innerlichen Leben des Menſchen 
eingepflanzt bleibt, aus welchem er nicht anderft als nach 
und nach weggeſchaft und ausgerottet werden kann. Als 
ich dieſes erblikte, ſagte ich, man müfe keinen todten ſon⸗ 
dern einen lebendigen GOtt anbeten; fie wiſſen, daß GOtt, 
und nicht der Stein, lebe, ſie gedenken aber an den le⸗ 
bendigen GOtt, wenn fie einen einem Menſchen aͤhnlichen 
Stein anſehen, und anderſt koͤnnen die Ideen ihrer Gedan⸗ 
ken auf den unſichtbaren GOtt nicht figivt und determinirt 
werden; darauf konnte ich ihnen antworten, daß dieſes 
wohl geſchehen koͤnne, wenn es auf den HErrn gehe, wel⸗ 
cher der ſichtbare GOtt in dein Gedanken unter menſchlicher 
Geſtalt iſt; und daß alſo der Menſch mit dem unſichtbaren 
Gott durch Gedanken und Ruͤhrung, folglich durch Glau⸗ 
ben und Liebe, vereinigt werden koͤnne, wenn er mit dem 
Herrn vereinigt wird, aber nicht anderſt. 

Die Geiſter, welche ſich aus der Hoͤhe ſehen lieſſen, 
wurden befragt, ob ſie auf der Erde unter der Regierung 
der Fuͤrſten oder Koͤnige leben? darauf antworteten ſie, ſie 
wiſſen nicht, was Regierungen ſeyen, ſie leben unter einan⸗ 


der, in Volker, Familien und Haͤuſer abgetheilet; fie wur⸗ 


den befragt, ob fie fo ſicher ſeyen? fie ſagten ja, weil eine 
Familie die andere nicht beneidet, und nichts abzunehmen 
begehret. Sie wurden unwillig, daß man nach ſolchen 
Dingen fragte, gleich als ob man ſie einer Feindſeligkeit, 
oder einer Beſchütung gegen Räuber, beſchuldigte: was iſt 
J Nds 
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noͤthiger, ſagten fie, als Nahrung und Kieidung haben, | 
und ſo vergnuͤgt und ruhig unter einander wohnen. 8 ; 


Als man ſie ferner wegen ihrer Erde fragte, ſagten 
ſie, ſie haben Wieſen, Auen, Waͤlder voll fruchtbarer 
Baͤume, auch Seen, worinn Fiſche, ferner Voͤgel von 
blauer Farbe mit goldenen Federn, und groſe und kleine 

Thiere, unter den kleinern gedachten ſie ſolcher, welche ei⸗ 
nen hohen Ruͤcken, wie die Camele auf unſerer Erde, 
haͤtten; und doch eſſen ſie kein Fleiſch von ihnen, ſondern 
allein das Fleiſch von Fiſchen, uͤberdas Fruͤchte von Baͤu⸗ 
men, und Zugemuͤs aus der Erde. Sie ſagten ferner, 
daß fie in keinen aufgebauten Haͤuſern wohnen, ſondern in 
Hayren, worinn ſie fi unter den Zweigen Dächer für den 
Regen und Sonnen⸗Hizze machen. 


Es wurde die Frage von ihrer Sonne gemacht, welche 
ein Stern vor den Augen aus unſerer Erde iſt, fie ſagten, 
daß ſie feurig erſcheine, dem Anſehen nach nicht gröfer, als 
der Kopf eines Menſchen. Von den Engeln wurde mir 
geſagt, daß der Stern, der ihre Sonne iſt, unter den 
kleinern ſey, nicht weit von dem Aequator des udn 


Es lieſſen ſich die Geiſter ſehen, die ſich gleich Me: 
als fie Menſchen auf ihrer Erde waren, fie hatten ein Ans 
geſicht, das dem Angeſicht der Menſchen auf unſerer Erde | 
nicht ungleich iſt, auſſer daß ihre Augen und auch ihre 
Naſe klein waren: weil mir ge, etwas ungeſtalt vorkam, 

ſag⸗ 
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fagten fie, kleine Augen und eine kleine Naſe ſey bey W 
eine Schoͤnheit. Es ließ ſich ein Frauenzimmer ſehen mit 
einem langen Kleid angezogen; ich fragte, woraus ſie ſich 
auf jener Erde Kleider machten? fie antworteten, fie leſen 
aus Kraͤutern ſolche Dinge zuſammen, die ſie in Faͤden zu⸗ 
ſammenwirten, hernach ſetzen ſie ſogleich die Faͤden in dop⸗ 
pelt oder dreyfacher Reyhe zuſammen, und feuchten ſie mit 
Leimwaſ er an, und uͤberziehen fie alſo mit einer Steife, fie 
farben dies Gewebe hernach aus Kraͤuter-Saͤfſten. Es 
wurde (mir) auch gezeigt, wie ſie die Faͤden machen: ſie 
ſitzen ruͤklings (deſupinate) auf dem Boden, und rollen 
dieſelben durch die Zehen der Fuͤſſe zuſammen, und wenn fie 
aufgerollek ſind, ziehen ſie dieſelben an ſch, und e en fie 
durch die Hände gehen, 1 
See ſagten auch, daß auf derſelben Erde ein Mann 
nur Eine Frau, und nicht mehrere, habe, und daß ſie 
Kinder der Zahl nach 10 bis auf 15 zeugen. Sie ſezten 
hinzu, daß man auch daſelbſt Huren finde, daß ſie aber 
nach dem Leben des Leibs, wenn ſie Geiſter werden, Zau⸗ 
berinnen ſeyen und in die Hölle geworfen werden. 


Von der dritten Erde in dem geſtirnten 
ef au und von ihren Geiſtern und 
Einwohnern. „ 
& liesen ſich Geiſter von weitem ſehen, welche ſich nicht 


naͤher herbey machen wollten, die Urſache war, weil ſie 
5 „ nicht 
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nicht zugleich bey den Geiſtern unferer Erde, die damals 
um mich waren ſeyn konnten; daraus bemerkte ich, daß 


fee aus einer andern Erde waren, nachgehends wurde mit 


geſagt, daß ſie aus einer gewiſſen Erde in dem Weltall! wa⸗ 
ren, wo aber dieſelbe Erde ſey, wurde mir nicht angezeigt. 
Jene Geiſter wollten gar nicht an ihren Leib denken, auch 
nicht einmal an eine coͤrperliche oder materielle Sache, an⸗ 
derſt als die Geiſter aus unſerer Erde; daher kam es, daß 
ſie nicht herzu nahen wollten, doch aber nach Entfernung 


einiger Geiſter von unferer Erde, kamen fie näher herzu, 


und redeten mit mir. Allein ich empfand alsdann eine 
Angſt, welche aus Zuſammenſtoſung der Wirkungskreiſe 
(ex colliſione ſphærarum) entſtund, denn es umgeben 0 
geiſtliche Sphaͤren alle Geiſter und die Geſellſchaften der 
Geiſter, und weil ſie aus dem Leben der Ruͤhrungen und 
der Gebanken ausfliefien, ſo entfichet deswegen, wo widrige | 
Ruͤhrungen find, ein Aneinanderſtoſen und daraus eine 
Bangigkeit. Es erzaͤhlten die Geiſter von unſerer Erde, 
daß auch ſie es nicht wagen, ſich ihnen zu naͤhern, weil, 


wenn ſie ſich naͤhern, es ihnen nicht nur angſt und bange 


wird, ſondern es duͤnkt fie auch, als ob fie mit Schlangen 
an Händen und Fuͤſſen gebunden wären, woraus fie nicht 
los werden können, ehe fie zurükweichen; daß es ihnen ſo 
vorkomme, hat ſeine Urſach in der Correſpondenz; denn die 
Geiſter unſerer Erde ſtellen in dem groͤſten Menſchen den 


uſſerlichen Sinn, alſo das coͤrperliche Sinnliche, vor, und 


dies Sinnliche wird in dem andern Leben durch Schlangen 
e e Weil 


5 
„ dem. ga inte Himmel. 
Wei es mit den Geiſtern jener Erde dieſe Vb 


| hat, ſo präſentiren fi ſich deswegen vor den Augen anderer 
Geiſter, nicht wie andere in einer deutlichen menschlichen 
Geſtalt, ſondern wie Wolken, die meiſten wie eine ſchwaͤrz⸗ 


liche Wolke, deren ein weiſſes menschliches Weſen einge⸗ 


miſcht iſt, fie fagten aber , daß fie inwendig weiß ſeyen, und 
daß, wann ſie Engel, werden, dieſes ſchwwaͤrzliche in ſchön 


blau verwandelt werde, welches mir auch gezeigt wurde. 
; Ich fragte, ob ſie eine ſolche Idée von ihrem Leib auch ge⸗ 
| habt haben, da ſie als Menſchen auf der Welt lebten? ſie 


ſagten, daß die Menſchen von · ihrer Erde ihre Leiber fuͤr 


nichts achten, ſondern nur den Geiſt in dem Leib, weil ſie | 
wiſſen, daß dieſer in Ewigkeit leben, der Leib aber zu 


grund gehen werde; ſie gten auch, daß viele auf ihrer 
| Erde glauben, der Geiſt des Leibes ſey von Ewigkeit geweſen, 


und dem Leib bey der Empfängnis eingegoſſen worden, ſie 


ſezten aber hinzu, daß ſie jezt wiſſen, es ſey dem nicht ſo, 
und es reue fie, daß ſie auch i in einer en falſchen Ne 


nung geweſen ſeyen. 1 


Als ich fragte, ob ſie einige Dinge auf unserer Erbe 


| fen wollten „ und daß dieſes durch meine Augen geſchehen 


könnte, fo antworteten ſie zuerſt, fie Fönnten es nicht, her⸗ 
nach, ſie wollten es nicht, weil das „was ſie ſehen würden, 
doch nichts anders ſeyn würde als irrdiſche und materielle 


Dinge, von welchen ſie, fo viel möglich, die Gedanken ent⸗ 


Rn Doch praͤſentirten ſich vor ihnen prächtige Palaͤſte, 
. die 


1 
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die denen, welche auf unſerer Erde bey den Koͤnigen und 
Fuͤrſten find, aͤhnlich waren: denn es koͤnnen ſich derglei⸗ 
chen vor den Geiſtern praͤſentiren, und wenn dieſes geſchie⸗ 
het, ſo kommt es ihnen gaͤnzlich vor, als wenn es ſo waͤre. 
Allein die Geiſter aus jener Erde machten nichts daraus, ſie 

nennten ſie marmorne Schattenbilder; ſie erzaͤhlten darauf, 
daß es bey ihnen noch praͤchtigere gehe, und daß es ihre Got⸗ 
teshaͤuſer wären, nicht von Stein, ſondern von Holze. Da 
ihnen geſagt wurde, daß es doch irdiſche Dinge wären, ant⸗ 
worteten ſie, es ſeyen keine, ſondern himmliſche Dinge, weil, 
wenn ſie dieſelben anſehen, fie keine irdiſche, ſondern eine 
himmliſche Idee haben, und glauben, daß fie auch derglei⸗ 
chen im Himmel nach dem Tod ſehen werden. Sie ſtellten 


2 


darauf ihre Gotteshaͤuſer vor den Geiſtern unſerer Erde vor, 
welche ſagten, daß fie nichts praͤchtigers geſehen haben, und 


weil ich fie auch geſehen habe, fo kann ich fie deswegen be⸗ 
ſchreiben: ſie werden aus Baͤumen gebauet, die nicht be⸗ 


hauen werden, ſondern wie ſie auf ihrem natuͤrlichen Grund 
und Boden wachſen; ſie ſagten, daß es auf ihrer Erde 


Baͤume gaͤbe von einer verwunderswuͤrdigen Laͤnge und Hoͤ⸗ 
he, fie ſetzen diefelbigeh von Anfang in Reyhen, damit fie 
zu Lauben und Spaziergaͤngen dienen, und ordnen ihre 
Aeſte, wenn ſie noch zart ſind, und bereiten ſie durch Be⸗ 


ſchneiden zu, daß fie im Wachſen ſich in einander ſchlingen 


und miteinander verbinden zu einem Boden und Eſtrich der auf- 
zubauenden Kirche, und ſich auf den Seiten fuͤr die Waͤnde 


erheben, und ſich oben i in Bögen für das Dach biegen; da⸗ 


her 
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her bauen ſie die Kirche mit einer wunderbaren Kunſt, hoch 


uber die Erde erhaben; fie machen auch eine Treppe in die⸗ 


ſelbige durch lauter Baumäſte, die hervor gehen und veſt 
miteinander verbunden ſind. Ueber das zieren fi ie die Kirche 
aus⸗ und innwendig auf mancherley Weiſe aus, indem ſie 
den Zweigen mancherley Geſtalten geben: alſo bauen ſie auch 
Hane Hayne. Was es aber fuͤr eine Beſchaffenheit mit je⸗ 
nen Kirchen innwendig habe, konnte ich nicht ſehen, nur 
wurde mir geſagt, daß das Licht von ihrer Sonne durch Oef⸗ 


nungen zwiſchen den Aeſten hineinfalle, und durch Cryſtallen f 


hin und her geworfen werde, wordurch das Licht allerley 
Farben wie ein Regenbogen an den Waͤnden herum be⸗ 
kommt, inſonderheit blaue und Pomeranzen⸗Farbe, welche 
ſie vor andern lieben. Dieſes ſind ihre Baukuͤnſte, die ſie 
den prächtigen Patläfien unferer Kr e 


„Ferſur ſagten fie ; die Einwohner wohnen nicht in der 


Hoͤhe, ſondern auf der Erde in niedrigen Hütten, (cafis) 


aus der Urſach, weil das hohe fuͤr den HErrn, der in dem 
Himmel iſt, gehoͤret, und das niedrige fuͤr die Menſchen, 
die auf Erden find. Es wurden mir auch ihre Hütten ges 
zeigt, ſie waren laͤnglicht, inwendig an den Waͤnden war 


ein Bett an dem andern, worin einer nach dem andern | 


liegt, auf der Seite der Thuͤre gegen uͤber iſt ein in die 

Runde gebogener Platz, vor welchem ein Tifh und hinter 

demſelben ein Heerd iſt, wovon die ganze Kammer helle 

wird, auf dem Heeod brennt kein Feuer, ſondern es iſt 
1 ug ein 
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ein leuchtend Holz darauf, welches fo viel Licht von fi 
giebt, als eine Flamme auf dem Heerd; dies Holz, ſag⸗ 


ten fie, ſcheinet des Abends, u wenn ein Gun. Feuer 
Baringen waͤre. 


Sie ſagten, daß f e nicht in Geſelſchaſte leben, fon: 
dern ein jedes Haus für ſich, und daß Geſellſchaften ſeyen, 
wenn fie zum Gottesdienſt zuammen kommen, und daß als⸗ 
dann die Lehrer unterhalb der Kirche ſpaziexen gehen, und 
die andern in den Lauben auf den Seiten, und daß ſie in 
dieſen Zuſammenkuͤnften eine innerliche Freude an dem An⸗ 
blick der Kirche und an dem Gottesdierſt darin haben. 2 


Von dem Gottesdienſt fagten fie, daß fie einen GOtt 
unter menſchlicher Geſtal t, alſo unſern HErrn, erkennen: 
denn diejenigen, welche den Gott des Weltalls unter 
menſchlicher Geſtalt erkennen, werden von unferm HErrn 
angenommen und geführet, die übrigen können nicht gefüͤh⸗ 
ret werden, weil ſie ohne eine Geſtalt denken. Sie fügten | 
hinzu, daß die Einwohner ihrer Erde von himmlichen 
Dingen durch einen unmittel lbaren Umgang mit Engeln 
und Geiſtern unterrichtet werden, in welchen ſie leichter 
als andere, von dem Herrn verſetzt werden koͤnnen, weil 
ſie aus ihrem Denken und Ruͤhrung das Leibliche verwer⸗ 
fen. Ich fragte, wie es denen gehe, die bey ihnen boͤſe 
| find ? fie fagten , man dürfe auf ihrer Erde nicht goktlos | 
ſeyn; Wenn aber einer böſe denkt und uͤbels thut, fo werde 
es ihm von einem Geiſt vertiefen, welcher ihm, wenn 1 

— ö dar⸗ 
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darin beharret, den Tod ankündigt, und wenn er behar⸗ 
ret, ſo ſterbe er an einer O Ohnmacht; und auf ſolche Weiſe 
werden die Menſchen jener Erde vor den Anſteckungen der 
Böfen bewaßret. Es wurde auch ein folder Geiſt zu mir 
geſchickt, der mit mir als wie mit ihuen redete, er verur⸗ 
ſachte mir noch dazu in der Gegend meines Unterbauchs ei⸗ 
nigen Schmerzen, und ſagte, daß er es ſo denen mache, 
welche böfe denken und übels thun, und denen er den Tod 
ankuͤndigt, wenn ſie fottmahen, Sie ſagten, daß bie; eni⸗ 
gen hart geſtraft werd den, welche heit ige Dinge entweihen, 
und daß, ehe der Straf. Geiſt kommt, ihnen in dem Ge⸗ 
ſicht ein breiter Löwen⸗ Rache von ſchworzbl eicher Farbe er⸗ 
heine, we ſcher ihnen vorkommt, als wenn er ihren Kopf 
verſchlingen und ihn vom Leib abreiſſen wollte, daher kommt 
ſie ein Grauen an, den Straf: Si nennen fie den Teufel. 


| Weil ſie zu eg verlangten, wie es fich mit der Of 
fenbarung auf nuſerer Erde verhaͤlt, ſo ſagte ich, daß es 
ſchriftlich und durch die Predigt aus dem Wort, und durch 
keinen unmittelbaren Umgang mit Geiſtern und Engeln, 
geſchehe, und daß die Schrift durch den Druck bekannt ges 
macht, und von allen Gemeinden gele eſen und begriſſen, 
und alſo das Leben gebeſſ ert werben könne. Sie verwun⸗ 
- Derten ſich ſehr, daß es eine ſolche Kunst, die anderwaͤrts 
ganz unbekannt ſey, gebe; fie begriffen Aber, daß auf dieſer 


Erde, wo man nur das Leibliche und Irdiſche liebt, b N 


ehrliche Dinge aus dem Himel nicht anderſt einſtieſſen 


& 
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und aufgenommen werden koͤnnen, und daß es für ſie ge⸗ 
fährlic gen wuͤrde, mit Engeln zu reden. 3 


Es er erscheinen die Geister jener Erde oben ir der Flä⸗ 
che des Haupts gegen die rechte Hand; alle Geiſter werden 
aus der Lage im Verhaͤltnis gegen dem menſchlichen Leib 
aus einander erkannt, welches geſchiehet, weil der ganze 
Himmel mit allem, was an dem Menſchen iſt, correſpon⸗ 
dirt: dieſe Geiſter halten ſich auf jener Fläche und in dieſer 
Entfernung auf, weil ihre Correſpondenz nicht mit dem aͤuſ⸗ 
ſerlichen bey dem Menſchen iſt, ſondern mit dem Innern. 
Ihre Wirkung geht auf das linke Knie, oben und unten 
ein wenig, mit einem ſehr empfindlichen Zittern, welches 
ein Zeichen iſt, daß ſie mit der Vereinigung des natürl. f 


chen und himmliſchen correſpondiren. Re 
4 | 8 


Von der vierten Erde in dem ge 
Himmel, und von ihren Geiſtern und 
| Einwohnern. et 


7 


Jh wurde noch auf eine andere Erde, welche in 5 
Weltall auſſerhalb un erer Sonnenwelt liegt, gebracht, wel⸗ 
ches durch die Veränderungen des Zuſtandes meines Ges 
muͤths, und alſo dem Geifte nach, geſchahe: denn es wird, 
wie vorher etlichemal gemeldet worden, ein Geiſt nicht ans 
derſt aus einem Ort in den andern als durch Veränderun⸗ 


| gen des Zuſtandes feines J Innern gebracht, welche Veraͤn⸗ 2 
5 derun. 
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derungen ihm gänzlich als wie Bewegungen aus einem Ort 
in den andern, oder als Reiſen, vorkommen; dieſe Ver⸗ | 
aͤnderungen dauerten ohugefaͤhr 10 Stunden an einander 


fort, ehe ich von dem Zuftand meines Lebens in ihren Le⸗ 


"bene. Stand gelangte, ehe ich alſo meinem Geiſte nach da⸗ 
hin verſetzt wurde. Ich ſchwebte gegen Morgen zur Lin⸗ 
ken, und mich dunkte ich wuͤrde allmaͤhlich von der Hori⸗ 


3 zontal⸗ Flaͤche erhoben; ich konnte auch die Fortſchreitung 


und Bewegung von dem erſtern Ort deutlich bemerken, bis 


ich endlich diejenigen, von welchen ich mich entfernte, nicht 
mehr ſehen konnte; und indeſſen habe ich mit den Geiſtern, 
die zugleich bey mir waren, von mancherley Dingen gere⸗ 


i 


det. Es war auch ein gewiſſ er Geist bey uns, welcher, da 


er auf der Welt lebte, ein Vorſteher und Prediger, und | 
auch ein ſehr rührender Schriftſteller geweſen war, aus der 


Idee, die von ihm in mir war, meynten meine Gefährten, 


dieſer wuͤrde ein guter Chriſt nach dem Herzen vor andern 


ſeyn: denn in der Welt nimmt man eine Idée an, und ur⸗ 


theilet aus der Predigt und den Schriften, und nicht aus 
dem Leben, wenn dieſes nicht dabey iſt, und wenn man et⸗ 


was an dem nicht damit uͤbereinſtimmenden Leben ſiehet, ſo 


entſchuldigt man es, denn die Idee oder der Gedauk und 


Begriff von einem ziehet alles auf feine Seite. 


Nachdem ich bemerkte, daß ich in buy ige Sims 
mel meinem Geifte nach weit auſſer unferer Sonnenwelt 
war, denn dieſes kann man aus den Veraͤnderungen des 
Zu⸗ 


1 
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Zuſtandes und der daher ſcheinenden beftändigen Fortſchrei⸗ f 
tung, welche fat 10 Stunden währete, bemerken: fo bi- 
rete ich endlich Geiſter neben einer Erde reden, welche Erde 
ich auch nachgehen ds erblickte. Als ich ihnen näher kam, 
ſag gen ſie nach einiger Unterredung, daß bey ihnen zuweilen 
Fremde auderswoher ankommen, welche mit ihnen von 
‚ED reden, und die Ideen ihrer Gedanken verwirren; ſie 
zeigten auch den Weg, durch welchen ſie kommen, woraus 
ich bemerkte, daß es von den Geiſtern ar unſerer Erde 
waͤren. Sie wurden darauf befragt, worinn fie ſich con⸗ 
fundirten ? fte antworteten, daburch, baß ſie ſagen, man 
muͤſſe an bie Got heit glauben, welche i in 3 Perſonen unter⸗ 
ſchieben ſey, die ſie doch Einen GOtt nenneten; und wenn 
ſie die Idee ihrer, Gedanken bdurchſuchen, ſo ſtellt fie ſich 
als ein dreyfaltiges Weſen, das nicht an ei nem fortgehet, 
ſondern abgeſetzt iſt, dar. (geut Trinum non continuum x 
fed diferetum) und bey einigen als wie 3 Perſonen, die 
unter einander, der eine zu dem andern, reden, bey an⸗ 
dern als zween die bey einander fi iten, der eine bey dem an⸗ 
dern, und der dritte, der ſie höret und von ihnen gehet, 
und ob ſie gleich eine jedwede Perſon Gott nennen, und von 
einer jeden eine andere Idee haben, ſo ſagen ſie doch Ei⸗ 
nen GOtt; fie beklagten ſich ſehr, baß fie dadurch fie irre 
machen, daß ſie drey denken und Einen ſagen, da man 
doch denken ſolle wie man redet, und reden wie man denkt. | 
Der Geiſt, welcher in der Welt ein Vorſteher und Predi⸗ 
ger are und auch bey mir war, wurde alsdann auch 
ge⸗ 
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geprüft was er für eine Idee von einem GOtt und 3 
Perſonen haͤtte? er ſtellte 3. Götter vor, wie fie aber Eins 
in einem fortgehen, er ſtellte aber dieſes einige dreyfal tige 
Weſen als unfichtbar dar, weil es die Gottheit iſt, und da 
er dieſes darſtellte, wurde bemerkt, daß er alsdann nur an 
den Vater und nicht an den HErrn dachte, und daß ſeine 
Idée von dem unſichtbaren Gott keine andere als wie von 
der Natur in ihren erſten Grundanfaͤngen war, woraus 
folgte, daß das Innerſte der Natur bey ihm feine Gottheit 
geweſen, und daß er alſo leich tlich dahin verleitet werden 
konnte, die Natur für GOtt zu erkennen. Man muß wiſ⸗ 
fen, daß eines jeden Idee von einer jedweden Sache ſich in 
dem andern Leben nach dem Leben praͤſentire, und daß man 
dadurch von einem jeden erkundige, was er für Gedanken 
und Begriffe von Glaubens⸗Sachen hat, und daß die Idee 
des Gedanken von GOtt die vornehmſte unter allen ſeh, 
denn wenn dieſe richtig ft, ſo geſchiehet eine Verbindung 
mit der Gottheit, und darauf mit dem Himmel. Sie 
wurden darauf befragt, was ſie für eine Idee von GOtt 
haͤtten? ſie antworteten, daß fie keinen Begriff. von einem 
unſichtbaren Gott, ſondern von einem ſichtbaren unter 
menſchlicher Geſtalt haben; und daß ſie dieſes nicht nur aus 
einer innerlichen Empfindung, ſondern auch daraus wiſſen, 
daß er ihnen als ein Menſch erſchienen ſey; ſie fuͤgten hin⸗ 
zu, daß, wenn fie ſich nach der Idee einiger Ankoͤmmlinge 
GO als unſichtbar, und alſo ohne Geſtalt und Beſchaf⸗ 

fenheit, vorſtelleten, fo konnten fi von Gott keinen Gedan⸗ 

ken 
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ken haben, weil ein ſolches unſichtbares Weſen in keine 
Idée des Gedanken falt. Als ich dieſes gehöret hatte, 
wurde mir gegeben ihnen zu ſagen, es ſey gut, daß ſie an 
einen Gott unter menſchlicher Geſtalt denken, und daß 
viele aus unſerer Erde ebenfalls fo denken, inſonderheit 
wenn fie an den HErrn denken, und daß die Alten auch 
nicht anderſt gedacht haben; ich erzehlte darauf von Abra⸗ 


ham, von Leth, von Gideon, von Manvah und ſeinem 


Weib, und was von ihnen in unſerm Wort erzehlet wird, 
daß ſie nemlich GOtt unter menſchlicher Geſtalt geſehen, 


und, da ſie ihn geſehen, fuͤr den Schoͤpfer der ganzen 


Welt erkannt und Ihn Jehovah genennet haben; und das 
auch aus einer innerlichen Empfindung; daß aber heut zu 
Tag dieſe innerliche Empfindung in der Chriſten-Welt ver⸗ 
lohren gegangen, und nur bey den Einfaͤltigen, die im 
Glauben ſtehen, zuruͤck geblieben ſey. 

Ehe dieſes geredet worden, gaulbren ſie, daß auch un⸗ 
ſere Gefährten unter denen wären, welche fie durch die 
Idee der drey von GOtt irre machen wollten, derowegen 
freueten ſie ſich, als ſie dieſes hoͤreten, und ſagten, daß 
von GOtt, den fie damals den HErrn nenneten, auch ei⸗ 
nige geſandt worden ſeyen, welche ſie von Ihm unterrich⸗ 
ten, und daß ſie keine Fremden annehmen wollen, welche 
ſie verwirren, inſonderheit durch die 3 Perſonen in der 
Gottheit, weil fie wiſſen, daß ein einiger GOtt ſey, daß 
demnach die Gottheit Eines, und nicht ein Einmuͤthiges 

8 We⸗ 
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Weſen aus dreyen ſey, wenn ſie ſich nicht Gedanken von 
Gott als wie von einem Engel machen wollen, in welchem 
das Innerſte des Lebens iſt, welches unſichtbar iſt, und 
aus welchem er denkt, und weiſe iſt, und das Aeuferliche 
des Lebens, welches unter menſchlicher Geſtalt ſichtbar if, 
woraus er ſiehet und handelt, und ein Hervorgang (Pro- 
cedens) des Lebens, welches die Sphäre der Liebe und 
des Glaubens von ihm iſt, denn von einem jeden Geiſt und 
Engel geht eine Lebens⸗Sphaͤre hervor, aus welcher er von 
weitem erkannt wird; und daß in Abſicht auf den HErrn 
der Ausgang des Lebens von Ihm das Goͤttliche ſelbſt ſey, 
welches die Himmel fuͤllet und dieſelben wacht, weil das 
Weſen (Eſſe) des Lebens der Liebe und des Glaubens von 
Ihm herkommt. Sie ſagten, daß fie fo und nicht anderſt 
das Dreyfaltige und zugleich Eine begreifen koͤnnen. Als 
ich dieſes vernommen, wurde mir gegeben zu ſagen, daß 
eine ſolche Idee von dem Dreyfaltigen und zugleich Einen, 
mit der engliſchen Idee von dem HErrn uͤbereinkomme, und 
daß es felbft aus der Lehre des HErrn, die Er von Ihm 
Selber gegeben hat, ſey: denn Er lehret, daß der Vater 
und Er Eines ſeyen, daß der Vater in Ihm und Er in 
dem Vater ſey, daß wer Ihn ſiehet, den Vater ſehe, und 
wer an Ihn glaubet, an den Vater glaube und Ihn er⸗ 
kenne; ferner daß der Troͤſter, (Beyſtand) welchen er den 
Geiſt der Wahrheit, wie auch den heiligen Geiſt, neunet, 
von Ihm ausgehe, und nicht von Sich ſelber, ſondern von 
Ihm Ya durch welchen das she ausgehende Weſen 
N 


\ 
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( wird. Ferner daß din 
Idee von dem dreyfaltigen und zugleich Einen Weſen mik 
dem Seyn und Daſeyn (cum Eſſe & Exiſtere) des Lebens 
des HErrn, da Er in der Welt war, uͤbereinſtimme: das 
Seyn ſeines Lebens iſt das Goͤttliche ſelbſt, geweſen, denn er 
iſt von Jehovah gezeuget worden; und das Seyn des Le⸗ 
bens eines jeden iſt von dem, von welchem er gezeuget wird; 
das Daſeyn des Lebens aus demſelben Seyn iſt das menſch⸗ 
liche in einer Geſtalt; das Weſen des Lebens eines jeden 
Menſchen, welches er von dem Vater hat, wird Seele ge⸗ 
nennet, und das Daſeyn des Lebens daraus, der Leib; 
Seele und Leib machen einen Menſchen aus; die Aehnlich⸗ 
keit zwiſchen beeden iſt wie zwiſchen dem, was in dem Be⸗ 
ſtreben (Conatu) und was in dem Thun (Actu) daraus 
iſt, denn das Thun iſt ein wirkendes Beſtreben, und ſind 
alſo zwey Eins. Das Beſtreben in dem Menſchen wird 
der Wille genennet, und ein wirkendes Beſtreben wird eine 
Handlung genennet. Der Leib iſt das werkzeugliche, durch 
welches der Wille, welcher die Haupturſache (principale) 
iſt, wirket, und das Werkzeugliche und die Haupturſache 
in dem Wuͤrken ſind Eines: alſo auch Seele und Leib. Eine 
ſolche Idee von Scele und Leib haben die Engel in dem 
Himmel, daher wiſſen fie, daß der HErr fein menſchliches 
göttlich gemacht habe aus dem göttlichen in Sich, welches 
ſeine Seele aus dem Vater geweſen iſt. Auch der Glaube, 
welcher uͤberan in der Chriſten⸗Welt eingeführet iſt, iſt nicht 
dawider, denn er lehret: Ob gleich Chriſtus GOtt 
| und 
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und Mer ſch ift, fo iſt Er doch nicht sween, ſon⸗ 
dern Ein Chriſtus; ja er iſt ganzlich nur Emmer 
und eine einige perſon, weil, gleich wie Leib und 
Seele Ein Menſch ſind, alſo iſt auch Gott und 
Menſch f Ein Chriſtus, nach dem Glaubens⸗Belaͤnnt⸗ 
niß des Athanaſins. Weil eine ſolche Vereinigung oder ein 
ſolches Eines in dem HErrn geweſen iſt, ſo iſt Er daher 
auch nicht nur der Seele nach, ſondern auch dem Leibe nach, 
welchen Er in der Welt verklaͤret hat, auferſtanden, an⸗ 
derſt als irgend ein Menſch, wovon Er auch die Juͤnger 
unterrichtet, da Er ſagte: Betaſtet mich und ſehet, 
denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr 
feber , daß ich habe. Dieſes verſtunden jene Geiſter 
wohl, denn ſolche Dinge fallen in den Verſtand der engli⸗ 
ſchen Geiſter; fie fügten hinzu, daß der HErr allein Macht 
habe in den Himmeln, und daß die Himmel ſein ſeyen: 
Worauf mir zu autworten gegeben wurde, daß auch dieſes 
die Kirche auf unſerer Erde aus dem Munde des HErrn 
ſelbſt wiſſe, ehe Er in den Himmel fuhr, denn er ſprach 
damalen: Mir iſt gegeben 77 Gewalt im Simmel 
und auf Erden. 


Nach dieſem redete ich mit jenen Geiſern bon ihrer Er⸗ 
de, denn dieſes wiſſen alle Geiſter, wann ihr natürliches 
oder aͤuſſerliches Gedächtnis von dem Herrn eroͤſnet wird, 
| denn dieſes nehmen ſie mit ſich aus der Welt, es wird aber 
nicht andert als aus bloſem Wohlgefallen des Herrn erdſ⸗ 
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net. Hierauf redeten die Geiſter von ihrer Erde, aus de⸗ 
ren ſie waren, daß ſte, wenn es ihnen erlaubt wird, den 
Einwohnern ihrer Erde erſcheinen, und mit ihnen als wie 
Menſchen reden; und daß dieſes dadurch geſchehe, daß fie 
in ihr natuͤrliches oder aͤuſſerliches Gedaͤchtnis, und dem⸗ 
nach i in den Gedanken, darinn fie waren, da fie auf der 
Welt lebten, geſetzt werden, und daß darauf den Einwoh⸗ 
nern das innere Geſicht, oder das Geſicht ihres Geiſtes, 
aus welchem ſie geſehen werden, eroͤfnet werde: fie fügten 
hinzu, daß die Einwohner nicht anderſt meynen, als daß 
fie Menſchen von ihrer Erde ſeyen, und daß ſie erſt alsdann 
wahrnehmen, daß ſie keine ſeyen, wenn ſie plötzlich aus ih⸗ 
ren Augen verſchwinden. Ich ſagte ihnen, daß es eben ſo 
auf unſerer Erde zu alten Zeiten geſchehen ſey, als vor Ab⸗ 
raham, Sara, Loth, den Einwohnern Sodoms, Manoah 
und feinem Weib, Joſua, Maria, Eliſabet, und uͤber⸗ 
haupt vor den Propheten; und daß der Herr gleichfalls er⸗ 
ſchienen ſey, und diejenigen, welche ihn ſahen, nicht an⸗ 
derſt gemeynet haben, als daß er ein Menſch der Erde waͤ⸗ 
re, ehe er ſich geoffenbaret hat; daß dieſes aber heut zu 
Tage felten geſchehe, aus der Urſache, damit nicht die Mena 
ſchen durch ſolches zum Glauben gezwungen werden, denn 
ein gezwungener Glaube, wie derjenige iſt, welcher durch 
Wunderwerke entſtehet, haftet nicht, und wuͤrde auch de⸗ 
nen ſchaͤdlich ſeyn, bey welchen der Glaube durch das Wort 
in einem ungezwungenen Stand eingepflanzt werden kann. 


Der 
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Der Geiſt, welcher i in der Welt ein Vorſteher und Pre⸗ 
5 diger geweſen war, glaubte gar nicht, daß es andere Er⸗ 
den als unſere gaͤbe, aus der Urſache, weil er in der Welt 
gedacht hatte, daß der Herr allein auf dieſer Erde geboh⸗ 
ren ſey, und niemand ohne den Herrn ſelig werde: dero⸗ 
halben wurde er in einen aͤhnlichen Zuſtand verſetzt, in wel⸗ 
chen die Geiſter gebracht werden, wann ſie auf ihrer Erde 
als Menſchen erſcheinen, wovon erſt gemeldet worden, und 
ſo wurde er auf bieſelbe Erde geſandt, daß er fie nicht nur 
ſaͤhe, fondern- auch mit den Einwohnern daſelbſt redete, 
worauf ſich von dar eine communication zwiſchen mir er⸗ 
gab, daß ich ebenfalls Einwohner und auch einige Dinge 
auf jener Erde ſahe. Es lieſſen ſich darauf vier Gattungen 
von Menſchen, aber eine Gattung nach der andern nach 
und nach, ſehen: zuerſt ſahe ich Menſchen, die Kleider an⸗ 
hatten, hernach nackende von menſchlicher Fleiſchfarbe, dar⸗ 
auf nackende aber von einem entzündeten Leib, endlich 
knen 


Als der Geiſt, der ein Borficher und Prediger geweſen 
war, bey denen die Kleider trugen, war, ließ ſich ein 
Frauenzimmer ſehen, die ein ſehr ſchoͤnes Angeſicht hatte, 
ſie hatte ein ſchlecht Kleid an, der Rock hieng ihr hinten auf 
eine wohlanſtaͤndige Weiſe hinab, ihr Kopfputz war ſchoͤn in 
Geſtalt eines Blumenkranzes. Jenem Geiſt gefiel dieſe 
| Jungfrau, als er ſie ſahe, ſehr wohl, er redete mit ihr, 
und nahm ſie bey der Hand, weil ſie aber merkte, daß er 
& 2 ein 
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ein Geiſt, und nicht aus derſelben Erde, war, ſchlich ſie 


fi von ihm weg: nachgehends erſchienen ihm zur Rechten 


andere Frauenzimmer mehr, welche Schafe und Laͤmmer | 


waideten, die fie darauf zu einer Traͤnkrinne führeten, in 
welche das Waſſer durch ein Graͤblein aus einem Teich ge⸗ 
leitet worden war; ſie waren eben ſo gekleidet, und hatten 


Hirtenſtaͤbe in den Haͤnden, wodurch fie die Schafe und Lime 
mer zur Traͤnke fuͤhreten; fie ſagten, daß die Schafe dahin 


gehen, wohin ſie mit ihren Staͤben weiſen. Die Schafe, 
die ſich praͤſentirten, waren gros, fie hatten Schwaͤnze, die 


Wolle trugen, breit und lang ausgeſtreckt waren. Die An⸗ 


geſichter des Frauenzimmers praͤſentirten ſich naͤher, fie wa⸗ 


ren vollkommen und ſchoͤn. Es zeigten ſich auch Männer, 


ihre Angeſichter waren von Fleiſchfarbe, wie auf unſerer 
Erde, aber mit dem Unterſchied, daß der untere Theil ihres 
Angeſichts an ſtatt des Bartes ſchwarz, und die Naſe mehr 


ſchnee⸗ als fleiſchfarbigt war. Nach dieſem wurde der Geiſt, 


welcher, wie ſchon gemeldet worden, in der Welt ein Pre⸗ 


diger geweſen war, weiter, aber wider ſeinen Willen, ge⸗ 


bracht, weil er noch jenes Frauenzimmer, ſo ihm wohlge⸗ 


fiel, in Gedanken hatte, welches daraus erhellte, weil ſich 
immer etwas Schatten von daraus an dem erſtern Ort zeigte; 
er kam darauf zu denen, welche nacket waren, dieſe ſahe 


man je zween und zween mit einander ſpatzieren, es waren 


ein Mann und ein Weib, mit einer Decke um die Lenden 

und mit einem Schleyer um das Haupt. Jener Geiſt, als 

4 bey Nein war, wurde in den Zuſtand verſetzt, in wel⸗ 
2 
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hei er in der Welt war, als er predigen wollte, und date 
auf ſagte er, er wolle vor ihnen den gekreuzigten! Herrn pre⸗ 
| digen, ſie ſagten aber, ‚ fie mögen nichts von dergleichen hoͤ⸗ 
ren, weil fie nicht wiſſen was das ſeyn voll, und fie willen, 
daß der Herr lebe; alsdann fagte er, er wolle den lebendi⸗ 
gen Herrn predigen, aber auch dieſes wollten fie nicht, und 
gaben vor, daß fie in feiner Rede nichts himmliſches vermerk⸗ 
ten, weil vieles um ſeinet⸗ und ſeines Namens und Ehre 

willen geſchehe, und daß fie aus dem Schall der Rede hoͤren, 
N ob es aus dem Herzen komme oder nicht; und daß er fie, 
weil es dieſe Bewandtnis mit ihm habe, nicht lehren koͤnnte, 
deswegen ſchwieg er; er war in der Welt, da er lebte, ein 
ſehr rührender Redner, fo daß er die Zuhörer zu heiligen 
Dingen ungemein bewegen konnte, dieſes ruͤhrende aber hatte 
er durch Kunſt, alſo von ſich und aus der Welt, und nicht 
aus dem Himmel, erlangt. A A 


Sie fagten ferner, daß fie eine Empfindung, (percep- 
tionem) haben, ob das ehliche Weſen bey denen aus ihrem 
Volk, welche nacket find, ſey? und es wurde mir gezeigt, 
daß fie dieſes aus der geiſtlichen Idee von der Ehe verneh⸗ 
men, welche, als fie mir mitgetheilet wurde, fo. befchaffen 
war, daß die Aehnlichkeit des Innern durch die Vereini⸗ 
gung des Guten und Wahren, und alſo der Liebe und des 
Glaubens, formirt worden war, und daß aus dieſer Verei⸗ 
nigung, wann ſie ſich in den Leib ergießt, die ehliche Liebe 
2880 denn alles, was dem Gemuͤthe eigen iſt, wird in 

ee | einer 
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einer natürlichen Geſtalt in dem Leib dargeſtellt, und alfoi in 
der Geſtalt der ehlichen Liebe, wenn das Innere von zweyen 
eine Liebe zu einander hat, und fie alſo aus jener Liebe einer 
wie der andere zu wollen und zu denken verlangen, und alſo 
nach dem Innern, welches dem Gemuͤth eigen iſt, zugleich 
bey einander zu ſeyn und vereinigt zu werden begehren: da⸗ 
her wird die geiſiliche Neigung, welche den Gemüthern ei⸗ 
gen iſt, natuͤrlich, und nimmt eine Empfindung der ehlichen 
Liebe an: die den Gemuͤthern eigene geiſtliche Neigung iſt 
eine Ruͤhrung von dem Guten und Wahren und ihrer 
Vereinigung, denn alles was zum Gemuͤth, oder zum Ge⸗ 
danken und Willen, gehöret, beziehet ſich auf das Wahre 
und Gute. Sie ſagten auch, daß es durchaus kein ehliches 
Weſen zwiſchen Einem Mann und vielen Weibern gebe, 
weil es keine Ehe des Guten und Wahren, welches fuͤr die 
Gemuͤther gehoͤret, als unter zweyen geben kan. 


Hernach kam der Geiſt, von welchem oben, zu denen, 
welche nackend aber von einem entzuͤndeten Leib waren, und 
zulezt zu denen, welche schwarz waren, davon einige na⸗ 
end, andere bekleidet waren, dieſe und jene aber wohne⸗ 
ten anderſtwo auf eben derſelben Erde; denn ein Geiſt kann 
un einem Audenblick auf entlegene Oerter der Erde gebracht 
werden, weil er nicht wie der Menſch durch Räume, ſon⸗ 
dern durch die Veraͤnderungen des auflanbes for TR 
und getragen hire 


R 18 ir En. 


in dem geſtirnten Himmel. 15r 
Erdlich redete ich mit den Geiſtern jener Erde von dem 
Glauben, den die Ei inwohner unſerer Erde von der Aufer⸗ 
ſtehung haben, daß ſie nicht begreifen können, daß die 
Menſchen ſogleich nach dem Todi in das andere Leben kom⸗ es 
men, und alsdann wie Menſchen dem Angefi cht, Leib, 
Aermen, Fuͤſſen, und allen aͤuſſer⸗ und innerlichen Sin⸗ 
nen nach, ausſehen, und noch weniger, daß ſie alsdann 
Kleider anhaben, auch Bleibeſtaͤtten und Wohnungen ha⸗ 
ben; und das allein aus der Urſach, weil die meiſten da⸗ 
ſelbſt aus den ſinnlichen Dingen, welche den Leib betreffen, 
ſich ihre Gedanken machen, und deswegen glauben, es ſey 
nichts, das ſie nicht ſehen und betaſten; und daß wenige 
aus ihnen von den aͤuſſerlichen ſinnlichen Dingen auf das 
Innere hinweggezogen, und in das Licht des Himmels, in 
welchem man dergleichen Dinge begreift, erhaben werden 
koͤnnen; i daher kommt es, daß ſie von der Seele, oder von 
ihrem Geiſt keine Idee eines Menſchen haben konnen, ſon⸗ 
dern eine Idee als wie von dem Wind, Luft oder Geiſt 
ohne Form, worinn doch etwas lebendiges iſt. Dies iſt 
Urſach, daß ſie glauben, ſie werden nicht eher als am Ende 
der Welt, welches fie das juͤngſte Gericht nennen, auferſte⸗ 
hen, und der Leib werde alsdann, ob er gleich in Staub 
zerfallen und in alle Winde zerſtreuet worden, wieder her⸗ 
geſtellet, und mit ſeiner Seele oder mit ſeinem Geiſt verei⸗ 
nigt werden. Ich fuͤgte hinzu, daß ſie auf dieſem Glauben 
gelaſſen werden, weil diejenigen es nicht anderſt faſſen kön⸗ 
nen, welche aus aͤuſſerlichen finnlichen Dingen, wie gemel⸗ 
84 BEN det 
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det worden, denken, als daß die Seele oder der Geiſt nicht 
als Menſch in menſchlicher Geſtalt leben konne, wo er nicht 
den Leib wieder bekommt, den er in der Welt herum ge⸗ 
tragen hat: Wenn man demnach nicht ſagen wuͤrde, daß 
er wieder auſerſtehe, ſo wuͤrden ſie die Lehre von der Auf⸗ 
erſtehung und dem ewigen Leben als unbegreiflich aus dem 
Herzen, verbannen. Es hat aber doch jener Gedanke von 
der Auferſtehung den Nutzen bey ſich, daß ſie ein Leben 
nach dem Tod glauben, aus welchem Glauben folgt, daß, 
wenn ſie krank auf dem Bette da liegen, und nicht aus welt⸗ 
lichen und leiblichen, alſo nicht aus ſinnlichen Dingen, wie 
zuvor denken, ſie alsdann glauben, ſie werden gleich nach 
dem Tode fortleben; ſie reden auch alsdann von dem Him⸗ 
mel und von einer Hofnung des Lebens allda gleich nach dem 
Tode, aber abgeſondert von dem Lehrſat von dem jüngften - 
Gericht. Ich erzaͤhlte ferner, daß ich mich einigemal ver⸗ 
wundert habe, daß wenn diejenizen, welche den Glauben. 
haben, von einem Leben nach dem Tod, oder von den Ih⸗ 
rigen, welche ſterben oder geſtorben find, reden, und als⸗ 
dann nicht zugleich an das juͤngſte Gericht denken, ſie glau⸗ 
ben, ſie werden leben oder leben als Menſchen gleich nach 
dem Tode; dieſe Idee aber wird, ſo bald der Gedanfe von 
dem juͤngſten Gericht hinein fließt, in eine materielle Idee | 
von ihrem irdiſchen Leib verwandelt, daß er wiederum mit 
| iner Seele wereiniget werden ſoll: denn ſie wiſſen nicht, 
daß ein jeder Menſch ein Geiſt feinem Innern nach iſt, und 
daß dieſer es if, der in dem 8 und in einem jeden Theil 
deſ⸗ 
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| deſſelben, und nicht der Leib aus ſich, lebet, und daß ei⸗ 
nes jeden Geiſt es ſey, woraus der Leib feine menschliche 
Geſtalt hat, der folglich hauptſächlich der Menſch, und in N 
einer aͤhnlichen Geſtalt, iſt, die zwar vor den Augen des 


Leibs unſichtbar, vor den Augen der Geiſter aber ſichtbar 


iſt; daher erſcheinen auch, wenn das Geſicht des Geiſtes des 
Menſchen eroͤfnet wird, welches durch Wegraͤumung des 
5 Geſichts. des Leibes geſchiehet, die Engel wie Menſchen; 
alſo fi find die Engel den Alten erichienen , wovon in dem 
Wort (Gottes) Meldung geſchiehet. Ich habe auch et⸗ 
5 lichmal mit Geiſtern geredet, welche ich, da ſie als Men⸗ 
ſchen auf der Welt lebten, gekannt habe, und fragte ſie, ob 
ſie wieder mit ihrem irdiſchen Leibe, wie ſie zuvor gedacht 
haben, bekleidet werden wollen? als ſie dieſes höreten, flo⸗ 
hen ſie vor der bloſen Idee von feiner Vereinigung weit hin⸗ 
weg, und entſezten ſich, daß ſie auf der Welt aus blindem 
SGlauben ohne allen Verſtand e Gedanken gehabt ha⸗ 
ben. 
Ueber dieſes ſahe ich auf; jener Erde ihre eee 
N es waren niedrige Haͤuſer, die in die Laͤnge ſich erſtreckten, 
mit Fenſtern auf den Seiten nach der Anzahl der Zimmer 
oder Kammern, worein ſie abgetheilet waren; das Dach 
war rund, und die Thuͤre auf beyden Seiten am Ende; 
ſie ſagten, fir ſeyen aus Erde aufgebauet und mit Waſen 
bedekt, und die Feuſter ſeyen aus Gras⸗Faͤden fo zuſammen 
geſezt, daß das Licht durchſcheine. Ich ſahe auch die Kin⸗ ö 
der, fie sagten, daß die Nachbarn zu ihnen kommen, inſon⸗ 
K 5 | der⸗ 
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derheit um der Kinder willen, damit ſie in Geſellſchaft bey 
andern Kindern unter dem Anblick und Aufſicht der Ael⸗ 
tern ſeyen. Es praͤſentirten ſich auch die Aecker, die dazu⸗ 
mal wegen ber faſt reifen Ernte weiß waren, es zeigte ſich 
der Samen oder die Koͤrner von jener Ernte, welche Chi. 
neſiſchen Waizen⸗Koͤrnern gleich waren; ich ſahe auch das 
Brod davon, es war klein in viereckigten Stüden. Ueber 
das zeigten ſich auch die Felder voll Gras mit Blumen, und 
auch Baͤume mit Fruͤchten, die Granataͤpfeln aͤhnlich wa⸗ 
ren, ferner Geſtraͤuche (arbuſta) die zwar keine Weinſtocke 
waren, aber doch Beere ee aus welchen ſie den Wein 
bereiten. 

Die Sonne daſelbſt, die uns ein Siem iſt, fichet allda | 
flammend aus, in der Gröfe faſt den vierten Theil von un⸗ 
ſerer Sonne. Das Jahr iſt bey ihnen ohngefaͤhr 200 Tage, 
und ein Tag 15 Stunden lang in Vergleichung mit der Ta⸗ 
ges⸗Zeit auf unſerer Erde: die Erde ſelbſt iſt unter den 
fleinſten in dem geſtirnten Himmel, fie hat kaum 500 
dentfche Meilen im Umkreis. Dies ſagten die Engel aus 
einer mit ſolchen Dingen auf unſerer Erde gemachten Ver⸗ 
gleichung, welche ſie in mir oder in meinem Gedaͤchtnis ſa⸗ 
hen; fie ſchloſen dieſes durch engliſche Ideen, durch welche 
man geſchwind die Maaſe der Raͤume und der Zeiten in 
richtiger Verhältnis in Ruckſicht auf die Räume und Zei⸗ 
ten anderwaͤrts, weiß: die engliſche Ideen, welche geiſtlich 
ſind, übertreffen in dergleichen Dingen unermeßlich weit die 
menſchliche Ideen, welche natürlich find, ER 
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| Don der fünften Erde in dem e 
| Himmel, und von ihren Geiſtern und 
Einwohnern. 


P Ich 5 abermalen zu einer andern Erde, welche auſ⸗ 
ſerhalb unferer Sonnen⸗Welt in dem Weltgebaͤude war, ges 
bracht, und auch dieſes geſchahe durch die Veraͤnderungen 
des Standes faſt 12 Stunden an einander fort. In dem 
Gefolge waren viele Geiſter und Engel aus unſerer Erde 
bey mir, mit welchen ich unter Wegs oder in jenem Fort⸗ 
gang redete: nun wurde ich auf die Seite auf und nieder⸗ 
waͤrts getrieben beſtaͤndig zur Rechten, welches i in dem an⸗ 
dern Leben gegen Mittag iſt, nur an zweyen Orten ſah ich 
Geiſter, und an dem einen redete ich mit ihnen. Auf dem 
Weg oder in jenem Fortgang konnte ich bemerken, wie 
unermeßlich gros der Himmel des Herrn, der für die En⸗ 
gel und Geiſter iſt, waͤre: denn aus den unbewohnten 
Plaͤtzen konnte ich ſchlieſſen, daß er ſo unermeßlich gros 
wäre, ſo daß, wenn es viele Myriaden Erdkugeln gäbe, 
und anf einer jeden eine ſo groſe Menge Menſchen waͤre 
als auf unſerer Erde, doch Wohnung genug fuͤr ſie in Ewig⸗ 
keit ware, und niemals voll wuͤrde: dieſes konnte ich aus 
einer Vergleichung ſchlieſſen, welche ich uͤber die Ausbrei⸗ 
tung des Himmels, der um unſere Erde und fuͤr dieſelbe 
iſt, anſtellte, welche Ausdehnung im Verhaͤltniß dagegen 
ſo flein war, daß ſie nicht einmal dem Millionenmal tau⸗ 
ſendſten Theil von jener unbewohnten Ausdehnung gleich 
kame. Als 
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Als die engliſche Geiſter, welche von jener Erde waren, 
ſch ſehen lieſſ en, redeten ſie uns an, und fragten, wer wir 
waͤren und was wir wollten? wir antworteten: wir ſeyen 
auf der Neiſe, und dahin gebracht worden, ſie durfen nichts 
vn uns befürchten. Denn fie fuͤrchteten, wir möchten von 
denen ſeyn, welche ſie an Gott, am Glauben und derglei⸗ 


chen irre machen, um deren willen ſie ſich in jene Gegend 


bey ihrer Erde verfuͤget haben, und vor ihnen fliehen, fo 
weit ſie konnten. Auf die Frage, durch was ſie irre ma⸗ 
chen, antworteten fie, durch die Idee der Drey, und durch 
die Idee des Goͤttlichen ohne das Menſchliche in GOtt, da 
fie doch wiſſen und begreiſſen, daß GOtt Einer ſey, und 


daß er ein Menſch ſey. Nun nahm ich wahr, daß dieje⸗ 


nigen „ welche fie irre gemacht und welche fie gefiohen has 
ben, aus unſerer Erde geweſen ſeyen; ferner auch daraus, 
daß diejenigen aus unſerer Erde feyen, welche alſo in dem 
audern Leben nach der Neigung und Luſt zu reiſen, die ſie e 
ſich auf der Welt gemacht haben, herumſchweifen, denn 
auf den andern Erdkugeln gibt es bergleichen Reiſen nicht. 

Ich erfuhr hernach, daß es Moͤnche waren, welche die Hei⸗ 
den bekehren wollten, und auf unſerm Erdkreis umherzogen. | 
Deswegen ſagten wir zu ihnen, ſie thun wohl, daß fie | 
diefelben fliehen, weil ihre Abſicht nicht das Lehren iſt, ſon⸗ 


dern das Gewinnen und Herrſchen, und daß ſie trachten 


durch mancherley Dinge anfänglich Gemücher einzunehmen, 
fie aber hernach als’ Knechte ſich unte! wuͤrfig zu machen; 


ſie chan uͤber das wohl, daß ſie ſich in ihrem Begriff von 
GO 
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. SH von ihnen nicht irre machen laſſen. Ferner melde⸗ 
ten ben daß ſie auch dadurch unter ihnen eine Verwirrung 
machen, daß fie ſagen, fie muͤſſen den Glauben haben und 
glauben was ſie ſagen, daß ſie ihnen aber geantwortet ha⸗ 
ben, ſie willen nicht was der Glaube oder was glauben 
ſey, da fie in ſich empfinden, daß dem fo ſey; fi e waren 
aus dem himmliſchen Reich des HErrn, wo alle aus einer 
innern Empfindung, die Wahrheiten wiſſen, die bey uns 


Glaubens Sachen heiſſen: denn fie ſtehen in einer Erleuch⸗ 


tung von dem HErrn, anderſt als die, welche in dem geiſt⸗ 
lichen Reich ſind. Daß die engliſche Geiſter von jener Erde 
aus dem himmliſchen Reich waren, konnte ich aus dem 
flammenden Weſen ſehen, woraus ihre Ideen leuchten, 
denn in dem himmliſchen Reich iſt ein flammendes, und in 
dem geiſtlichen ein weiſſes Licht. Diejenigen, welche aus 
dem himmliſchen Reich ſind, ſagen, wenn die Rede von 
Wahrheiten iſt, nicht mehr als ja ja, oder nein nein, und 
raiſonniren niemals darüber, ob es dent fo ſey, oder nicht 
ſey; ſie ſind es, von welchen der Herr ſagt: eure Rede 
vu 8 ‚an ja, 2 nein, was darüber iſt, iſt 
kommt es, daß jene Geiſter gefage 
y, den Glauben haben 
„als wie wenn einer zu 
en wit feinen Augen Haͤuſer oder 
Bäume fieget , | | Hauben, daß es Haͤuſer und 
Bäume ſeyen, da er deutlich fiehet, daß dem fo iſt. Dieſe 
Bewandtnis Pr es mit denen, welche aus dem himmli⸗ 
ſchen 


FD 
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ſchen Reich des HErrn find, und fo waren dieſe engliſche 
Geiſter. Wir ſagten zu ihnen, es ſeyen wenige auf unſe⸗ 
rer Erde, welche eine innere Empfindung ( perceptio- 
nem) haben, aus der Urſach, weil fie in der Jugend 
Wahrheiten lernen, und ſie doch nicht thun: denn es hat 
der Menſch zwo Kraͤften, welche Verſtand und Wille ge⸗ 
nennet werden: diejenigen, welche die Wahrheiten nicht 
weiter als in das Gedaͤchtnis und darauf einiger maſen in 
den Verſtand, und nicht in das Leben, d. i. in den Wil⸗ 


len, einlaſſen, dieſe, weil ſie in keiner Erleuchtung oder 


innerem Geſicht von dem HErrn ſeyn koͤnnen, fagen, daß 
man fie glauben muͤſſe, und raiſonniren auch darüber, ob 
ſie wahr ſeyen oder nicht, ja ſie wollen nicht, daß ſie durch 
ein inneres Geſicht, oder einige Erleuchtung durch den 
Verſtand, empfunden werden: ſie ſagen alſo, weil Wahr⸗ 
heiten bey ihnen ohne ein Licht aus dem Himmel ſind, und 
denen, welche ohne ein Licht aus dem Himmel ſehen, kann 
das falſche als wahr, und das wahre als falſch vorkom⸗ 


men: daher hat viele daſelbſt eine ſo groſe Blindheit uͤber⸗ 


fallen, daß, obgleich der Menſch die Wahrheiten nicht 
thut oder nach denſelben lebet, fie doch ſagten, er Fünne al⸗ 
lein durch den Glauben ſelig werden, gleichwie daß der 
Menſch kein Menſch aus dem Leben und nach demſelben, 


ſondern aus der Wiſſenſchaft ſolcher Dinge, welche den 


Glauben ohne Leben angehen, ſeyn wuͤrde. Nachgehends 


redeten wir mit ihnen von dem HErrn, von der Liebe zu 
Ihm, von der Liebe gegen den Naͤchſten und von der Wie⸗ 
| der⸗ 
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dergeburt, und ſagten, daß den Herrn lieben fen die Ger | 
bote lieben, die von Ihm gegeben worden, d. i. aus Liebe 
nach denſelbigen leben; daß die Liebe gegen dem Naͤchſten 


fen, das Gute wollen, und daher dem Mitbürger, dem 


Vaterland, der Kirche, dem Reich des Herrn gutes thun, 
| nicht um ſein ſelbſt willen, daß man geſehen werde oder ab» 
verdiene, ſondern aus Neigung zum Guten. Von der Wie⸗ 
dergeburt wurde geſagt, daß diejenigen, welche von dem 
Herrn wiedergebohren werden, und die Wahrheiten ſo. 
gleich in das Leben einlaſſen, in eine innere Empfindung 
don ihnen kommen, daß aber dieſelben „welche die Wahre 
heiten zuerſt in das Gedaͤchtnis aufnehmen, und hernach 
dieſelbigen wollen und ſie thun, diejenigen ſeyen, welche in 
dem Glauben ſtehen, denn ſie thun aus dem Glauben, 
welcher alsdann das Gewiſſen genennet wird. Sie ſag⸗ 
N ten, ‚fie empfinden die ſes, daß dem fo ſey, folglich auch, 
was der Glaube ſey. Ich redete mit ihnen durch geiſttiche 
Ideen, durch welche man dergleichen darſtellen und begrei⸗ 
fen kann. 


Die Geiſter, mit denen ich jetzt geredet habe, waren 
auf der mitternaͤchtlichen Seite ihrer Erde; darnach kam ich 
bey andern an, welche auf der weſtlichen Seite waren; als 
dieſe auch auskundſchaften wollten, wer ich waͤre und was 
es für eine Beſchaffenheit mit mir haͤtte, ſo ſagten ſie als⸗ 
bald, es ſey bey mir nichts als lauter Boes, ſie dachten, 
ich würde fo abgeſchröckt werden, mich naͤher herbey zu ma⸗ 

chen; 
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5 h ich bemerkte, daß ſie auf dieſe Weiſe alle, die bey ih⸗ 


nen ankommen, zuerſt anreden. Ich antwortete aber, ich 
wiſſe es wohl, daß dem fo ſey, und daß bey ihnen ebenfalls 
nichts als lauter Boͤſes ſey, aus der Urſach, weil ein jeder 
in das Boͤſe gebohren wird, und deswegen alles was von 
einem Menſchen, Geiſt und Engel als aus dem feinigen 
oder aus ſeinem Eigenen, kommt, lauter Boͤſes iſt, weil 
alles Gute, das ſich bey einem jeden befindet, von dem 
Errn if, Hieraus nahmen fie wahr, daß ich in der 
Wahrheit waͤre, und ich wurde angenommen, mit ihnen 
zu reden. Darauf zeigten fie mir ihre Idee von dem Boͤ⸗ 
ſen bey dem Menſchen, und von dem Guten von dem 
HErrn, wie es von einander geſchieden wird: fie festen ei⸗ 
nes neben das andere, ſo daß ſie faſt aneinander ſtoßten, 
doch aber beſonders und gleichſam auf eine unausſprechliche 
Weiſe gebunden waren, fo daß das Gute das Boͤſe leitete 
und baͤndigte, daß es nicht nach Belieben ſchalten durfte, 
und daß das Gute fo das Boͤſe lenkte, wohin es wollte, 
auſſer daß das Boͤſe es inne wurde: auf ſolche Weiſe ſtell⸗ 
ten fie die Herrſchaft des Guten über das Boͤſe, und zu⸗ 
gleich den ſreyen Stand, vor. Hernach fragten fie, wie 
der HEre bey den Engeln aus unſerer Erde erſcheinet? ich 
antworte, daß er in der Sonne als Menſch erſcheine, mit 
dem Sonnen⸗Feuer daſelbſt umgeben, aus welchem die En⸗ 
gel in den Himmeln alles Licht haben, und daß die Waͤr⸗ 
me, welche da heraus gehet, das göttliche Gute ſey, und 
daß das Licht, welches daher kommt, die goͤttliche Wahr⸗ 
er. | heit 
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beit ſey, beydes aus der göttlichen Liebe, welche das um den 


Herrn in jener Sonne ſcheinende feurige Weſen iſt; daß 
aber dieſe Sonne nur den Engeln in dem Himmel, und nicht 
den Geiſtern die unten find, erſcheine, weil dieſe von der 
Aufnahm des Guten der Liebe und der Wahrheit des Glau⸗ 


bens entfernter ſind als die Engel, die in den Himmeln ſi nd. 
Daß ſie nach dem HErrn und nach ſeiner Erſcheinung vor 
den Engeln von unſerer Erde fragten, das wurde ihnen ge⸗ 


geben „weil es alsdann dem Herrn gefiel, ſich ihnen gegen⸗ 
waͤrtig zu zeigen, und dasjenige in Ordnung zu bringen, 
was aus den boͤſen Geiſtern allda in Verwirrung gebracht 
worden, woruͤber ſie Klage fuͤhreten; daß ich dieſes ſehen 
i en war auch eine vol daß ic A: verſetzt wurde. 


’ Es ließ ſch alsdann eine dunkle Wolke ſehen, welche ges 
gen Morgen aus der Hoͤhe herabſtieg, in dem Herabfah⸗ 
ren erſchien ſie ſtufenweis helle, und in menſchlicher Geſtalt, 
endlich praͤſentirte ſich dieſe in einem flammenden Glanz, 
um welchen Sternlein von eben derſelben Farbe waren: 


8 


auf ſolche Weiſe hat ſich der HeErr bey den Geiſtern, mit 


denen ich redete, gegenwaͤrtig dargeſtellet. Vor dieſer Ge⸗ 


gen wart verſammelten ſich alsdann von allen Seiten her alle 
Geiſter, welche daſelbſt waren, und da ſie kamen, wurden | 


die guten von den Boͤſen geſchieden, die guten zur Rechten 
und die böfen zur Linken, und das in einem Augenblick als 
wie von freyen Stuͤcken; die zur Rechten waren, wurden 
e der Beſchaffenheit des Guten, und die zur Line 
2 185 ken, 
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fe „ nach der Beſthaſſenheit des Boͤſen; diejenigen welche 

ara, wurden zuruck gelaſſen, daß ſie eine himmliſche 
llſchaft unter einander errichteten, die böfen aber wur⸗ 


den in die Hölle geworfen. Nach dieſem ſah ich, daß fi ich 
jener flammende Schein auf die unteren Oerter der Erde das 


ſelbſt ſehr tief hinab ließ, und darauf erſchien es bald i in ei⸗ 


nem flammenden Weſen, welches in das lichthelle fiel, bald 
in dem lichthellen, fo ins dunkle fach, und bald im dunkeln. 
Mir wurde von den Engeln geſagt, daß eine folche apparenz 
nach dem ſey, wie das Wahre von dem Guten, und das 
Falſche von dem Boͤſen aufgenommen werde bey denen, wel⸗ 
che die niedrige Gegenden jener Erde bewohnen, nicht aber 
daß der flammende Schein ſolche Veraͤnderungen erlidte. 
Sie ſagten auch, daß die niedrige Gegenden jener Erde ſo⸗ 
wohl von guten als boͤſen aber von einander wohl abgeſon⸗ 
dert, bewohnet wuͤrden, aus der Urſach, damit die boͤſen 
durch die guten von dem HErrn regieret wuͤrden; ſie fuͤgten 
hinzu, daß die guten nach einander von dar in den Himmel 
von dem HErrn erhaben werden, und an ihre Stelle andere 
folgen, und ſo gehe es beſtaͤndig fort. Bey jener Herab⸗ 
fahrt wurden gleichfalls die guten von den boͤſen geschieden, 


und alles in Ordnung gebracht; denn die böfen haben ſich 


durch mancherley Kunſtgriffe und Liſt in die Wohnungen der 


guten gemacht, und ihnen Schaden zugefuͤget: um dieſer 


Urſache willen geſchah jene Heimſuchung. Jene Wolke, 
welche in der Herabfahrt ſtufenweiſe helle und in menſchlicher 


Aa und hernach als ein Rane Schein, erſchien, 5 


war 
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war eine englifche Geſellſchaft, in deren Mitte der Be 0 
war. Daraus konnte ich wiſſen, was durch die Worte des 

Herrn bey den Evangeliſten verſtanden wird, wo er vom 
juͤngſten Gericht redet: daß Er ſamt den Engeln kom⸗ 
men werde in den Wolken des Himmels mit en | 
1 und Kraft. 


Mach dieſem ſah ich Moͤnchs⸗ Geiſter, die nemlich auf 
ber Welt reifende Moͤnche oder Miflionarii geweſen find, 
wovon oben Meldung geſchehen, es zeigte ſich auch ein 
Haufen Geiſter, welche aus jener Erde waren, die meiſten 
waren böfe, die fie auf ihre Seite gebracht und verfuͤhret 
haben; dieſe präfentirten ſich auf der oͤſtlichen Seite jener 
Erde, aus welcher ſie die guten vertrieben hatten, die ſich 
auf die nordliche Seite der Erde, wovon oben, begeben 
haben, dieſer Haufe wurde ſamt feinen Verfuͤhrern in Eins 
auf etlich tauſend verſammlet, und geſchieden, die boͤſen 
aus demſelben wurden in die Hölle geworfen. Mit einem 
Moͤnchs⸗Geiſt konnte ich auch reden, und fragen was er da 
machte, er ſagte, daß er fie von dem HErrn belehrete; 
was noch mehr? vom Himmel und Hölle; was ferner ? 
vom Glauben alles deſſen, was er fagen werde; was wei⸗ 
ter? von der Macht, Suͤnden zu vergeben, und den Him⸗ 
mel zu eroͤffnen und zu verſchlieſſen. Man erforſchte ihn 
alsdann, was er von dem HErrn, von den Wahrheiten bes 
Glaubens, von Vergebung der Sünden, von Seligma⸗ 
dung des Menſchen, von Himmel und Hölle wuͤfte? man 
5 „ er⸗ 
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erfuhr, daß er kaum etwas wußte, und daß er von all und 


jedem dunkle und falſche Begriffe haͤtte, und daß ſich allein 


bey ihm eine Gewinn ⸗ und Herrſchſucht eingeniſtelt hätte, 
die er auf der Welt bekommen, und aus derſelben mit ſich 
genommen hat; deswegen wurde ihm geſagt, daß, weil er 
aus jener Begierde doch dahin gereiſet iſt „ und weil es der 
Lehre nach dieſe Beſchaffenheit mit ihm hat, er nothwendig 
bey den Geiſtern j jener Erde habe das himmliſche Licht hin⸗ 
weg nehmen und eine hoͤlliſche Finſterniß verurſachen, und 
ſo machen muͤſſen, daß die Hölle und nicht der HErr bey 
ihnen die Herrſchaft haͤtte. Er r war uͤber das im Verfuͤh⸗ 
ren liſtig, aber doch dumm in Abſicht auf Sachen die den 
Himmel angehen; weil es nun dieſe Bewandtniß mit ihm 
hatte, wurde er hernach in die Hoͤlle geworfen. Auf ſol⸗ 
che Weiſe wurden die Geiſter jener Erde ihrer los. Es ſag⸗ 
ten auch die Geiſter jener Erde unter andern, daß jene An⸗ 
koͤmmlinge, welche, wie gemeldet worden, Moͤnchs⸗Gei⸗ 
ſter waren, ſich alle Muͤhe gegeben haben ſie zu bereden, 
daß ſie in Geſellſchaft, und nicht abgeſondert und einſam, 
bey einander lebten: denn die Geiſter und Engel wohnen 
eben ſo bey einander wie auf der Welt; diejenigen welche in 
Verſammlungen auf der Welt gelebt haben, wohnen auch 
bey einander in dem andern Leben, und diejenigen, welche 
in Haͤuſer und Familien abgetheilt waren, wohnen auch da⸗ 
ſelbſt beſonders. Dieſe Geiſter haben aufi hrer Erde, da ſie 
als Menſchen allda lebten, beſonders gewohnet, Haͤuſer bey 
Haͤuſern, Familien bey Familien, und ſo Nationen bey 
| ar Nas 
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Nationen, daher haben ſie nicht gewußt, was da waͤre in 
Geſellſchaft beyſammen leben. Als ihnen demnach geſagt 
wurde, daß jene Auslaͤnder fie fo beredeten aus der Urſa⸗ 
che, damit fie über fie gebieten oder herrſchen moͤchten, und 

daß ſie diefelben nicht anderſt unter ſich bringen und zu 

Knechten machen könnten: fo antworteten fie, fie wiſſen gar 

nicht, was gebieten und herrſchen ſey; daß ſie allein vor der 
Idee des Gebiets und Herrſchaft fliehen, bemerkte ich dar⸗ 
aus, daß einer von ihnen, der uns von hinten begleitete, 
als ich ihm die Stadt, worinn ich wohnete, zeigte, vor 
dem erſten Anblick derfelben davon flohe, und nicht mehr 
| arisen nn | 
Ich redete bebe mit den Engeln, die bey mir waren, 
von den Herrſchaften, daß zwo Arten von Herrſchaften 
ſeyn, die eine der Liebe gegen den Naͤchſten, und die andere 
die Eigenliebe, und daß die Herrſchaſt der Liebe gegen den 
Nachſten unter denen ſey, welche in Häufer, Familien und 
Volker abgeſondert wohnen, die Herrſchaft der Eigenliebe 
aber unter denen, welche in einer Geſellſchaft beyſammen 
5 wohnen. Unter denen, welche in Haͤuſer, Familien und 
Volker abgeſondert leben, herrſchet derjenige, welcher der 

Vater des Volks iſt, und unter ihm die Stammuouͤter der 
Familien, und unter dieſen die Väter eines jeden Hauſes. 
Der Vater eines Volks wird derjenige geneunet, aus wel⸗ 
chem die Familien, und aus den Familien die Haͤuſer ab⸗ 
ſtammen; dieſe alle aber herrſchen aus Liebe, wie ein Va⸗ 
a tr 
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ter gegen die Kinder, er lehret fie, wie ſie leben ſollen, er 
thut ihnen gutes, und giebt ihnen von dem ſeinigen, ſo viel 
er vermag: und es kommt ihm niemalen in den Sinn, ſich 
dieſelben als Unterthanen oder als Diener unterwuͤrſig zu ma⸗ 


8 chen, ſondern er liebet ſie ie, daß ſie ihm, als Kinder ihrem 


Vater, gehorchen: und weil dieſe Liebe in dem Abſtammen 
waͤchſet, wie bekannt iſt, ſo handelt des wegen der Vater ei⸗ 
nes Volks aus einer viel innerlicheren Liebe, als der Vater 
ſelbſt, von welchem die Kinder zunaͤchſt herkommen. Eine 
„solche Herrschaft iſt auch in den Himmeln, weil der HErr 
eine ſolche Herrſchaſt hat: denn er führer feine Herrſchaft aus 
göttlicher Liebe gegen das geſammte menſchliche Geſchlecht. 
Die Eigenliebe aber, welche der Herrſchaft der Liebe gegen 
den Naͤchſten entgegen ſtehet, hat da angefangen, als der 
Menſch von dem HExxn abfiel: denn in wie ferne der Menſch 
den HErin nicht liebet und ehret, in fo fern liebet und ehret 
er ſich, und um ſo viel liebet er auch die Welt; darauf ha⸗ 
ben ſich die Voͤlker aus Noth, damit fie fi cher waͤren, mit 
den Familien und Haͤuſern zuſammen gethan, und Regie⸗ 
rungen unter mancherley Geſtalten errichtet; denn um wie 
viel jene Liebe zugenommen hat, um ſo viel hat auch aller⸗ 
ley Boͤſes, als Feindschaft, Neid, Haß, Rache, Wuth, 
Betrug, gegen alle, die ſich widerſetzten, uͤberhand genom⸗ 
men: denn aus dem Eigenen, worinn diejenigen ſind, welche 
in der Eigenliebe ſtehen, entſpringt nichts als lauter böfeg, 
denn das Eigene des Menſchen iſt nichts als boͤſe, und das 
| Ein, weil es boͤſe iſt, nimmt kein gutes aus dem Hims 
mel 
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1 an; daher iſt die Eigenliebe, ſo lang ſie herrſchend iſt, 
ein Vater alles ſolchen Uebels; es hat auch mit derſelben 
| Liebe dieſe Beſchaſſenheit, daß, in wie fern man ihr den‘ Zuͤ. 
gel ſchieſſen laͤßt, ſie dahin rennet, biß endlich ein jeder, der 
mit ihr behaftet it, über alle andere in der ganzen Welt in 
herrſchen, und alle Guͤter der andern zu beſitzen trachtet; ja 
auch dieſes iſt noch nicht genug, er will uͤber den ganzen 
5 Himmel herrſchen, wie aus dem heutigen Babel erſehen wer⸗ 
den kann. Dieſes iſt nun die Herrſchaft der Eigenliebe, von 
welcher die Macht der Liebe gegen den Naͤchſten ſo weit, als 
der Himmel von der Erde, unterſchieden iſt. Ob es aber 
gleich mit der Herrſchaft der, Eigenliebe in den Geſellſchaften, 
oder in den Reichen und Staaten, dieſe Bewandtniß hat, 
ſo gibt es doch noch auch in denſelben eine Macht der Liebe 
gegen den Naͤchſten bey denen, welche aus der Liebe und 
Glauben an GOtt verſtaͤndig find, denn dieſe lieben den 
Naͤchſten: daß auch dieſe in den Himmeln in Volker, Fami⸗ 
95 lien und Haͤuſer abgetheilet, wohnen, ob ſie gleich beyſam⸗ 
| men in Geſellſchaften, aber nach geifilichen Anverwandt⸗ 
ſchaften leben, welche ſich auf das Gute der Liebe und auf 
das Wahre des Glaubens beziehen, fol anderswo aus goͤtt⸗ 
cher Barmherigkeit be en geriet werden. 
Nach diefem fragte ich j jene Geiſer von mancherley Din. 
gen welche auf der Erde, aus welcher ſie waren, ſind, zu⸗ 
erſt von ihrem Gottesdienſt und von der Offenbarung. Von 
5 Gottesdienſt ſagten ſie, daß die Voͤlker mit ihren Fami⸗ 
„ , len 
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lien ale 30 Tage an einem Ort zuſammen kommen und die 
’ Predigten anhören; und daß ihnen alsdann der Prediger von 
einer von der Erde etwas erhoͤheten Canzel von den göttlichen 
Wahrheiten Unterricht ertheile, welche zu dem Guten des Les 
bens fuͤhren. Von der (göttlichen) Offenbahrung meldeten 
ſie, daß fie zur Morgens ⸗ Zeit in dem mittlern Stand 
zwiſchen Schlafen und Wachen geſchehe, wann ſie in dem 
ünnern Licht, welches von den leib⸗ und weltlichen Sinnen 
noch nicht vermiſcht worden, ſind, und daß ſie darauf die 
Engel des Himmels von den göttlichen Wahrheiten und von 
dem Leben nach denſelbigen, reden hoͤren, und daß, wenn 
ſie wachend werden, ihnen ein Engel in einem weiſen Kleid 
bey dem Bette erſcheine, welcher darauf plotzlich aus ihren 
Augen verſchwindet; und daß ſie daraus wiſſen, daß das, 
was fie gehoͤret haben, aus dem Himmel ſey: alſo wird ein 
göttliches Geſicht von einer nicht göttlichen Viſion unter⸗ 
ſchieden, denn in einem nicht goͤttlichen Geſicht erſcheinet 
kein Engel; ſie ſetzten hinzu, daß auf ſolche Weiſe die Of⸗ 
fenbarungen bey ihren dard bisweilen auch bey ihnen, 
ie 
en 
Auf die 1 von 115 Haͤuſern ſagken ſie, 18 fe 
niedrig, aus Holz ſeyen, mit einem flachen Dach, um 
welches ein niederwaͤrts ſchief gebogener Rand gehet, und 
daß allda vornen heraus Mann und Weib wohne, zunaͤchſt 
dabey die Kinder, hernach die Maͤgde und Knechte. Von 
der Speiſe meldeten ſie, daß ſie Milch mit Waſſer trinken, 
- | und 
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und daß fie die Milch von Kuͤhen haben, welche wie Schafe 
Wolle tragen. Von ihrer Lebens⸗ Art ſagten fie, daß fie 
nackend gehen, und daß ihnen die Blöfe keine Schande ſey, 
ferner daß ſie mit denen, welche een ihren Familien 
0 nd, Umgang pflegen. - 


| Von der Sonne ihrer Erde e Ar daß ſie den 
Einwohnern feuerroth ſcheine, daß die Jahres⸗Zeit aus 
200 Tagen bey ihnen beſtehe, und daß ein Tag 9 Stun⸗ 

den unſerer Zeit gleich ſey, welches ſie aus der Laͤnge der 
Tage unſerer Erde, die ſie in mir bemerkten, ſchlieſſen konn⸗ 
ten; ferner daß ſie einen beſtaͤndigen Fruͤhling und Sommer 
haben, und daß daher die Felder immerfort bluͤhen, und die 
Baͤume beſtaͤndig Früchte tragen; die Urſach davon iſt dieſe, 
weil ihr Jahr ſo kurz if, und nur eine Zeit von 75 Tagen 
unſers Jahres ausmacht; und wo die Jahre ſo kurz ſind, 
da bleibt keine Kälte des Winters, noch die Hitze des Som⸗ 
mers, baber enge das Erdreich dine 


a Von ihren Bermähfungen 8 Ehen auf berfeben Erde 
erzählten fie, daß eine Tochter in ihrem mannbaren Alter 
zu Haufe bleiben muͤſſe, und nicht als bi auf den Tag ih⸗ 
rer Verheirathung ausgehen duͤrfe, und daß ſie alsdann in 
ein Hochzeit» Hanf gebracht werde, wohin noch andere 
mannbare Jungfrauen mehr begleitet worden ſind, daſelbſt 
werden fie hinter eine Vertäfelung , die biß an die Helſte 
s Leibes er hohe iſt, geſetzt, und laſſen ſich vom Ange⸗ 
| 5 5 ſicht 
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ſicht biß auf die Bruſt ſehen, dahin kommen alsdann die 


Junglinge, und waͤhlen ſich eine zur Frau heraus. Wenn 


\ 


nun der Junggeſell eine ihm taugliche, zu welcher ihn ſein 
Gemuͤth ziehet, erblickt, fo nimmt er fie bey der Hand; 


wenn ſie ihm dann folgt, ſo fuͤhrt er ſie in das zubereitete 


Hauß, und ſie wird ſeine Frau: denn ſie ſehen es einander 
an dem Geſicht an, ob ſie ſich den Gemuͤthern nach fuͤr ein⸗ 


ander ſchicken; denn eines jeden ſein Angeſicht iſt allda ein 


Gemuͤths⸗Zeiger, es heuchelt und verſtellt ſich nicht. Da. 


mit aber alles auf eine wohlanſtaͤndige Weiſe und ohne Geil⸗ 
heit abgehe, ſo ſitzt hinter den Jungfrauen ein alter Mann, 
und auf der Seite eine alte Frau, welche auf fie acht ha⸗ 


ben. Dergleichen Oerter gibt es viel, wohin die junge 
8 Mägdlein gefuͤhret werden; es ſind auch geſetzte Zeiten, daß | 
die junge Leute die Wahl haben: denn wenn fie an dem ei⸗ 


nen Ort kein ihnen taugliches Maͤgdlein fehen, fo gehen fie 
an einen andern, und wenn es nicht zu derſelben Zeit ges 


cchiehet, ſo kommen ſie in der folgenden wieder. Ferner 


ſagten ſie, daß ein Mann nur eine Frau habe, und 
niemals mehr, weil dieſes der goͤttlichen 
Ordnung en lauft. 
e . 
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ee e über di Buch. 


in u gröſeres Auſchen haben die Bücher Schweden⸗ 

borgs in manchem Land gemacht, da doch Herr 
Baron von Aſſenburg als Daͤniſcher ehemaliger 
% Gefanbter i in Stockholm bezengt, daß man in Schweden 
nicht daran denke, dieſe Bücher zu verketzern. Es iſt eine 
Zeit zu zerreiſſen, und eine Zeit zu naͤhen. Man ſollte de⸗ 
nen gratuliren, welche eine Priifung anzuſtellen geſonnen 
waren, denn obwohl die Sache Schwedenborgs mit Prinz 
Wilhelm und Ihro Maj. der Königin bekannt iſt, und 
ſich der wuͤrde laͤcherlich machen, der alles fuͤr Phantaſie 
ausſchreyen wollte, fo iſt doch viele Caution noͤthig. Ein 
groſes Phaͤnomenon iſts für die, welche diſputiren, was 
der innere Menſch in dem aͤuſſern fen? dahero iſt auch 
dieſe Ueberſetzung mehr zur Prüfung als zur Behauptung 
aller Sate. Paulus war entzäckt in den dritten Himmel, 
aber er war im Leib und ſchwerlich auſſer dem Leib, der 
dritte Himmel war in ſeinem aufgeſchloſſenen innern Men⸗ 
ſchen offenbar, da hörte er unausſprechliche Worte, die 
einem Menſchen in der groben Hütte nicht taugen auszure⸗ 
den. Warum? Er kann fie nicht ausreden, ohne feine ges 
wohnte typos der irdiſchen mechaniſchen philoſophiſchen oder 
ſonſt angenommenen terminorum artis mit hinein zu brin⸗ 
gen. Soll man deswegen alles wegwerfen? Nein, man 
solle ex ſercoribus Ennii das Gold Nguckeceg: das iſt 
; aber 
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aber muͤhſam für die die delicate Sucher, die nur ales auf 
dem Bret hergetragen wiſſen wollen. 8 


Nun laßt uns als Wiſenſchafl und Geſchmack Liebende 
bi Buch von den Innwohnern der Planeten durchpaſſiren, 
und zwar o ohne Aufenthalt, Iſts nicht wahr, daß ſie der 
Pruͤfung wehrt ſind? Wolf wird hart mitgenommen, als 
ein materialiſcher Geiſt, der blos die Mechanik in feinen 
Sägen zum Grund hat, und eine mechaniſche Metaphyſik 
herausgeſponnen, die denen Geiſtern des Mercurs ſehr aben⸗ 
theuerlich vorkommt. Ariſtoteles hat ein gröferes Lob als 
Wolf, und das mit Recht, denn er hat die Natur beſſer 
aus Experimenten durchſucht, und doch konnte er nach da⸗ 
maliger Zeit in vielem nicht fo weit ſehen, wie wir heut 
zu Tag aus der Folge der Entdeckungen. Daß Ariſtoteles 
die Seele eine e nicht Entelechiam, ganz an⸗ 
derſt als Leibniz nennt, da denke man nach, wie tief dieſes 
iu die wahre Metaphyſik hinein reicht. So ſtellt auch 
Schwedenborg die Seele, oder vielmehr den innern Men⸗ 
ſchen, nicht als ein ſimplex, ſondern ein aus endelechiis 
pluribus coadunirtes, Weſen vor, das iſt die wahre Idee. 


Gott kann in ein intenſum bringen, was vielerley di- 
verſe Kräften in ſich ſchließt, ſo daß es doch ein reſpective 
einfaches unzerſtorlich Weſen iſt. Man denke den Gruͤn⸗ 
den der Sprache nach, wie ſie aus dem Geſicht der Geiſter 
leuchtet. Man denke der Atmoſphaͤre der Geiſter nach. / 
Man bente der unerſchoͤpflichen Wannsee nach, die 

| Gdtt 
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Gott beliebt, in menſchlicher Geſtalt die Geiſter darzuflele 
len. Man denke der Figur der Seele nach. Es iſt nicht 
moͤglich nach unſern gewohnheitlichen Bildern der groben 
‚Hütte, noch weniger nach den fimplificigten abftr actionen 
5 er Soraliften dieſe Erfahrungen Schwedenborgs zu prüfen, 


| Wer die GH. Offenbarung nach dem maſſiven Grund 
der Schrift verſteht, wer die materialiſchen Ausdruͤcke des 
1 Throns Gottes, der Farben in Gott, des Lichts des 
Bodens des Throns GOttes, des durchſcheinenden Glaſes 
mit Feuer gemiſcht, der Ebelſteine, der Fruͤchte des Hol. 
zes des Lebens, der Mauern der Stadt in eine Connexion 
ſtellt, der merkt, daß alles zuſammen ſtimmt, und daß 
Schpwedenborg ſich ſelbſt ungleich wird, indem er diß ver⸗ 
neint. Wie wichtige Reflexionen konnte man anſtellen! 
aber wir beſehen dieſe Dinge jezo nur im Vorbeygehen. 
Das bleibt uͤbrig bey allem, daß alles ehe materialiſch aus⸗ 
ſieht, welches denen bilderloſen Wolfianern nothwendig 
muß anflöfig ſeyn: denn fie wollen in denen unendlichen 
Monaden mehr Harmonie ſehen, als in der willkuͤhrlichen 
5 Erwaͤhlung der Aeonen, und in der Stadt Gottes. 


Nun kan man noch viele Reflexionen zur Aſtronomie, 
zur Moral, zur Politik, zum Eheſtand, zur Auferziehung 
der Kinder, zur Information der Kinder heraus nehmen, 
ſo wird man denen Obligation haben, welche diß Buch 
nicht unter den Bank ſtecken. Sehr viele Dinge gibt es zu 
eenſiren; aber die vortrefliche Dinge, die zur wahren Me⸗ 
| 5 {fs 


174 Generals Neflerionen. 


taphyſik, Logik und Analyfi gehören, übertreffen dieſe cri- 
tiſche Anfälle weit. Daher, mein geneigter Leſer, laſſe dir 
meine fugitive Anzeigen darzu dienen, die Wiſſenſchaften 
mit mehr Nachdenken aus Schwedenborg zu bereichern, und 
table nicht, was du zu ſchwach biſt, reiflich zu betrachten. 
Es gehoͤret eine Panſophie darzu, mit ſo abgeriſſenen tadel⸗ 
ſuͤchtigen pöbelhaften Einfaͤllen iſt niemand gedient. Ein 
ganzes Collegium von unbefangenen Männern ſollte die ſe 
Dinge in Prüfung ziehen: eher iſt kein Urtheil zulänglich, 
nach der Wahrheit zu ſchlieſſen: die Wahrheit iſt noch nicht 
offenbar, welche den Wiſſenſchaften der Phyſik, der Ma⸗ 
thematik, der Moral die wahre Geſtalt giebt. Laßt uns 
warten, was Gott fuͤr Data geben wird. Unter dieſen 
iſt auch, was Schwedenborg gefchrieben: aber wann die 
zween Zeugen werden kommen, alsdann wird man erſt ein 
recht Gericht richten. Inzwiſchen muͤſſen wir die Weisheit 
der Suſpenſion in vielem ergreifen, und der iſt weiſe, der 
diß thut und mit genungſamer Langmuth wartet, bis GOtt 
alles ſelbſt zuſammen ſtellt, was zu den Wiſſenſchaften ge⸗ 
horet. Es iſt noch Raum uͤbrig, bis alles heimliche, bis 
alles verborgene offenbar wird. Darzu tragen viele Dinge, 
auch ſchwedenborgiſche Nachrichten bey. Laß es ſeyn, daß 
noch vieles wegfaͤllt, laß es ſeyn, daß er in ſeinen Vilis 
auch neue Zuſammenſetzungen der Willkuͤhr giebt. Die 
ganze Sache iſt gleichwohl aller Ehren wehrt, die wird 
Gott reinigen, wann er die Kinder Levi reinigt und 
ſchmelzt. Schwedenborg meynt es fen nahe, nämlich etwa 
i R in 
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in zwey Jahren. Dergleichen Irrungen muß man einem 
Scher nicht fo hoch anrechnen. Man denke nach, wie die 
Apoſtel ſelbſt ſich nahe gemacht, nicht ohne des ewigen Gei⸗ 
ſtes Direction, was doch noch 1770 Jahr entfernt geblie⸗ 
ben. Gedult iſt uns noth in dem groſen Cyclo der Welt, 
bis alles zuſammen lauft. Jeder ſehe, daß er in der Ewig⸗ 
keit beſtehe, und keine faliche Geburten mit ſich nehm 
Man bedenke wohl, was die Geiſter des Planeten Jupi⸗ 
ters von unsern Gelehrten dieſer Erde und von ihren Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſagen: dieſe werden ihnen in jener Welt zu Ne⸗ 
bel und Finſternis. Zwar ſeyen die Wiſſenſchaften wie die 
Kleider, die zur Zierde und Decke dienen, aber auch zum 
Stolz und Einbildung, abſonderlich wenn man bey den 
Mitteln der Wiſſenſchaften ſtehen bleibt, und ſie nicht zum 


Zweck des innern Verſtands braucht. Es influirt auch viel | 


bey Schwedenborg, daß er weniger Chemiſt als Mechani⸗ 
cus geweſen, daher er die fixe Weſen der Stadt Gottes 
in Zweifel zieht, und ſie pur metaphoriſch erklaͤrt, welches 5 
den klaren Verſtand der Worte Gottes ſehr verwirrt. 
Man muß aber hoffen, dieſer Fehler werde auf eine andere 
Art compenfi rt werden, denn wir wiffen nicht, ob bey ſolchen 
Geſi chts⸗Gaben eine ſolche Accurateſſe, das Wort au pied 
de lettre auszulegen, ſtehen kann. Dionyſius Areopagita 
hat Beſchauungen gehabt von den himmliſchen Herrſchaften 
der Geiſter und Engel, und er iſt vermuthlich durch dieſe 
intellectuelle Schauungen verſucht worden, die maſſiv und 
materiell Wee Ausdrücke der H. Offenbarung Jo⸗ 
hannis 
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hannis überſinnlich zu erklaͤren, wie denn die Wolfianer, 
Semler und dergleichen Idealiſten, wuͤrklich ſolche ſogar in 
Zweifel ziehen. Aber ſo jemand davon thut, dem wird 
Gott eben dieſes materielle Holz des Lebens entziehen, und 
er wird mit ſeiner idealiſchen Beſchaunng lange Zeit bin⸗ 
aus abgeſpeiſet werden. 


Man prüfe demnach alles wohl nach der Symmetrie 
der Worte des höchften Verſtands und der offenbaren Wer ke 
Gottes, welche Spiegel der Unfichtbarkeiten des Aler⸗ 
höchften find. 


Diß find die Seel Renb n Nun 1 uns 5 
cialius noch manches zu beherzigen 


| Erfttich zur Theologie, 

1) Von dem Zuftend nach dem Tod und von 
Aeonen, die ſich GOte vor der Schoͤpfung vor⸗ 
geſezt. 


5 


In des de la Croze Indianiſchem Chriſten⸗Staat ien 
wir, daß die Thomas⸗Chriſten, welche in ganz Malabar 
und Indien ein Zeugnis der Wahrheit nach den Tranque⸗ 
bariſchen Nachrichten abgeben, von Thoma dem Apoſtel 
die heilige Lehre unverſehrt bis vor etwa 100 Jahren erhal⸗ 
ten. Dieſe lehren, daß der Zuſtand nach dem Tod von 
dem Zuſtaud nach der Auferſtehung ſehr unterſchieden ſey. 
Sie lehren kein Fegfeuer, aber einen Ort des Wartens, 

bis 
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bie Jets 5 offenbaret. Diele Lehre iſt von denen Ca⸗ 

thölſcken durch das Fegſeuer, von den Proteſtanten durch 
eine allzuͤbereilte Vollendung nach dem Tod, umgeſtaltet, 
und aus der wahren Verhältnis mit andern Wahrheiten, 
geſezt worden. In den 3. erſten Seculis haben Baur 
Tertullianus, Cyprianus u. a. m. noch rein gelehret. Ire⸗ 
naͤus hält es für einen Irrthum, daß man gleich von nun 
an, ohne durch die Gradus JEſu Ehriſti vom untern zum 
ein durchzugehen, vollendet ſeyn ſolle; ſeine Worte lau⸗ 
ten; Es ſey ein Irrthum, daß der innere Menſch ſogleich 
mit Hinterlaſſung des Leibs in der Erde, in die uͤberhimm⸗ 
liſche Gegenden aufſteige. Tertullianus will gar nicht, daß 
das Paradis der Ort des Himmels ſey, ſondern es ſey 
noch in denen untern Gegenden; die Stelle lautet alſo: 
(Tertull. de anima in fine) Du haft von mir ein Buͤch⸗ 
lein vom Paradis, darinn wir beſchlieſſen, daß jede Seele 
bey den inferis in niedrigen Gegenden aufbehalten werde 
bis auf den Tag Chriſti. Da nun dieſe Lehre vom Zwi⸗ 
ſchenſtand ſo verſtellt worden, ſo iſt kein Wunder, daß 
14g „ois Gott durch Schwedenborg den Zuſtand 
nach dem Tod ganz anderſt, als man ſich einbildet, durch 
Offenbarung beſchreibt. Nun ſind in Schwedenborg viele 
vermiſchte ungewiſſe, aus Zuſammenſetzung der Viſorum 
ſelbſt entſtandene Lehren: aber wer das Beſte aus ihm mit 
der heiligen Schrift vergleicht, findet da genugſamen Grund. 
Es iſt alſo nicht noth, viel davon zu ſchreiben. Der. Brief 
von Herrn kavater an Herrn Zimmermann (in den Aus⸗ 
| M N ſich⸗ 
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fichten) giebt uns ſehr wahrſcheinliche Vorbildung. Wir 
muͤſſen uns inzwiſchen begnügen. mit ſolchen unpollſaͤndigen 
| Nachrichten , und nur das annehmen, was mit den Stel⸗ 
len und Puͤnctlein heiliger Schrift, wenn man ſie zuſam⸗ 
men nimmt, uͤbereinkommt. Die ganze Proportion der 
Wahrheiten, beſonders der Vorſatz der Ewigkeiten in Chri⸗ 
ſto, giebt den beſten Ansſchlag. Wer die Epiſtel an die 
Epheſer von der Haushaltung der Zeiten, bis alles unter 
Ein Haupt gebracht wird, wohl beherzigen mag, der wird 
genugſame Sicherheit finden, ohne daß noͤthig if, jemand, 
die Sache durch menſchliche Commentarios erſt flar zu 
machen. Der Herr la Pierre in Neuſchatel hat daruͤber 
viel gelitten. Daher man in dieſer Lehre niemand nichts 
aufdringen ſolle, ſondern man muß mit JEſu Chriſto in 
allem Frieden ſprechen: Es wird ein jeder mit Feuer ge⸗ 
ſalzen werden, hier oder dorten. Wer es hien mag, der 
fa e es. u 
a 

Was die 1 Cabin g aus Rabbi . Ben 
jochai von den Behaͤltniſſen nach dem Tode ſchreiben, das 
iſt fuͤr unſere unglaubige Zeit nicht tauglich, ich wollte es 
ſonſt gern hier beyſetzen, weil es ſolche giebt, welche gar 
die heilige Offenbarung fuͤr ein juͤdiſches Blumwerk von 
orientaliſchen nichtsheiſſenden Worten ausgeben: Doch wer 
den ſtilum der heiligen Schrift kennte, und Rhenferds 
Abhandlung de ſtilo Joannis Cubaliſtico gutirte, der 


wuͤrde 0 Nai etwas nehmen, das zur Wahrheit die⸗ 


net 
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a Es gebt aber eine Theologiam pigrorum, welche 
ſagen, Chriſtum lieb haben ſey beſſer denn alles wiſſen: 
720 let en 5 ga 85 lautet ganz anders. 

ie elde! in diesen S Betrachtungen eine völlige 
Gewiheit aus heiliger Schrift verlangen, und ſich keiner 
Huͤlfsmittel weder aus denen den Apoſteln allernaͤchſten 

Vaͤtern, polycarpo, Clemente Romano, noch auch, wie 

Marperger, aus den reinen Auszuͤgen der alten Juden, 
noch auch aus der Analogie der Werke GOttes, wie La⸗ 

vater, noch auch aus denen in eigenen Zeiten (ev naugcig 
US) gegebenen Offenbarungen, wie der drey Engel des 
ewigen Evangelii, bedienen wollen, find in Gefahr auf 

ſich ſelbſt zu bauen, und aus dieſer Zuverſicht falſche 
Schluͤſſe zu machen. Sie ſchlieſſen, weil Feine Verdamm⸗ 

nis iſt an denen, die in Chriſto JEſu find, fo ſey auch 

keine Reinigung nach dem Tod: aber das iſt wider 1 Cor. 
3, 15. Sie ſchlieſſen, abgeſchiedene Seelen kommen vom 

Glauben nach dem Tod ins Schauen, alſo gebe es keine 
Mittel mehr, darburch man nach dem Tod belehrt werde, 
das iſt wider 1 Petri 3, 19. denn JIEſus hat den Geiſtern 
im Gefaͤngnis gepredigt, und was die Glaubigen betriſt, 
fo muß ihnen die Beylage des Worts Gottes noch zu ſtat⸗ 
ten kommen, ob ſie ſchon die gedrukte Bibel nicht mitneh⸗ 
men. Sie ſchlieſſen, daß die Seelen vor dem jüngften Tag 
in den himmliſchen Tempel verſammlet werden: aber da 
wird eine grunbforfehende Seele fragen: wann iſt die Zeit, 
„„ M2 daß 
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daß ich in den Tempel komme? denn in der Offenbarung; 
wird der Tempel GoOttes auch nicht gleich eröffnet, ſon⸗ 
dern erſt unter der 7ten Poſaune. Da kommt erſt die Zeit, 
und vorher iſt ſie nicht, die Todten zu richten und zu geben 
den Lohn ſeinen Knechten, Apoc. 11, 19. Die Verheiſſung 
Gottes, die Ueberwinder zum Pfeiler und Seule im Tem⸗ 
pel GOttes zu machen, geht auch nicht gleich an Apoc. 3, 
12. Ueberhaupt find die Verheiſſungen in Cap. 2. und 3. 
erſt weit hinaus ins neue Jeruſalem, lange nach dem Zwi⸗ 
ſchenſtand zwiſchen Tod und Auferſtehung geſtellt. N 
»Wenn man ſagt: man komme ins Paradis, oder Abra⸗ 
hams Schoos, ſo ſchlieſſen fie aus dieſem Grund, das Pa⸗ 
radis und Abrahams Schoos ſey im Tempel Gottes. 
Gleichwohl lenken ſie wieder ein und ſagen, es gebe eine 
Zwiſchenzeit, ehe man in den Tempel GoOttes komme, ba 
man fich beſinne, erhole, faſſe und ſchmuͤcke. N 
| Weil ohne Heiligung niemand den HErrn ſehe, und wer in 
der Wiedergeburt ſtehe, heilig ſey, fo ſehe man GOtt gleich 
nach dem Abſchied: das iſt ſehr mangelhaft geſchloſſen: denn 
Paulus iſt bey Chriſto nach feinem Abſchied, aber Gott ſehen, 
wie er iſt, wird weiter hinausgeſett, da wird wenigſt keine geit 
beſtimmt; wir follen keine Zeit beſtimmen wollen, wenn 
uns der Geiſt der Weiſſagung noch keine Zeit angiebt. Es 
iſt eine groſe Sache, daß die Apoſtel geglaubt haben, fie 
werden IEſum noch vom Himmel kommen fehen, und fie 
werden mit ihm hingeruͤkt werden in den Wolken, welches 
wm noch nicht geſchehen. Solgich will uns der Geiſt 
696° 
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0 Gottes in dieſer Sache keine mathematische Oemonſtra⸗ | 
tion reichen, ſondern wir müffen zufrieden ſeyn zu willen, 
wir ſeyen in der Hand Gottes und Chriſti. Aber die 
Hand GOttes iſt nicht ein Raum einer Hand gros, da 
muͤſſen wir gebüft hinein ſehen in die Zeiten der Eroͤffnung, 
wie fie in heiliger Offenbarung uns beſchrieben werden. 
ö Bengel hat uns von den Zahlen und Zeiten vieles angege⸗ 
ben, das wichtig iſt: aber wir men 7 u mehr a data 
erwarten. | 


Sie ſclieſen, wenn der Engel! zu b Ephee geſorben 
Bite; ehe er wieder zur erſten Liebe gelangt, ſo wuͤrde er 
nach dem Tod doch haben erfahren muͤſſen, er habe die erſte 
Liebe verlaſſen: was iſt dieſes anders als ein Interims⸗ 
Stand? Ob man es Locum tertium oder milleſimum 
nennet, iſt einerley Schwierigkeit. Dem Johanni ſey nur 
das hoͤchſte und tieffte gezeigt worden, nicht die Vorberei⸗ 
tungen, allwo fie warten muͤſſen, daß fie nicht ohne uns 
vollendet werden Ebr. 11, 40. Was kann man da deter- 
miniren, wie kann man das gewiſſe und das wahrſcheinl iche 
auseinander leſen? Es wird immer noch etwas übrig blei⸗ 
ben, das nicht zu beantworten iſt. Wenn wir auch die 
Zahlen in der H. Oſſenbarung verſtuͤnden, wie Herr Ben⸗ 
gel auf das apocalyptiſche Einmal eins ſehr gebauet, ſo iſt 
doch noch weit hin, die geiſtliche Lebenskraͤſten Cap. 
12, 5. ſowohl im Reich des Lichts als der Finſterniß zu 
demonſtriren: deswegen hat man aber Vorrath genug, 

M 5 3 5 ſich 
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ſich zu beruhigen. Genug, wer an JEſum glaubt, ber 


hat das ewige Leben. Da laſſe man einem jeden ſeine aus | 


der Schrift und aus GOtt empfangene Stuͤtzen, und mache 


ſich nicht vor der eit! zum Richter und e ek 
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| er Das wichtige, das uns in en fat, iR dis | 
daß unſere Erde den andern Einwohnern der Planeten 


als die finſterſte, gröbſte, korhigſte vorkommt, in 
welcher das verdammte We en am meiften praͤvalirt, welche 


auch ihrer Grobheit halber allein faͤhig iſt, daß das dee 


ſchriebene Wort allda durch materialiſche Drucke rey publie 
cirt und fortgeſezt werde, welches wegen der praͤvalirenden 
Subtilheit auf andern Erden des Mereurs, Jupiters, der 
Venus u. a. m. nicht angeht. Und doch iſt der Sohn 


Gottes in Menſchengeſtalt allein auf dieſex beflekten Erde 


gebohren worden! welch ein groſer willkührlicher Vorſatz 


Gottes iſt diß. Chriſtus nimmt nicht der Engel Natur 


an ſich, fondern die grobe materialiſche Natur des Saa⸗ 


mens Abrahaͤ: was will Gott dadurch? In Lyſtra des 


Lands Lycaonien verehrten die Innwohner, da Paulus und 
Barnabas den von Mutterleib Lahmen ploͤzlich hergeſtellt, 
den Barnabam als Jupiter, und Panlum als Mercurium, 


und ſagten: die Goͤtter, als den Menſchen gleichgewordene, 
ſind zu uns hernieder kommen. In Wahrheit, das koͤnnen 


wir auf unſerer Erde in hoͤchſtem Verſtand ſagen. Welch 


sin Beweis wider das Syſtem der Weſen! Gott iſt zwar 


ein 
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ein nothwendiges Weſen, aber dabey das allerfreyeſte: die⸗ 


ſer hat nicht um der Tugenden der Menſchen willen dieſe 
Erde zum Schauplaz ſeiner Verklärung erwaͤhlt, ſondern 
um ganz anderer Urſachen willen, die in der Harmonie der 
Ereatur keinen Grund haben, ſondern in der freywilligen 
Ausübung der Liebe Gottes zu den Elendeſten. Aus dies 
ſen leztern will er feine Erſtlinge der Creaturen machen, 
dieſe will er den reinen Geiſtern des Mercurs, des Jupi⸗ 
ters, in der Zeit der Offenbarung Chriſti vorziehen, ſie 
zum Erbtheil machen, in dem er vorzuͤglich wohne, an die⸗ 
ſen will er die Probe machen, daß das allergroͤbſte allerna⸗ 


f türlichfte ſolle das allergeiſtlichſte und verklaͤrteſte werden. 


Dieſer Grund. ift Schwedenborg ganz unbekannt. Er muß 
noch ganz anderſt von dem wahren Verſtand heiliger Schrift 
belehret werden. Chryſoſtomus ſagt, er ſey nicht zufrie⸗ 
den nur hinzugelangen ins Paradis, wo der Schaͤcher hin⸗ 
gekommen, er hat die heilige Ambition der Erſtlinge. 
Schwedenborg hat dieſe Ambition nicht. Mirjam tadelte 


an Moſe, daß er eine ſchwarze Mohrin zum Weibe genom. 


men: die Philoſophen koͤnnen auch nicht reimen: warum 


Gott dieſe ſchwarze Erdinnwohner, die er unter die Sünde 
beſchloſſen, zu ſo hohem Grad der ehlichen Liebe erſehen. 


Der Grund muß allein dieſer ſeyn: die Materie in den 
hoͤchſten Stand des Geiſtes zu erheben, und alle Paſſi onen 
der Materie ſelbſt zu empfinden, bis der Geiſt aus der Tiefe 


der Materie ſeine hoͤchſte Perfection bekomme. Diß iſt ein 


theologiſches Problem. 
3 M 4 ! Aber 
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Aber ein eben ſo groſes Problem iſt diß, daß Schwe⸗ 
denborg uns entdekt, es koͤnne kein Geift oder kein Engel 
ſeyn oder entſtehen, der nicht vorher in den Huͤlſen der 
groben Materie herausgekeimt und fortgewachfen , diß iſt 
auch ein groſes Problem, und laͤßt ſich nicht fo schnell weg⸗ 
werfen. Was wird Sembeck in Lindau darzu ſagen, wel⸗ 
cher glaubt, daß die Menſchheit in die verlaſſene Wohnung 
der Engel geſezt fen, und die Stelle der Engel einnehmen 
ſolle: aber unſere Erdinnwohner haben wenig Luſt, dieſen 
Abſichten Gottes ins Ewige nachzudenken; ſie erkennen 
ihre Ehre nicht, die GOtt ihnen anthun will, indem er 
das niederſte zum hoͤchſten erheben will. Die im Planet 
Jupiter, Mercur, Venus, haben alſo keinen Glauben ans 
Wort, ſondern fie werden durch befondere Revelationen ges 
führt; fie find aber nicht wie wir ſo unwillig zum Sterben, 
der Tod, oder das Ausgehen aus der irrdiſchen Cruſte i in 
ein beſſers Leben, iſt ihnen nicht das ſchroͤklichſte, ſondern 
das allerergözlichſte. Sie muͤſſen vom zukunftigen Leben 
viel ſtaͤrkere Vorſtellungen haben als die Ealtfinnige Chriſten 
unſerer Erde, und die ganze Religion muß uns nicht ſo 
fchön ſeyn, als ihnen ihre aus der Offenbarung und Ge⸗ 
ſchoͤpf in der Unſchuld gefaßte Impreſſionen find, O welch 
eine grofe Sache iſt es demnach um den Glauben aus dem 
Gehör des Worts. Man leſe in dieſem Buch, warum 
Chriſus alein auf dier Eibe gebehren und geſorben 


Nun 
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8 Nun nalen wir hee wie wir aus 8 N 
wänden 1 | 


Zdweytens die bliebe 


it 


Ulnſere Gemmdweidet, wache der Shelogie te. um 
Grund liegen, if, voll Zweifel, weil die Philoſophen von 
der heiligen Schrift abſtrahiren. Schwedenborg war ein 
5 mechaniſcher Philoſoph, er hat noch begreiflichere Ideen 
in feinem Syſtem als Leibniz, fein Anitum adivum und 
elementare iſt viel gedenklicher als die ganze Lehre von der 
idealiſtiſchen Materie, Denn nach Leibniz if die Materie, 
wie Plato ſchon gedenkt, kein wahres ens, nur die Mo⸗ 
naden ſind wahre Subſtanzen, hingegen iſt nach Leibniz und 
Plato die Materie keine Subſtanz. Aber die Materie, ich 
meyne die reine Materie, welche keine grobe Zufaͤlligkeiten 
hat, iſt die Bafis aller Subſtanz. Darum ſagte Mauper⸗ 
tuis, er wife nicht, was Subſtanz ſey: Urſache iſt, weil 
man Subſtanz ohne ſubtile Erde begreifen will. Schwe⸗ 
denborg kann keine Subſtanz ohne ſubtile Lichts⸗Erde conci⸗ 
piren. Nach Schwedenborg muß der innere Menſch aus 
dem aͤuſſern gebohren werden. Der innere Menſch hat ſo 
viel Organifmos in zarten Lichtsweſen als der aͤuſſere 
Menſch, und darum hat der innere Menſch eine Figur wie 
der Menſch, nur das grobe muß weg. Diß iſt unſern an⸗ 
genommenen Ideen ganz entgegen, aber die heilige Schriſt 
will einen innwendigen Menſchen haben im alten, und der⸗ 
N 5 ul 
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tullianus hat durch Relevation in feinem Buch de anima 
bezeugt, der innere Meuſch ſehe aus wie der aͤuſſere, nur 
die Grobheit und Plumbheit ſey davon weg. Auf dieſen 
Grund find die Vila des Schwedenborgs gebauet. Die 
Einwohner der Planeten legen ihre grobe Huͤtte ohne 
Furcht vor dem Tod ab, wie unſere Menſchen ſie ablegen 
mit gichteriſchen Bewegungen, oder mit euch Singen 
der Herzkammern. 3 a 
Hernach ſind ſie Geiſter in dem Ipatio der unſichtbaren 
Welt, welche abermal die Figur, nicht eines Vieleckes, 
ſondern eines groſen Menſchen hat, und das kommt den 
Unwiſſ enden ſo ungewohnt vor, daß ſie es fuͤr naͤrriſch hal⸗ 
ten, daß in der Ewigkeit dieſer in die Zehen, der andere in 
den Kopf, der dritte anderswo ſolle placirt ſeyn. Es iſt 
aber keine naͤrriſche Hypotheſe, denn Chriſto iſt alles Ge⸗ 
richt übergeben, darum weil er des Menſchen Sohn iſt: 
und darum kann an ſtatt eines Raums des Vieleckes, oder 
ſtatt eines unendlichen Raums, derſelbe Raum in die Fi⸗ 
guren der Theile des Menſchen eingeſchloſſen werden. 
Meine Anmerkungen über den Begriſſ der Einwohner 
der Planeten von dem GOtt⸗Menſchen find in dieſen Blaͤt⸗ 
tern nicht auszufuͤhren möglich. Dem Stilo des neuen Te⸗ 
ſtaments iſt es nicht vollkommen gemaͤs, die Gottheit durch⸗ N 
aus in die Figur eines Menſchen einzuſchlieſſen, wie pag. 
58. Denn GDtt iſt ein Geiſt, und hat keine determinirte 
Figur, er kann ſich aber eine geben, wie der heilige Geiſt 
ſich die Tauben⸗Geſtalt gegeben. Man laſſe demnach Schwe⸗ 
den⸗ 
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merkungen daraus nehmen koͤnne, aber fie brauchen noch 
viel Bewaͤhrung. Die Zeiten der hellern Offenbarung wer⸗ 
den in folgenden Jahren manches rectificiren: aber man 
muß nicht begehren, daß alles ohne einige Einwendung | 
wahr ſey, w was Schwedenborg nicht fo wohl von dem Bas 
ter JEſu, als von dem Geſandten JEſu, dem einzigen 
Menſchen in Gnaden, geſchrieben. Dan prüfe alles und 
behalte, was nach der alle Jahr mehr bereicherten Aehnlich⸗ 
keit des Glaubens wird bewaͤhrt erfunden werden. Jeit ift 
eine Zeit der Gedult, auch bey der Ketzermacherey. 

O wie find die Erdeinwohner ſo ſehr an die grobe Dinge 
| SR der Wolluſt, der Bequemlichkeit angeheftet, daß 
ſie vor lauter Luͤſten in Irrthum an die wahre Beſchaffen⸗ 

heit der kuͤnftigen Vorwuͤrfe nicht denken mögen, geſchwei⸗ 

ge daß ſie die Ambition ſollten haben, mit Chriſto einmal 
auf weiſſen Pferden herab zu kommen! diß klingt ihnen all⸗ 
zumaterialiſch und abſurd, aber das Thoͤrichte GOttes iſt 

weiſer als die Menſchen find. Man wird mit Erftannen 

ſehen, daß, wie wir gehoͤret haben, es auch, demtis im- 

perfettionibus, ſey in der Stadt GOttes. Darum ſchaͤmt 

ſich Gott nicht, zu heiſſen ihr GOtt, denn er will ſich nicht 
nach den Rechten feiner Gottheit beweiſen, ſondern nach der 

Menſchheit Chriſti, worinn die Nothwendigkeit GOttes mit N 
der Freyheit eines Menſchen in der Balance iſt. Darum 

ſteht ausdruͤcklich er habe ihnen eine coͤrperliche Stadt be⸗ 

reitet. Schweden borg läugnet die Auferſehung der Tod⸗ 
ten, 
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ten, und meynt, die Auferſtehung gleich in der Ewigkeit. 
Das kann zum Theil ſo ſeyn, wie an Moſe und Elia zu ſe⸗ 
hen auf dem Berge, aber es muß ewig wahr bleiben: 
Wenn keine Auferſtehung iſt, ſo iſt auch Chriſtus nicht auf⸗ 
erſtanden; wenn aber Chriſtus auferſtanden, ſo folgen alle 
Lebendigmachungen jeder Sphäre in ihrer Ordnung nach. In 
dieſem Stuck iſt Schwedenborg i in derjenigen Unerkaͤnntniß a 
von Gott, in welcher ſchon etliche Corinther 1 Cor. 15. 
geweſen, darin muͤſſen wir ihm nicht Beyfall geben. Gott 
wird alle dieſe Dinge ( Aaigoig Bios) | in ihren eigenen 
Zeiten an feinen rechten Ort ftellen, jeko haben wir noch 
lauter abgeriſſene Stuͤcke, und kein Syſtememn. 
Damit wir aber doch ein wenig ſpecieller in die Logik, 7 
Metaphysik, Moral und Politik hineingehen, und aus 
Schwedenborg ſeine kurze ROM, benutzen, fo laßt 
uns 5 
D) Auf die Logik abe wilche theils die Ein⸗ 
wohner der Planeten haben, theils die Geiſter der Einwoh⸗ i 
ner, die in jenen groſen Raum uͤbergehen. Welch eine groſe 
Logik muͤſſen die gehabt haben, von welchen beym Jupiter 
pag. 38. gedacht wird, nemlich in den alten Zeiten haben 
die Einwohner des Jupiters, die unter dem HErrn Ze⸗ 
baoth oder HErrn der Heerſchaaren geſtanden, mit den En⸗ 
geln converſirt; ihre Mentes, ihre Gemuͤther, die von coͤr⸗ 
perlichen Dingen ff abgeſchieden waren, waren in den 
Himmel erhaben; ſie konnten, ohne aus dem Leib zu fahren, 
wie Schwedenborg das Prächtige, nemlich die Farben, die 
Bruch- 


RN 08k. s 
1 Früchte, die Lichts⸗Producte, die Figuren und Geſtaltun⸗ 


gen der ewigen Dinge ſehen. Tſchirnhauſen hat deswegen 


i Glaͤſer geſchliſſen, daß er die Natur moͤchte ſehen, denn 
wenn man ſie nicht ſehe, ſo wiſſe man ſie auch nicht. Dem⸗ 
nach haben die erſten Einwohner Jupiters anſchauende (in⸗ 
tuitive Ideen bekommen von den Erſcheinungen der Dinge: 

wir aber ſind jetzo nicht mehr im Stand; ja die folgende de- 
Senerirte Einwohner Jupiters mußten ſchon die Abwechs⸗ 
lung der Cognitionis intuitivæ mit der ſymbolica gebrau⸗ 
chen, wie wir auch. Und diß iſt das groſe Kunſtſtuͤck der 
Logik, daß wir die wortliche Ideen in intuitive reſolviren. 
Wenn wir ſagen Million, fo find es lauter ſymboliſche Ideen: 
wenn ich aber ſage, es iſt eine Zahl, worinn die vorherge⸗ 
hende Zahl 10 mal mehr in ſich faßt, alſo daß 10 mal 10 
hundert, 10 mal 100 tauſend, gehen mal schen taufend hun⸗ 
derttauſend heißt; fo iſt es ſchon intuitiv. Nach dieſer Art 

muͤſſen alle Sprachen mit Zeichen vollendet werden. 

Ein ſehr wichtiger Punet von der Sprache der Men⸗ 
ſchen und Geiſter iſt pag. 44. zu leſen, darüber ſolle billig 
der, welcher Wiſſenſchaft liebet, nachdenken. Schweden⸗ 
borg ſagt: er ſey von den Engeln belehrt worden, daß die 
allererſte Sprache auf einer jeden Erde die Sprache durch 
das Angeſicht geweſen: die Urſache, daß dergleichen Spra⸗ 
che die erſte geweſen, ſey, weil das Angeſicht das, was der 
Meuſch denkt, abzubilden geſtaltet if: Ferner weil in den 
aͤlteſten Zeiten alles aufrichtig geweſen, und der Menſch nichts 

e gedacht hat, als was er haben wollte, daß man es 
. aus 
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aus ſeinem Angeſicht ſehe. Diß iſt auch der Grund eines 
engliſchen Buchs von dem Aeuſſern der Rede. Ferner ſagt 
er: die Woͤrter⸗Sprache habe den Aelteſten nicht befannt 
ſeyn konnen, weil die Wörter in der Sprache nicht unmit⸗ 
telbar eingegeben ſeyen, ſondern erſt mußten den Sachen bey: 
gelegt werden. Nun, geneigter Leſer, diß iſt eine ſehr me⸗ 
taphyſiſche Aufgabe. Soll man Grund geben, ſo denke ich 
ſo. Wahr if, daß es es eine Sprache gibt, welche aus dem 
Grund der innern Seelen⸗Kraͤften ausfließt, wie bey Adam 
in der erſten Unſchuld: aber dieſelbe Sprache war nicht ohne 
Worte und Zeichen. Wenn es eine Sprache gibt blos 
durch das Angeſicht und Züge der Muſkeln; fo muß etwas 
dabey ſeyn, das in die Seele des andern ſich imprimirt, 
ſonſt iſt es keine Sprache. Es muß wenigſt eine transmif- 
fio virium immateriatarum, davon Baco de Verulamio 
ſchreibt, dabey ſeyn, wie pag. 57. zu leſen. Es find At⸗ 
moſphaͤren, die aus jedem Geiſt ausflieſſen aus der Würke 
ſamkeit der Neigungen und aus dem Leben ſelbſt. Die En⸗ 
gel haben nach Paulo auch eine Sprache, und Paulus hörte 
Worte, die der Menſch hier nicht ausſprechen kann: alſo 
ſind die Zeichen des Angeſi chts nicht genug, ſondern es muͤſ⸗ 
ſen Worte dabey ſeyn. Ja bey uns felbft Fönnte kein Menſch 
ohne Sprache Gedanken haben; bey der Sprache muͤſſen Uni⸗ 
verſal Concepte von Arten und Geſchlechtern der Dinge ſehn. 
Darüber hat Wolf ſchoͤn geſchrieben: denken kann niemand, 
ohne mit ſich ſelbſt im Gemuͤth zu reden. Demnach ſollte 
8 Ame noch deutlicher ausgefuͤhrt haben, wie man 
ohne 
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ohne Sprache denken koͤnne. Spr icht man: die Liebe brau⸗ 
che keine viel Worte: aber eine Liebe ohne Sprache waͤre 
auch keine Liebe, es muß bey der Liebe eine communication 
fun, dardurch ich die Bilder „die ich i in der Seele trage 
und mit Zeichen abbilde, in dem andern erwecke. 

Die Zeichen hoͤren nicht auf, ſo lange noch das Stik. 
werk i in jener Welt dauret: denn bis Chriſtus ſich an den 
auferſtandenen Leibern offenbart, dauret das Stuͤkwerk, 
hernach kommt erſt das Vollkommene, und diß je mehr die 
Materie ins Licht und Beſtandweſen erhaben wird: denn 
Licht, Waͤrme, Finſternis und Kaͤlte muß auch in der 
Ewigkeit ſeyn, biß GOtt alles in alem wird. Die Grade 
der Finſternis muͤſſen auch dorten ſeyn, ſonſt würde kein 
amen in die aͤuſſerſte Finſternis geworfen. | 

Wir leſen pag. 27. daß dem Schwedenborg 15 Reich 
de der Geiſter die Logici und Ariftotelici begegnet. In dem 
Reich der Geiſter unterſcheiden ſich alle Weltweiſen von 
einander, abſonderlich die, welche die Wahrheit nur des⸗ 
wegen gelernt, damit fie commod leben und Ehre genieffen, 
Die, welche nur deswegen ſtudirt, beweinen im Reich der 
Geiſter ihre Dummheit. Die, welche aus eigenem Nach⸗ 
ſinnen und Obſerviren Verſtand erlangt, haben es in jener 
Welt auch zu genieſſen: denn der Nachdenkenden ihre Worte 
ſind keine entlehnte Worte pag. 28. es find. Ausdruͤcke der 
Geſinnungen, mit welchen man das Innere bezeichnet, hin⸗ 
gegen die andern, die nur um Ruhms willen ſtudiren, kom⸗ 
men nicht von den Gedanken zu Worten, ſondern von Wor⸗ 

25 N ten 
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ten zu Gedanken. Viele gelangen nicht einmal zu Gedan⸗ 
ken, ſondern bleiben blos an den Worten hangen. Wenn 
fie dieſe anwenden, fo thun fie es, entweder das, was fe; 
wlollen, zu beſtaͤtigen, oder dem Falſchen einen Schein des 


Wahren anzuſtreichen. Deswegen ſind ihnen ihre ſcholaſti⸗ 
ſche Wiſſenſchaften Mittel, mehr toll als klug zu werden. 


Er fuͤhrt ein Geſpraͤch mit einem Geiſt an, von der analy⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaft, und ſagte, daß ein Knab (nemlich der 
von dem groben Coͤrper entbunden iſt) in einer halben 


Stunde mehr philoſophiſch, analytiſch und logicaliſch rede, 


als ein Scholaſticus durch ein ganzes Werk haͤtte beſchrei⸗ 


ben koͤnnen, weil alles, was zu einem Gedanken, und folgs 
lich zur menſchlichen Rede gehöre‘, analytiſch oder zerglie⸗ 
dernd ſeyn muß, davon die Geſetze aus der geiſtlichen Welt 
find. Hieraus folgt, daß, wenn die Geiſter auch noch ſo 


geſchwind begreiffen und reden, dennoch alles folgende feine 


Rationem ſufficientem in dem vorhergehenden habe, und 


daß das obere ſey wie das untere, nach JEſu Chriſti 
Grundſaͤtzen, wer da hat, dem wird gegeben, und daß, 
wie zuerſt der Saame, darnach das Gras, hernach der 


Halm, und daraus erſt die Figur der Frucht hervorwachſe, 


fo ſey es in der Rede auch. Aber daß, ob fie wohl wiſ⸗ 


ſen wie eins aus dem andern gehe, weil ſie die einförmige 


Ordnung in allem erblicken, fo daß, wer eines recht kennt, 


die anderen alle kennt, ſo koͤnnen fie doch nicht alles aus 

analytiſcher Kunſt denken, ſonſt wuͤrden ſie einem Daͤnzer 

gleich, der aus der e der Bewegungsfaſern tan⸗ 
Bes gen 
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; gen erte wollte. Es müßte nem die Ordnung und 
Geſchwindigkeit ihnen zur Gewohnheit und Fertigkeit wer⸗ 
den. Wenn man aber zuviel aus Worten und Terminis 
denken wolle, fo hindre man fich ſelbſt. Diß Geſpraͤch hat 
der Geiſt, vermuthlich Ariſtotelis, wohl gebilligt und ge⸗ 
ſagt: wenn man blos aus Worten zu den Sachen komme, 
und nicht zugleich von den Sachen zu den Worten, pp greiffe | 
man es verkehrt an, und komme zu keiner Weisheit. Man 
ſollte alles nach dem innern Fortgang, und nach dem Nu⸗ 
tzen lernen. Von den Geiſtern des Planeten Mercurs wird 
pag. 12. gemeldet, daß ſie die Wörter ⸗ Sprache als ma⸗ 
keriell verabſcheuen, aber eben deßwegen wird pag. 13. auch 
angefuͤhrt, daß die Geiſter des Mercurs wenig Urtheils⸗ 
Kraft beſitzen, weil ſie blos die anſchauende Erkänntniß 
ohne die ſymboliſche lieben. Man ſagte ihnen: ob ſie aus 
ihren Kenntniſſen keinen Nutzen ziehen wollen? aber ſie 
| antworteten, daß ſie ſich an den Kenntniſſen ergoͤtzen, und N 
daß fie diefelben auch auf den Nutzen bringen. Wolf redet 
5 davon deutlich, wie man Abſichten wieder zu Mitteln, und 
dieſe wieder zu Abſichten machen muͤſſe. Es wird aber une 
ker den Geiſtern des Mereurs nicht an ſolchen manglen, 
welche diß alles aus der Uebung und ihren Fehlern lernen. 
In der Sprache der Geiſter iſt ein unſaͤglicher unterſchied: 
Man leſe pag. 14. von den Geiſtern, welche zu Schweden⸗ 
borg gekommen: dieſe waren im Durchſehen „Denken und 
Reden fertiger als die andern. Als ſie kamen, giengen ſie 
a mein Gedächtniß durch, und ſahen alles darinn. pag. 
N 14. 
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14. ſtehet, daß etliche fo geſchwind reden als fi denken, une 


daß ihre Gedanken nicht koͤnnen ausgeſprochen werden, als 


ver mittelſt andrer langſamerer Geiſter. Er ſagt, ſie reden 
volumatim. Ich verftehe dardurch, in einem fo zufammene 


fallenden Begriff, daß das räumliche nicht mehr zu bemer⸗ 


ken, wie wenn viele Rollen ineinander ſtecken. Ihre Spra⸗ 


che war, wie in der heiligen Offenbarung ſteht, wie viele 
Waſſer, den Waſſer⸗Wellen ähnlich. Mit eben der Ge⸗ 


ſchwindigkeit, mit der ſie redeten, nahmen ſie auch die ge⸗ 
hoͤrte Sachen an. Ihr urtheil iſt gleichſam ohne Zeit in 


einem Punet. Wegen der Geſchwindigkeit ihrer Sprache 


ſpotten fie manchmal über unſere Langſamkeit der auf Ya 
at geſchriebenen Dinge, ſiehe Pag. 19. 


Wie die Einwohner des Mercurs ihre Schuͤler unter⸗ 
richten, das gehoͤrt auch zur Methode der Logik, pag. 
23. ließt man, daß fie fie nicht fo unterrichten, wie ſich die 
Sache verhaͤlt, ſondern nur eine vorlaͤufige Empfindung der 
Sache beybringen. Da geht es alſo ganz anderſt, als 


wenn wir einander methodo ſynthetica informiren: nicht 
jedes Naturell iſt zu dieſer Methode geſtimmt, nemlich zu⸗ 
erſt das einfache, hernach das zuſammengeſetzte zu erlernen; 
das iſt gewiſſen Genien nicht angemeſſen. Die Sprüche 
Salomo ſind daher, wie die ganze heil. Schrift, nicht in 


ſolcher Ordnung geſchrieben, ſondern nach der Ertraͤglich⸗ 


keit der meiſten Menſchen. Es * nicht gut allzu huis, 


allzu 


ER 


u Rute. 8 

allzu aceurat, gleich Anfangs unterweiſen. Es iſt beſſer 
ihnen eine vorlaͤufige Empfindung des ganzen einzupraͤgen 
durch Diſcurſe hie und da, obwohl in keiner Ordnung. 
Wenn die Sachen da ſind, ſo gibt ſich die Ordnung ſelbſt; 
ſind die Weißheits⸗ Arten da, ſo wird man ſie hernach bald 
in ihre generative Ordnung bringen. Die Innwohner des 
Mereurs wiſſen diß beſſer als unſere Lehrmeiſter, ſie ſehen 
bey der Unterweiſung dahin, daß die Begierde zu forſchen 
und zu wiſſen unterhalten werde: aber durch allzugenaue 
præciſion wird fie nicht unterhalten; wenn fie auf alles 
antworten wuͤrden, fo würde die Begierde vergehen. Sie 
ſetzten pag. 23. hinzu, daß ſie das Gegentheil (Antitheton) 
deswegen vorhalten, damit die Wahrheit hernach beffer ana 
geſehen wuͤrde. Denn alle Wahrheit erſcheint aus dem 
Verhaͤltniß zu dem Gegenſatz. Diß iſt ein Muſter, wie 
man logiſche Obſervationen aus Schwedenborg ſammlen 
amp. Nun wollen wir 


N W e meteptyſichen von der Seele Reh 
> tem; In der Seele des Menſchen würde bey dieſem Zuſtand 
und worinn wir jetzo ſind, kein Beſinnen ſeyn, wenn nicht 
Wolfen Lex imaginationis oder Locken confociatio idea - 
rum der Grund waͤre. Ja man wurde nicht behaupten 
was Thuͤmmig beweißt daß die geometriſche Art zu ſchlie⸗ 
ſen mit der gemeinen Art aller Menſchen üͤbereinkaͤme. Es 
n eine en wichtige Sache um die Syllogiſmos, und diefe 
f N 2 ge⸗ 


fi 
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geſchehen niemal ſine Lege imaginationis da, wo man 
ein ganzes geſehen, einem auch ein Theil beygeht; oder da 
man etwas aͤhnliches geſehen, das mitverbunden auch re⸗ 
eurrirt. Wir find nicht fo beſchaffen wie die Geiſter des 
Mereurs, welche, wenn ſie zu dem Menſchen kommen, al⸗ 
les gleich in ſeinem Gedaͤchtniß ſehen, was daſelbſt iſt pag. 
3. Wir muͤſſen ex eonſociatione idearum handlen, und 
mich dunkt, auch ſelbige operationes mentis ſeyen nicht 
ohne conſociatione idearum: denn man leſe nur pag. 8. 
ſtehet, als ſie nach Staͤdten und Oertern, wo ich geweſen, 
fragten, nahm ich wahr, daß fie Pallaͤſte, Haͤuſer und Gaſ⸗ 
ſen nicht wiſſen wollten, ſondern nur die allda geſchehene 
Dinge, ferner was die Regierung daſelbſt, Gemuͤths⸗Art 
und die Sitten derer, die daſelbſt ſind, betrift. Denn NB. 
ſolche Dinge find in dem Gedaͤchtniß der Menſchen mit den 
Oertern verbunden, deswegen, wenn man die Oerter im 
Gedaͤchtniß erregt, auch dieſes in die Gedanken kommt. pag. 
11. iſt ferner klar, daß fie ſich des Legis imaginationis bes 
dienen, denn da ſtehet, daß ſich die Geiſter des Mercurs 
der einmal gefaßten Sachen erinnern, ſo oft aͤhnliche Dinge 
vorkommen: diß gehoͤrt zur Pfygologia metaphyfica. 
Daß die Geiſter ſich G Ott in jener Welt in menſchlicher Ge⸗ 
ſtalt, wie Apoc. 4. vorſtellen, das zeigt ſich aus Ariſtote⸗ 
lis Ausſage pag. 29. Schwedenborg erzehlt, Ariſtoteles habe 
ihm gezeigt, was er für eine Idee von dem hoͤchſten GOtt 
nö daß er ſich ihn namlich in menſchlicher Geſtalt, mit 
8 einem 


zur Pfſyehologie. 19? 
einem strahlenden Kreis um das Haupt vorgeſtellt habe, 
und daß er jetzo wiſſe, daß der Herr felbft jener Menſch, 
und daß der ſtrahlende Circul das Goͤttliche von ihm ſey, 
welches nicht nur in den Himmel allein, ſondern i in die ganze 
au einen Einſuß hat, und alles ordnet si 0 


dier 0 ich eine Aemekung machen, daß, wenn 
chen die Geiſter in jener Welt viel Erkenntniß erlangen, und 
der Wahrheit von Chriſto etwas näher kommen, es doch ge⸗ 
gen dem, was das klare Wort im N. Teſtament entdeckt, 
ſehr wenig ſey. Von Gott dem Vater JEfu, und von 
dem, den Gott geſandt hat, wiſſen ſie wenig. Es muß 
aber doch geſchehen „daß fie nach und nach es auch erfahren: 
denn im Namen JeEſu werden ſich beugen alle Knie (in 
Menſchen⸗Geſtalt, weil fie Knie haben) derer die im Him⸗ 
mel, auf Erden und unter der Erden ſind, und alle Zungen 
der Geiſter möffen bekennen, daß JEſus Chriſtus HErr, 
Koͤnig und 1 geh, zur Hertücleit en 5 
e * 


10 Aiſvteles act terer, „ was er an feinem Ort für Se: 
ſchaͤſtigungen gehabt: pag. 30. und wie wenig ſolche mit 
den Glaubens⸗Verrichtungen der Erſtlinge, welche die Bey⸗ 
lage des Worts Gottes in ſich haben, in Vergleichung kom⸗ 
men, wie wenig ſie wiſſen, daß Chriſtus das A und das en 
| 955 Wa ROM ſey; und welch eine groſe Sache ſey, den 
N a rei⸗ 
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reinen und lautern Sinn JEſu und ſeiner Apoſtel mit ſich in 
jene Welt zur Beylage haben, und daß JEſus ſelbſt dieſe 
Beylage bewahre, daß ſie fie Wenk, biß an jenen 
groſen Tag. 


Man leſe pag. 30. 30 Schwedenborg von Arfiotle er er⸗ 
zehlt: Ich ſahe ein Weibsbild, welche ihre Hand ausſtreckte 
und ihm die Wange ſtreichlen wollte, ich wunderte mich dar⸗ 
uͤber u. ſ. f. Dieſe Dinge ſind keine wichtige Beſchaͤftigun⸗ 
gen des Ariſtotelis; und was er ſich für eine Idee von der 
Seele oder dem Geiſt des Menſchen gemacht, welche er 
Pnevma neunte, das iſt ſehr wenig, und es deucht mich, er 
habe in feinem Buch de anima viel mehr geſagt von der 

Endelechia 25 vgl y und folglich den folgenden Ende le. 
chiis und progreflionen der Seele, biß die eflentien oder 
endelechien zur Subſtanz werden, quæ ſubſtat ut hypo- 
ſtaſis, prioribus endelechiis. Hieraus iſt klar, wie viel 
willkuͤhrliches ſich unter die Vila Schwedenborgs miſchet, 
daß man demnach viele Pruͤfſteine noͤthig habe. Inzwiſchen 
kann man gleichwohl noch viele obfervationes metaphyfi- 

cas heraus ziehen. Ich will aber zum Beſchluß noch einen 
Brief vom Schwedenborg ſelbſt an N. N. hier einruͤcken, 
woraus zu ſehen, wie viel er auf ſeine Scientiam corre- 
ſpondentiarum baue, und wie wenig er denen Errinerun⸗ 
gen von dem Senſu Literali Gehoͤr gegeben, er in Herrn 
Clemmen Theologie zu leſen. 

de 


Brief von Schwedenborg. 19 
—Adfers dubium, quod tradita fit Chriſto pote- 
Ras ſuper omnem carnem, & tamen Angeli ac cælites 
non habent carnem ſed lueida corpora: ad hæc digue- 
vis benigne recipere hoc reſponſum, quod ibi per om» 
nem carnem intelligatur. omnis homo, quare in Verbo 
| aliquoties dicitur omnis caro, quod eſt omnis homo ; 
quod angelorum corpora attinet, non apparent illa 
lueida, ſed ſicut carnea, ſunt enim fubitantialia &non 
materialia, ac fubftantialia coram illis non translucent; 
omne materiale originitus eſt ex ſubſtantiali, in hot 
venit omnis homo, dum exuvias materiales per mor- 
tem deponit, quæ cauſa eſt, quod homo poſt obitum 
fit homo, ſed purior, reſpective ficut ſubſtantiale eſt 
ad materiale. Quod Domino ſit poteſtas non modo 
ſuper omnes homines, fed etiam ſuper omnes Ange- 
Jos, conſtat ex Ipſius verbis apud Matthæum: data 
eſt mibi omnis poteſtas in Celo 8 in ae Cap. 
XXVII. 18. N | N 


| u in literis tuis memoras fenfum naturalem 

Sc fpiritualem Verbi, ne credatur quod aliquid con- 
trarium de illis feripferi im, adjungo chartulam , in 0 

bini illi ſenſus Vest deferibuntur, — a 


Auftelodami dk 8 Nor. 1768. * . 
Eman. Swedenborg, 
„ e ee 
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m De fenfi natural & fpirieuali Verbi. 


Quos ; internus 5 Piritaelig ſenſus fit in 4 . in 
ſenſu externo ſeu naturali ejus, ficut nabilis gemma in 
ua matrice, aut ſicut pulcher 19 8 7 in fafciis, halte» 
nus in chriſtiano Orbe prorſus latuit, & inde quoque 
omne id quod intelligitur per conſummationem fzculi, 
adventum Domini, ultimum judicium, & per novam 
Hieroſolymam, de quibus in Verbo utrius que Teſta- 
menti, veteris & novi, plura ſunt memorata & pr&r 
dicta; quis absque evolutic tione & exfaſciatione ſenſus 
literæ Verbi per ſenſum fpiri nalem ejus, poteſt hilum 
ex intellectu ſeire, quid ſignificant que Dominus in 
Cap. XXIV. apud Matthæum, tum qu in Apoca- 
Iypfi prædixit, ſimiliter quæ apud Danielem, & 
apud Prophetas multis in locis? Experire a 
lege verbum propheticum hie & ibi, ubi nune agi- 
tur de feris & beſtiis, nunc de ſtagnis & paludibus, 
nunc de fylvis & dumetis, nunc de vallibus & 
montibus, nunc de ululis, ochira, tziim, ſatyris 
dc. num aliquod Divinum in illis percepturus ſis, 
niſi eredideris illud intus latere, quia a Deo ine 
fpiratum eft, quemadmodum, ut dictum, gemma in 
ſua matrice; quod gemmæ ſeu eimelia; qux intus la- 
tent, fint illa, quæ fenfüs internus continet, in do- 
Arina novæ Hieroſolyme de Seriptura ſacra n. 5. ad 
| 10 a 
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d 26. plene demonftratum eſt, & inſuper ibi; quod fen- . 
dus literæ Verbi fit bafıs, continens & firmamentum 
ſenſus ſpiritualis ejus n. 27. ad 36. tum quod Divinum 
verum i in ſenſu literæ Verbi fit in ſuo pleno, in fuo 
fantto, & in ſua potentia, n. 37° ad 49. ut & quod 
dodtrina Eccleſiæ ex ſenſu literæ Verbi haurienda ſit 
& per illum confirmanda, n. 50. ad 61. & porro quod 
per ſenſum literæ Verbi, medio ſenſu ſpirituali ejus, 
ſit conjundtio cum Domino, & confociatio cum An- 
gelis n. 62, ad. er > 


5 aliquod novum e mundo ſpirituali adjiciam: 
Antiftites Eccleſiæ, qui in illum mundum goft mor- 
tem alluunt, primum docentur de Scriptura ſacra, 
quod inibi ſit ſenſus ſpiritualis, qui in mundo illis fuit 

ignotus, dc quoque illis dicitur, quod angeli cœli in 
illo. Senfu fint, quando homo in fenfu literæ eſt; & 
porro, quod trans latio ſeu mutatio hujus ſenſus in il- 
lum fiat prope hominem, dum fan&te legit Verbum, 
& quod ſit quedam evolutio ſeu exfaſciatio, ad in- 
ſtar ficut cruſta circum amygdalum frangitur, ac cru- 
ſta disfi ipatur, & amygdalum nudum tranſit in coelum, 

- & tecipitur ab angelis; 78 quoque ad inſtar ficut ſemen 
injicitur terræ, & ibi nudatum a cuticulis fuis educit 
germen; de illud eft Verbum in fenfu liter, ac 

en inde Ann e eſt ſenſus ſpiritualis; 2 hoc tran- 


1 N 5 5 ſit 
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ſit ad angelos; illud autem quieſcit apud hominem; 
at usque ſemen illud apud hominem in mente ejus ma- 
net ficut in ſua humo, ac tempore producit ſuum ger- 
men, & id fructificat, fi homo per ſemina vitæ, quæ 
ſunt vera fidei, & bona charitatis conjunctus eſt Do- 
mino, & ſic conſociatus angelis. Ulterius monentur 
antiſti es, ut omnino recipiant fidem, Quod Verbum 
in ſinu ſuo fit ſpirituale, quia eſt Divinum, & quod 
niſi hanc fidem receperint, pofünt a fatanis ſeduci, 
usque ut negent ſanctitatem Verbi, qua negata difpa- 
ratur Ecclefia apud illos: evincuntur etiam, quod fi 
non credunt internum illum Verbi fenfum , Verbum 
poſſit illis demum apparere ſicut ſeriptum inconditum 
& rude, aut ficut liber omnium hæreſium, quoniam 
à ſenſu literæ ejus, ut à quodam lacu, heretica om- 
nis generis poſſunt hauriri & confirmari. Poſthæc illi, 
qui ſenſum internum Verbi credunt, recipiuntur in 
coetus ſpirituum angelicorum, qui poſtea elevantur in 
ccelum & fiunt angeli; at illi, qui non eredunt, able- 
gantur ad coetus ſpirituum, qui poſtea dejiciuntur i in 
infernum, & fiunt ſatanæ: Satanæ ibi vocantur, qui 
in mundo omne verum verbi falſificaverant, & qui 
inde imbuerant falſa, N ‚ut nihil veri a vie 

deant. 
3) Von der Phyſik will ich dißmal keine Aumerkun⸗ 
gen wachen, denn die Phyſik gruͤndet ſich auf die Zerle. 
gungs⸗ 
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gungs⸗Kunſk, welche aber in jenem Leben und bey den 
Geiſtern jener Welt nicht ſcheint ſtatt zu haben: wenn wir 
nicht mehr ſtuͤkweis erkennen, ſondern ſo, wie wir von 
Gott erkannt ſind, ſo wird die en ganz kön 
als jetzo bekhaien ſeyn. e N 
85 Von der Meral wil ich nur 2 Anmerkungen ma⸗ 
chen, doch in Connexion mit der Sprache. Die Zerthei⸗ 
lung der Sprache bey dem Thurn zu Babel iſt offenbar die 
rſache vieler Unordnung worden, und es iſt wohl zu bes 
greifen, was pag. 46. zu leſen, naͤmlich fo bald der Sinn 
anderſt zu denken und anderſt zu reden anſieng, fo bald hat 
die Woͤrter⸗Sprache zugenommen. Das verſtehe ich alſo, 
daß alsdann die Verſtellung und Hencheley ſich in falſche 
Worte ergoſſen, nicht als ob gar keine Woͤrter⸗Sprache 
geweſen, ſondern ſie iſt ganz ausgeartet worden. Da hat 
ſich nach pag. 46. die innere Geſtalt des Angeſichts veraͤn⸗ 
dert, und die aͤuſſerliche hat angefangen, von dem Feuer 
der Eigenliebe entflammt zu werden, und auf ſolche unaͤchte 
Art als lebendig vor den Augen der Menſchen zu ſcheinen. 
In jener Welt darf man nicht anderſt denken und anderſt 
reden, wo man nicht will aus der Geſellſchaft der Aufrich⸗ 
tigen ausgeſtoſen werden, pag. 47. Schwedenborg hat, wie 
mich duͤnkt, von dem Teox® Yercrews nad) Jae. 3. gar 
keinen Begriff, ſo ſehr er auch im unſichtbaren bewandert 
a Jat. 3. heißt es, die Zunge oder die Rede iſt eine 
Welt 
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Welt voll Ungerechtigkeit, fie beflekt den ganzen Leib als 
eine falſch bildende Kraft, fie bringt in eine der erſten rei⸗ 
nen Ordnung widrige Entzündung, den Umlauf, die Cir⸗ 
enlar⸗ Bewegung, dardurch alles entſtehet, als von der 
Holle, welche lauter unordentliche Entzündung iſt, ent⸗ 
flammt. Von dieſer Sache hat Schwedenborg keine Be⸗ 
griffe, wie Jacob Boͤhm. Die Urſache ift hier nicht aus⸗ 
zuführen: Gott wird es ſchon kund machen, warum Schwe⸗ 
benborg nicht ſo weit hat ſehen Finnen: als Jac. Boͤhm. 
Schwedenborgs Viſa find aus der willkuͤhrlichen Conſtitu⸗ 
tion der Begebenheiten in jener Welt, davon Jac. Boͤhm 
wenig Einſicht gehabt. Boͤhm aber hat das Innere der 
Selbſtbewegung erblikt, aber nicht ausſprechen koͤnnen: wir 
muͤſſen demnach warten, bis Sk alle bie 650 os 
men ſtellt. 

Noch eine Anmerkung will ich kurz ed Die Sache 
von der Ehe hat Schwedenborg aus eben dem willkuͤhrli⸗ 
chen Grund ganz anderſt eingefehen als Jacob Böhm. Man 
denke nach, was pag. 49. ſtehet. Die Zeit iſt noch nicht 
da, daß die Viſa Jacob Boͤhms und Schwedenborgs recti⸗ 
fieirt werden, es wird aber weder dieſes noch jenes unmſonſt 

geſchrieben ſeyn. GOtt wird alles zu feinen weitern Abe 
ſichten in folgender Zeit gebrauchen. Nur Gedult: richtet 
| uicht, bis der e kommt. SS 


ER 
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. Von der Policey und Regierung der Völker 


in den Planeten. Es iſt in allen Erden der Planeten 


die Einkichtung, daß ſie ſich in Familien zertheilen, daß ſie 


Kinder zeugen, und daß ſie auf die Kinderzucht unglaubli⸗ 


chen Fleis wenden: abſonderlich daß fie ein einformig Leben 


führen, nicht anderſt reden als ſie denken, meiſt eine gleiche 


Geſellſchaft, wie Bruͤder und Schweſtern untereinander, 
ohne Nimrodiſchen Zwang fuͤhren. Weilen daher dorten 
keine ſolche Obrigkeit, wie auf unſerer Erde, ſtatt hat, fo 
Toͤnnen auch keine ſolche Geſetze wie bey uns ſeyn, die Stra⸗ 
fen, die auf gewiſſe Ausſchweifungen erfolgen, ſind auch 
nicht noͤthig i in ein gewiſſes Jus eriminale gebracht zu wer⸗ 
den; der Gottes dienſt hat gar groſen Einfluß in ihren ci 
vilen Stand. Vornehmlich ſind ihnen, ſtatt aller Geſetze, 
2 Puncten, erſtlich wie ſie den Gehorſam gegen die Eltern, 
als Stellvertreter Gottes unterhalten, faſt auf eben die 
Art wie die reiſende Chineſer i in Mantua nur dieſe 2 Pun⸗ 
eten von uns Europäern gefragt; und wie ſie den Tod 


| nicht fürchten ſollen. Wenn dieſe 2 2 Puncten bey den Ein⸗ 


wohnern im Gang ſind, wie fie würklich alſo feyen, o 
braucht es keine geſchriebene Geſetze. Ueberhaupt hat in 
keinem Planeten kein geſchriebenes Geſetz ſtatt, als allein 
auf unſerer Erde. Wenn dieſes Buch noch fo viel unnds 
thige ungewiſſe willkͤhrliche Vorgebungen i in ſich enthielte, 


es wären aber die Urſachen, warum der HErr hat wollen 


auf unferer Erde und auf keiner andern 9 werden, 
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in dieſem Buch entdekt, fo ſollten dieſe Blätter pag. 106. 
alle andere Seltſamkeiten, wie fie dieſem oder jenem ſchei⸗ 
nen moͤchten, verſchoͤnern. Denn deswegen iſt der HErr 
auf unſerer Erde Menſch gebohren worden, deswegen iſt 
das Wort Fleiſch worden auf unſerer Erde, damit das 
Wort Gottes Eönne schriftlich auf der ganzen Erde ausge⸗ 
breitet werden, ja damit es durch daſſelbe den Geiſtern 
und Engeln auch aus andern Erden offenbar gemacht wer⸗ 
den konne. Es wäre einem wahren Gelehrten, der nicht 
auf Neben⸗Dinge verſeſſen iſt, moͤglich, noch viele Urſa⸗ 
chen anzufuͤhren, warum unſere kothigte Erde ſo viel zu be⸗ 
deuten hat in dem ganzen Syſtem: naͤmlich in unferer Erde 
muß es ſich aufklären, daß, da Feine Subſtanz ohne ſub⸗ 
tile Erde ſeyn kann, wie in der Metaphysik aus der Che⸗ 
mie gezeigt worden, alles Irrdiſche nach und nach erhoben 
werde ins Himmliſche, und daß der Wille GOttes auf 
Erden geſchehe, wie im Himmel. Diß find gröfere Abs 
fihten GOttes, als man meynet. Die unzaͤhliche Welten 
erhöhen die Majeſtaͤt GOttes lange nicht ſo hoch, als 
daß Gott ſich geoffenbaret im Fleiſch, damit die grobe 
Materie des Fleisches gerechtfertiget werde im Geiſt, d. i. 
in der Unverweslichkeit. Betruͤbt iſt, daß die Gelehrten | 
diß aus den Augen fegen, und andere Augenmerke, die 
auf keine ſo wichtige Dinge zielen, vorziehen, folglich Ne⸗ 
bendinge zu Hauptſachen machen, wie es vielen, die ge⸗ 
| lehrt ſind ohne Surcht Gottes, die viel Weltliebe haben, 

e- 
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gehet. Hier iſt alſo noth zu berühren, daß die Policey in 
denen Planeten durch die Erſcheinungen GOttes, wie vor 
der Suͤndfluth, und vornehmlich durch die helle Einſicht in 
den Zuſtand nach dem Tod, fo leicht regiert wird. Aber 
wir ſind vor jetzo viel zu ſchwach, die Connexion derer 
Geiſter, die zu Engeln werden, nach Schwedenborg, mit 
der Verfaſſung unſerer Erde zu vergleichen, als woraus 
die Erfilinge der Creaturen GOttes durch alle Folgen der 
Auferſtehung JEſu Chriſti ſich dem Thron Gottes gegen 
über darſtellen ſollen, Ebel 1. Jac. 1. 
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Wie das Jus ſeriptum ae unferer Erde ene 
das connedtirt alles mit dem Grund, warum Chriſtus 
auf unſerer Erde gebohren worden. Es kann aber in die⸗ 
ſen kutzen Armerkungen mehr berührt, als ausgeführt 
werden. Wenn die Metaphysik aus der Chemie den Unis 
verſitäaͤten nicht anſtehet, ſo ſind ſchon andere Geſellſchaften 
auf dem Wege, welche weniger befangen find mit den noth⸗ 
wendig noch nicht umzureiſſenden Begriffen. Der naͤrriſche 
| Idealiſmus iſt der Wahrheit der Subſtanzen, wie ſie in 

heiliger Schrift ſonnenklar dargeſtellt find, zuwider, und 
die Schaalen des Zorns Gottes find allein im Stand, 
dieſe höllifche Riegel wegzuraͤumen. Eher wird die reine 
Wahrheit JEſu Chriſti, und wie alles Fonarınasy 
d. i. leiblich, aus GOtt folle extraponirt werden durch 
i ans Sealer ehe Wort, BAR empor kommen. 
Das 
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Das Jus ſeriptum, auch ohne dieſe Connexion betrack 

tet, hat ſehr erhabene Quellen, davon ein Polniſcher Reiche 
Marſchall am ſchönſten geschrieben. 


Was Schwederboig von den Suftänden der Erden de 
Deœli aftriferi ſchreibt, if ſehr wenig; es ſcheint, er bi 
ſchreibe mehr davon, wie die Verſetzungen dahin, nac 
dem Geiſt, ſo daß der Leib an feinem Ort bleibt, geſcht 
hen. Aber man muß von Schwedenborg in einer fo dun 


keln und entfernten Sache nicht weiter begehren. Von il 


rer Regierungs- Form und Policey ſtehet pag. 129. etwa 
merkwuͤrdiges: denn als etliche Geiſter befragt wurden, ai 
fie auf der Erden unter Regierung der Könige lebten, an 


worteten fie: fie müßten nicht, was Regierungen feyer 


Der Leſer mache den Schluß, wie viel Sachen jene z 
wiſſen entbehren koͤnnen, und doch wie alles, was auf un 
ſerer Erde geſchehen, durch die Glaubigen unter Jef 
Chriſti Königreich ſolle protocollirt wieder dargeſtellt un 


gerichtet werden. Welch ein Theatrum wird es ſeyn 


wann die Könige der Erden um das neue Jeruſalem fie 
herum in alle Weite placiven werden, und ihre Herrlich 
keit uch dem beſten Regierungs⸗Muſter werden in die Stat 
Gottes bringen. Genug für dißmal. Es wird Spoͤtte 


genug uͤber diß geben. Fanatiquen von feinerem Schli 


werden wieder herrſchen wollen über Fanatiquen von groͤbt 
rem Schliff. Aber der Wr der e lacht, wird an 
Ber 
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berſt rangiren als die nen die von gelen hi 
h entſtanden. 5 | | | 


5 | Er xx ‘ 1 

| Zum Beſchluß Hätte man gern noch eine Vergleichung an⸗ 
geftellt, wie Fontenelle aus Hugenio die Innwohner, ohne 
Nachrichten von vifis & auditis „ ſo ſchwach und ungewiß 
beſchreibt. Es iſt aber doch der Muͤhe werth, daß es ein 
anderer für ſich thue. Denn wenn man Fontenelle fuͤr 
keinen Fanatiquen hält, daß er aus feinem ſerinio pedto⸗ 
ris ſolche Conjecturen hervor gebracht: warum follte man 
Schwedenborg es verdenken, daß er feine Viſa, wenn fie 
auch willkuͤhrlich in manchem zuſammen gefloſſen wären, 
mit der Welt communicirt, da ſie zu ſo viel wiſſenſchaftli⸗ 
chen Dingen Anlaß geben, wenn auch das Buch für einen 
Roman, wie e, ſollte angefehen werden. | 


Wenn man Hugeni ache betrachtet, 0 ift lan 
mit Gedanken zu erreichen, wie geſchwind eine Geſchuͤtz⸗ 
Kugel laufen muͤßte, wenn ſie vom Stern Jupiter biß auf 
die Erde liefe. Sie muͤßte 25 Jahre haben, ehe ſie her⸗ 
unter fiele. Dergleichen Ausrechnungen find in dem letzten 
Buͤchlein von der groſen Conjunction mehr nachzuſehen. 
Aus eben dieſem Hugenio hat es Fontenelle genummen, 
wenn er die Innwohner der Planeten mit den Innwohnern 
1 N. un⸗ 
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unſerer Erde vergleicht. Es iſt nicht glaubich, daß ſie 
eine andere Figur als Menſchen⸗Figur haben, weilen 
Gott in feinen Werken einförmig ift, und feine Verſchie⸗ 
denheiten doch in die Einheit zuſammenzieht. Alle dieſe 
Sachen werden wir, wenn wir genug durch die Gradus der 
Exaltation aus der Humiliation gelofſen, einmal ſehen. 
Jetzt find wir in der Erniedrigung, und dieſer muͤſſen wir 
gemaͤß denken. Da kann man keine Demonftrationen fürs 
dern, fo wenig Fontenelle und Hugenius Demonſtratio- 
nes gegeben. Fontenelle ſagt im II Soir: es iſt nicht 
moͤglich, daß euch Aſtronomi kund machen, was innerhalb 
des Monden für Einwohner ſeyen. Man muß zu einer 
poetiſchen Fiction ſeine Zuflucht nehmen. II faut le de- 
mander a Aſtolfe, qui fut conduit. dans la Lune 13 
8. Jean | 


| | Foenbepelte meynt gar, die Einwohner haben nicht 

nur Sehen, Hoͤren, Schmecken, Fuͤhlen, Riechen, ſon⸗ 

dern noch einen ſechsten Sinn: aber das iſt nicht glaublich, 

weil die Einwohner alle ſterben, und vor dem Sterben kann 

der ſechste Sinn nicht ſeyn. Der ſechste Sinn muͤßte eine 
Proportion haben mit dem ſterblichen Leibe. Vielleicht iſt 
der ſechste Sinn die centrale Eroͤſſnung der Seele, das 
von Malebranc ſchreibt, daß ſie fuͤr Erdeinwohner nicht 
convenient ſey. Vielleicht haben die, welche den Geiſt 
Gottes in reichem Maas haben, diß Senforium. Aber 
| | da 
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da müßte man das Senforium mehr auf unſerer Erde fu: 
chen, als in den Planeten. Denn biß man zu der Illumi- 
nation von innen kommt, muß von auſſen vieles gleich ge⸗ 
macht werden in der finſtern Seele, da das Licht oft Fin 
ſterniß iſt. Fontenelle deſperirt, etwas von der Geſtalt 
der Innwohner zu wiſſen. Und wenn er von den Inn⸗ 
wohnern der Venus redet, fo iſt es mehr Spottsweiſe, als 
in Ernſt geredet: er meynt, fie ſeyen ein klein ſchwarz Volk, 


von der Sonne verbrannt , voll Feuer und Geiſt, allezeit 


in Liebe, die immer Verſe machen, muſiciren, tanzen. 
Aber dieſe Beſchreibung iſt weit entfernt von Schwedenborgs 
Nachrichten. Und man kann Schwedenborgs Nachrichten, 
ſo ungewiß man fie auch verlacht, doch aus F ontenelle Ge⸗ 
. 255 lernen beſſer ag 


Von den En Mercuri ſpricht Fontenelle gan 


anderſt als Schwedenborg: naͤmlich, weil fie fo nahe an der 
5 Sonne ſeyen, fo meynt er müfen fie von Lebhaftigkeit toll 
ſeyn, kein Gedächtnis haben, wie die Negers, die auf nichts 
keine federt Attention haben 
i Weiter it nicht noth, ; Schwedenborgs Nachrichten mit 
Feen zu vergleichen. Es iſt allzu klar, daß, wenn 
wir auch Schwedenhorgs Nachrichten des Fontenelle feinen 
vorziehen, wir doch keine zuverlaͤßige Gewißheit haben, biß 
| es von mehr Zeugen confirmirt wird. Aus dem Zeugniß 
D 2 1 heis 
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i Wee mit Fontenelle. 5 
. eifiger Schrift wiſſen wir, daß die Morgenſterne, d. i. 


1 1 d bewohnte Sterne, Gott loben. Aber es muͤßten nur 
85 Engel ſeyn, wenn die Schrift etwas mehrers von ihnen ſagte. 


und Gott kann freylich ſolche Geiſter als Engel und Abge⸗ 
ſandte brauchen. Davon aber koͤnnen wir nicht viel wiſſen, 
wir müßten denn wie Gehaft ein inneres Geſicht bekommen: 
aber auch diß würde nicht genug ſehn. Es bleibt alſo uns 
nichts beſſers uͤbrig, als das Geheimnis Gottes und Chri⸗ 
ſti; oder GOtt iſt geoffenbaret i im Fleiſch, gerechtfer⸗ 
tigt im Geiſt. Wohl dem, der ſeine Wiſ⸗ 
ſensbegierde dadurch in Schran⸗ 
ken haͤlt. 


1 = 


. 


ER 


Er 


